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Staatsbrhörden und Sozialdemokratir.
Jm Reichstage hat Herr Singer den bei den Reichstags

wahlen erlaſſenen „Tagesbefehl“ des Oberwerftdirektors von
Danzig, Herrn v. Wietersheim, worin den Werftarbeitern Auf
kläuung über die wahren Ziele der Sozialdemokratie gegeben
und die Warnung ausgeſprochen wurde, für die Gegner der
Religion, des Staats, der Monarchie zu ſtimmen, zur Sprache
gebracht. Ueber die Form dieſer Kundgebung kann man
wohl getheilter Meinung ſein, allein über die grundſätzliche
Berechtigung der Behörden, den Angeſtellten die Förderung
der Sozialdemokratie zu wehren ſollte eigentlich gar nicht ge
ſtritten werden.

Man wird ſich erinnern, wie energiſch Herr Staats
ſekretär von Podbielski den Standpunkt vertreten hat, daß
er von keinem ſeiner Beamten dulden würde, daß er der
ſozialdemokratiſchen Partei angehöre, ein Standpunkt, der
wohl von der Linken angefochten, aber trotz alledem zur
größten Genugthuung im Lande unyverrückt aufrecht erhalten
iſt. Jn gleicher Weiſe aufzutreten, iſt einfach die Pflicht
jedes Reſſortchefs; denn es iſt Widerſinn wenn eine
Partei, welche den Kampf gegen die Monarchie ſchürt, Gleich
erechtigung und Schonung verlangt. Die Sozialdemokratie

etrachtet den Kampf gegen Staat und Geſellſchaft als eine
Nachtfrage; alfo iſt es ganz ſelbſtverſtändlich, daß auch

umgekehrt der Kampf gegen die Sozialdemo-
kratie als eine glatte Machtfrage anzuſehen iſt.
Von konſervativer Seite iſt dieſer Anſicht unzweideutig
durch Herrn Grafen von Klinckowſtroem Ausdruck
gegeben worden. Er erklärte, daß er den Behörden das Recht,
Arbeiter, die ſich zur Sozialdemokratie bekennen, aus ihren
Betrieben zu entlaſſen, jedenfalls gewahrt wiſſen wolle.
„Glauben Sie doch ja nicht, ſo rief er den „Genoſſen“ zu

daß die Arbeiter, die für Sie ſtimmen, Sozialdemokraten
ſind; davon iſt gar keine Rede. Das ſind Stimmen, die Sie
durch ihre verhetzende Agitation einfangen, aber noch lange
keine „Genoſſen“. Wenn die Arbeiter den Ernſt der Behörde
ſehen, ſo werden ſie umkehren, und das würde ich allerdings
für einen ungemeinen Vortheil halten.“

Herr Singer verwahrte ſeine Partei pathetiſch dagegen,
das Deutſche Reich zerſtören zu wollen. Was will dieſer

[Nachdruck verboten.

Im Winterkurort.
Novellette von A. Noel (Wien).

Sie waren nicht vor dem Schnee geflohen, denn ee
gab es hier auch, bloß daß er auf den Höhen ringsum ſich in
jungfräulicherer Weiße erhielt als irgendwo in der Ebene. Eine
Mächtige hatte ſie zuſammengerufen aus allen Weltgegenden,
und mochten ſie auch noch ſo unwillig und z ihr
waren ſie gefolgt. Vom Schreibtiſch, von der Wiege Kindes
weg, von der Staffelei, vom Katheder und hinter dem Schalter
hervor, aus Bureau und Comptoir, von der Bühne, aus dem
Salon und aus dem Boudoir hatte ſie ſich ihre Opfer geholt,
den Jüngling auf dem Weg zum Doktorhut, den reifen Mann
im Greifen nach dem Miniſterportefeuille aufgehalten. Den
d fe im Erwerben und jenen im Vergeuden einer Million

eſtört

Jm bleichen Schrecken vor dem Verfolger Tod warfen
ſie hin, was ſie in Händen hatten, ihre Waffe, ihr Spielzeug,
was immer, und erklommen die Höhe. Hier oben war die
Luft ſo rein und mild, ſo ſtaubfrei und windgeſchützt, daß ſie
fich geborgen glaubten und ganz daran vergaßen, daß ihre
mächtige Ruferin ja mit ihnen heraufgeſtiegen war. Auf der
hohen, weißen Jnſel wollien ſie bleiben, bis in der Ebene
unten der Frühling den Winter mit Blüthenruthen in die
Flucht peitſchte. Einſtweilen gingen ſie hier herum, das
Leben der Ausgeſtoßenen lebend, das freilich denen nicht
ſonderbar vorkam, die niemals eingeſchaltet geweſen waren
in den Kreis der Pflichten und Muhen. Die jedoch von
ihrer Arbeit hatten laſſen müſſen, die ſpürten es, Sehnſucht
nach ihrem Wirkungekreis und Oedigkeit, wenn ſie ihren
Feruf liebten. und ein Gefühl der Befreiung, wenn das
r ſzleben ſie als Frohndienſt gedrückt hatte, jenes ſeltſame
n „„von Vornehmheit, das manchmal die Arbeitsuntaug
n J i t mnt weit ſie hinausgehoben ſind über die Plage

d Nur einer brauchte feinen Beruf nicht aufzugeben. Wer
aheim ein Beobachter geweſen war, konnte das hier auch ſein.

ohl waren zumeiſt Kranke vorhanden, die überall auf der
ganzen Welt eine verhängnißvolle Familienähnlichkeit auf

Für die Monate Febrnar und März werden Beſtellungen jederzeit entgegengenommen. Abonnements-
preis für Halle, Giebichenſtein und Trotha bei täglich zweimaliger Zuſtellung einſchl. Bringerlohn
monatlich 85 Pfg.

Proteſt aber beſagen? Daß die Sozialdemokratie auf die
Beſeitigung der Monarchie ausgeht, hat Herr Singer
nicht zu beſtreiten gewagt, und dieſes Ziel allein macht den
Behörden die ſchärfſte rückſichtsloſeſſe Bekämpfung der
Sozialdemokratie mit allen Machtmitteln zur Pflicht. Der
„Vorwärts“ erklärt ebenfalls mit Pathos, die Anſchauung des
Herrn Grafen von Klinckowſtroem ſtehe nicht blos mit der
modernen Kultur in Widerſpruch, ſondern auch mit dem Geſetz
und der Verfaſſung. Nun, ein größerer Widerſpruch gegen die
moderne Kultur, gegen Geſetz und Verfaſſung als in dem Be
ſtehen der Sozialdemokratie in unſerem Lande und als das
Verlangen, deren Unterwühlungen ruhig gewähren zu laſſen, iſt
überhaupt nicht denkbar.

Wie es die Sozialdemokratie gerade braucht, ſo tritt ſie
bald radikal revolutionär, bald „gemäßigt“ und „reformeriſch“
auf. Durch den Humbug aber, womit ſie unter Verſchleierung
ihres Programms vorgeht, werden ſich verſtändige Leute nicht
täuſchen laſſen. Auch in dieſer Beziehung hat Herr Graf
von Klinckowſtroem Herrn Singer und feinen „Genoſſen“, die
den konſervativen Redner mit fortwährenden Zwiſchenrufen be
läſtigen, eine gründliche Abfertigung ertheilt. „Sie ſind ſo äußerte
er antimonarchiſch, Sie ſind revolutionär, daran kann gar kein
Zweifel ſein. Nun, es paßt Jhnen augenblicklich nicht, und
zwar deshalb, weil Sie in den großen Städten den
Kulminationspunkt Jhrer Agitation erreicht haben und ſich
mit aller Macht auf das Land hinausbegeben, wo Sie
mit dieſen beiden Punkten keine Geſchäfte machen. Sie
verleugnen dieſe Punkte unter allen Umſtänden. J
kann Jhnen tauſend Fälle anführen, zum Beiſpiel, da
5 mein Gegenkandidat, und zwar auch
chriftlich erklärt hat, daß er mindeſtens ebenſo
köni wäre, wie wir. Er heißt Brauer-Mehleden.“
Mit ſolcher Heuchelei iſt die Sozialdemokratie bekanntlich faſt
allenthalben bei den letzten Wahlen vorgegangen. Wer erinnert
ſich nicht an das Geſchichtchen von dem Roſenkranz, den
„Genoſſe“ Bebel täglich beten ſolle, welches bei der ſozial
demokratiſchen Wahlagitation in Oberſchleſien erzählt wurde.

Die Zeit für die Sozialdemokratie, wo ſie offen mit ihren
Endzielen herausrücken kann, iſt eben noch nicht gekommen.
Die ſozialdemokratiſchen Führer wiſſen ganz genau, daß ihnen
das nichts nützt, ſich als Revolutionäre aufzuſpielen, einfach

weiſen, aber wie viel Stoff lieferte nicht die Beobachtung
der Phyſiognomien aus aller Herren Länder, aus allen
Ständen, in allen Altersſtufen und in allen Stadien der
rer i e ohend Gerichigadookat, alſo nich

war und ichtsadvokat, alſo nicht von Haus
aus Pſycholog. Allein er hatte es verabſäumt, ſich für die
paar Monate der Winterabgeſchiedenheit ein Steckenpferd an
ſewhar en trieb weder r noch Photographie, und

o erwählte er ſich das Studium der verſchiedenen Typen.
Vor Allem intereſſirten ihn die Patientinnen und an dieſen die
Frage ihrer Ausſichten, und er bemühte ſich, in ihren Zügen
zu leſen, ob ſie ihren Prozeß an die grimme Feindin, die
Krankheit, bereits endgiltig verloren hätten, oder ob die letzte
Jnſtanz des winterlichen Höhenkurortes ihnen noch zu ihrem
Recht verhelfen konnte.

Einigen ſah man an, wo ſie hielten, Anderen nicht, bei
dieſen ſchlich die Krankheit dahin, bei jenen galoppirte ſie.
Manche kam herauf, ſo durchſichtig, als zehre ſie an ihrer
letzten Kraft, und man nahm für ſicher an, daß das erſte Grab
auf dem Friedhof für ſie gegraben werden würde, und doch
ging ſie vielleicht nach einem halben Jahre zurück in die Welt,
indeß die robuſter ſcheinende Nachbarin längſt aus der Welt

r inkereffirte ſich ſehr und gerade für die Hofintereſſirte r ger r die nungsloſen, aber manche waren ſo gewöhnlich. daß nicht einmal
die Ausnahmsſtellung der Gezeichneten ihrer Erſcheinung
ein rechtes Relief gab, und die über ihnen hängende
drohende Schickſalswolke keinen geweihten Schatten auf
ſie warf. Wenige adelte das Pathos des Unglücks. Eine
vor Allem fiel ihm auf, ein ſchlankes, überſchlankes Mädchen
mit einem reinblaſſen Geſicht, ſo zart weiß wie ein
Kamelienblumenblatt, und dunklem, weichen, glatten Haar, aus
dem die großen, dunklen Augen ſo wiſſend und rührend blickten,
daß es ihn jedesmal durchſchauerte, wenn er ihr auf den
Promenadenwegen begegnete, geſtützt auf den Arm der Schweſter,
i vollen alt. Das blaſſe Mädchen vertrat dieeiner gr

des Unglücks, dieſe Seltenheit in der gemeinen
oth Lebens.Sie muß ſehr krank ſein,“ ſagte ſeine Mutter, in deren

Geſeiſſchaft er hier war, bedauernd: „Du, ich ſeb ihr's an,

weil ſie die Macht nicht dazu haben, eine
Revolution anzufangen, ſondern daß ſie
ihnen jetzt kläglich ſofort mißglücken würde. Was ſie
wollen, das iſt, daß dieſe noch nicht gekommene Zeit
ihnen durch die Schwäche der Behörden beſchleunigt
wird. „Daher ſo ſchloß der konſervative Wortführer unter
lebhaftem Beifall Jhre fortwährenden Reden, daher Jhre
fortwährenden Jnterpellationen. Und wir, meine Herren, ſtehen
auf dem entgegengeſetzten Standpunkt; wir verlangen,
daß die Behörden durch Jhre Reden ſich nicht
einſchüchtern laſſen, wir verlangen, daß ſie
gegen Sie unter allen Umſtänden alle Mittel
der Staatsgewalt zur Anwendung bringenl“

Deutſches Reich.
Die Ausgaben für die gefammte Arbeiter

verſicherung werden ſich von Jahr zu Jahr ſteigern, bis das
Beharrungsſtadium erreicht iſt. Von amtlicher Seite iſt eine
Berechnung über die Höhe der Steigerung aufgemacht.

Danach waren im Jahre 1897 für jeden Verſicherten im Durch
ſchnitt an Ausgaben für die Jnvaliditäts- und Altersverſicherung
3,77 Mk., für die iche Unfallverſicherung 8,68 Mk. und für die
Krankenverſicherung nach dem Durchſchnitt von 1892/96: 15,45 Mk.
entſtanden. Dieſe Ausgaben werden bis zum Beharrungsſtadium
mindeſtens anwachſen auf 14,10 Mk. bei der Jnvaliditäts und
Altersverſicherung, auf 20,00 Mk. bei der gewerblichen Unfall-
verſicherung und auf 15,45 Mk. bei der Krankenverſicherung. Man
erſieht hieraus, daß nur die letztere Verſicherungsart den Durchſchnitt
der Jahresausgabe für den einzelnen Verſicherten bereits erreicht hat.
Die Steigerung insgeſammt wird das 1,Sfache des im Jahre 1897
auf jeden Arbeiter verausgabten Betrages ausmachen.

Die Deckung dieſer Ausgaben wird bekanntlich durch
Beiträge der Arbeitgeber und Arbeiter, ſowie
durch Reichszuſchuß aufgebracht. Da bei der Kranken-
verſicherung, wie die obigen Zahlen erweiſen, in den
Jahresaufwendungen wohl Schwankungen, aber im Allge-
meinen keine Steigerungen eintreten werden, ſo werden ſich
auch die Beiträge gleich bleiben. Bei der Jnvaliditäts-
und Altersverſicherung iſt durch die getroffene Art
der Beitragserhebung vorherzuſehen, daß eine Beitragserhöhung
vorausſichtlich nicht erforderlich werden wird. Jn dem neuen

die kommt nicht mehr von hier fort. Sie wohnen in der
Penſion „Speranza“. Speranza! Gerade dort ſind die Hoff
nungsloſeſten! Unſere Wirthin hat mir auch ſchon geſagt, daß
Fräulein Dalland von allen Aerzten aufgegeben iſt.“

Sie ſagte das wichtig, die gute Mutter, und bei allem
oberflächlichen Mitleid doch mit einer Genugthuung, die ihm
in's Herz ſchnitt, die graufame Genugthuung der Kranken,
wenn ſie einen noch Kränkeren ſehen. Aufgegeben! Das war
ſeine Mutter auch, aber ſie wußte es nicht. Sie wußte es ſo
wenig, daß er ſelbſt Krankheit hatte vorſchützen müſſen, um ſie
hierher zu bekommen in die Winteroaſe. Bleich und angegriffen ſah
er aus, und ſo fürchtete ſie, er könne wirklich bedeutend krank ſein
und willigte ein, ihn für einige Zeit hierher zu begleiten.
Nebſtbei konnte ſie ja auch ihren „Katarrh“ pflegen, aber ſie
ermangelte nicht, Jedermann zu erzählen, daß ſie ihres Sohnes
wegen im Höhenkurort ſei. Der Arzt mußte auch immer
zuerſt ihn unterſuchen, den Kerngeſunden, den nur die Sorge
um die Mutter ſo hernahm. Um den Betrug an ſeiner
Mutter aufrecht zu erhalten, beantwortete er die theilnehmenden
Fragen nach feinem Befinden ganz wie ein Leidender, und
wenn er einmal zu ſorglos antwortete: „Danke, viel beſſerl“
fing er oft einen mitleidig ſchweren Blick der Fragerin auf,
als ob ſie ſagen wollte: „Du Armer, welche Jlluſion!“

Die Damen nahmen allgemein großen Antheil an dem
netten jungen Mann, den ſeine Krankheit nicht peſſimiſtiſch,
mürriſch, rückſichtslos, ſelbſtſüchtig und ungalant machte wie
die Anderen. Er ſprach nicht von ſeinen Zuſtänden, ſondern
hörte geduldig die Klagen ſeiner Leidensgenoſſinnen an. Seine
Seele iſolirte ſich nicht in ihrem Leiden, ſie war noch fremden
Schmerzen zugänglich. So gewann er viele Freundinnen
unter den kranken Damen, die ſich dieſen Winter in dem
Höhenkurort aufhielten. Nur die Schweſtern Dalland lernte
er nicht kennen. Sie verkehrten nur mit wenigen Perſonen,
und die beiden Penſionen waren überhaupt beinahe feindliche
Parteien. Es herrſchten ſehr wenig Beziehungen zwiſchen den
„Boarders“ der einen und der anderen. Drüben hatten ſie
auch einen anderen Arzt, und ſo hörte er nicht einmal auf dieſe
Weiſe etwas von dem rührend ſchönen Mädchen. Es war
ihm auch gar nicht darum zu thun, es kennen zu lernen, ſo am
Rande des (Brabes. Er fürchtete, er könne das ſchöne Bild zu
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Jnvalidenverſicherungsentwurf ſind bekanntlich ſogar
die Beiträge in Lohnklaſſe I auf 12 Pfg. und in Lohnklaſſe II
auf 18 Pfg. rn ere Dagegen werden die von den
Arbeitgebern allein aufzubringenden Beiträge für die
er r geruns ſich von Jahr zu Jahr beträchtlich

eigern.
Bei den gewerblichen Berufsgenoſſenſchaften wurden 189752,4 Mill. Mark aufgebracht und bei de Ken dehſchatuigen

18,2 Millionen. Unter der Vorausſetzung, daß der Verſicherungs
beſtand und die Lohnſätze im Weſentlichen dauernd unverändert bleiben
und den Ergebniſſen von 1897 entſprechen, wird der insgeſammt von den
gewerblichen Berufsgenoſſenſchaften aufzuwendende Betrag allmählich
r rund 120 und bei den landwirthſchaftlichen auf 48 Mill. Mark

eigen.
Was übrigens die Vertheilung der Laſten auf die drei

in Betracht kommenden Faktoren betrifft, ſo werden von den
durchſchnittlichen jährlichen Geſammtkoſten der gewerblichen
Arbeiterverſicherung für jeden Verſicherten von den Arbeitgebern
22,16 Mk., von den Arbeitern 14,94 Mk. und vom Reich
(Jnvaliditäts und Altersverſicherungszuſchuß) 2,88 Mk. auf-
gebracht. Hiernach zahlen die Arbeitgeber im Ge-
ſammtdurchſchnitt für die gewerbliche Arbeiter-
verſicherung rund 50 Prozent an Beiträgen mehr
als die Arbeiter.

Der Kaiſer auf ſeiner Stammburg. Jn höheren
militäriſchen Kreiſen verlautet, daß der Schwerpunkt der dies-
jährigen Kaiſermanöver zwiſchen dem württembergiſchen
und dem badiſchen Armee-Korps in die Gegend von Hechingen
zu liegen kommt. Bei dieſer Gelegenheit ſoll der Kaiſer ſein
Hauptquartier auf einige Tage in der Stammburg
Hohenzollern aufſchlagen und dieſe einer eingehenden Be
ſichtigung ünterziehen.

Noch ein Band Bismarckſcher Gedanken und Er
innerungen Wiener Meldungen zufolge ſoll entgegen den
bisherigen Ableugnungen doch noch ein dritter Band der Bis-
marckſchen „Gedanken und. Erinnerungen“ vorhanden ſein, der
ſich mit den Vorgängen bei der Entlaſſung des Reichs
kanzlers befaſſe. Der Fürſt ſoll wenige Monate nach dem
Ausſcheiden aus dem Reichsdienſte die Niederſchrift dieſes
Bandes begonnen haben die er bald vollendete. Schon im
Jahre 1892 ſoll dieſe Niederſchrift, um allen Zwiſchenfällen vor
zubeugen, in ſichere Verwahrung nach England gebracht worden
ſein. So die Wiener Meldungen des „N. W. T.“. Wir
vermuthen, es handelt ſich hier um die Wiederholung einer
ſchon oft dementirten Meldung, deren Authentizität jetzt ebenſo
fraglich bleibt, wie bisher.

Die Novelle zum Poftgeſetz ruht ſicherem Vernehmen
nach in den betreffenden Ausſchüſſen. Es hat den Anſchein,
daß das Plenum ſich nicht mit derſelben beſchäftigen wird. Da
gegen dürften das Hypotheken Bankengeſetz, die Novelle zur
Civil- und Strafprozeßordnung (lex Heinze) und die Vorlage
betreffend die Eidesleiſtung (lex Saliſch) demnächſt dem Reichs
tage zugehen,

Krankenkaffen und Aerztewahl. Der Geſchäfts
ausſchuß des deutſchen Aerztevereinsbundes
petitionirt an den Reichstag, das Krankenkaſſengeſetz in dem
Sinne zu ändern, daß bei den Krankenkaſſen geſetzlich der
Grundſatz der freien Aerztewahl durch-
geführt werde.

Der Verband deutſcher Militäranwärter und
Jnvaliden bittet den Reichstag, die Regierung zu erſuchen,
eine Vermehrung der den Militäranwärtern
vor behaltenen beſſer beſoldeten Subaltern-
und Unterbeamtenſtellen bei den Reichs-, Staats-
und Gemeindebehörden eintreten zu laſſen.

Reliktenverſorgung der Lehrer. Zu dem Geſetz
entwurf, betreffend die Reliktenverſorgung der Volksſchullehrer,
ſind x die noch ausſtehenden Anlagen mitgetheilt worden.

Dieſe erläutern die Berechnungen in der Begründung des Ent-
wurfs noch im Einzelnen. Aus der Staatskaſſe werden zur Zeit
für die Lehrerrelikten gezahlt 1813 282 Mark. Dieſe
Summe vertheilt ſich auf die einzelnen Regierungsbezirke
ſehr ungzleich. So entfallen davon nicht weniger als
1311000 Mk. auf die öſtlichen Provinzen einſchließlich der Provinz
Sachſen auf SchleswigHoiſtein entfallen 86 240 Mk,, auf die Pro
vinz Hannover nur 11225 Mk. und auf die drei Provinzen Weſt
falen, Rheinvrovinz und Heſſen-Naſſau zuſammen nur 173 753 Mk.
das iſt weniger, als euf die Provinz Oſtpreußen für ſich allein entfällt
(205 336 Mk.). Die Stadt Berlin erhält nur Staatszuſchuß für die
Lehr rwaiſen auf Grund des Geſetzes von 1890 im Betrage von
8214 Mk. Die für die Wittwen und Waiſen der öffentlichen Volks-
ſchullehrer beſtimmten Kapitalien belaufen ſich gegenwärtig auf
16 025 000 Mk. Dieſe Kapitalien ſollen zur Beſtreitung der Pen-
ſionen der bis jetzt vorhandenen Relikten verwandt werden ſoweit
dieſe Kapitalien nicht ausreichen, tritt auch hier nach Maßgabe der

lieb gewinnen. Wozu, wenn ſie doch bald in die Ewigkeit
reiſen ſollte, wozu ſich den Stachel in die Seele ſenken? Er
würde ſie dann vielleicht nie wieder vergeſſen können.

Aber nach kurzer Zeit merkte er, daß dieſe Vorſicht nichts
half. Obgleich er ſie nur ſelten ſah und noch kein Wort mit
ihr gewechſelt hatte, wuchs ſie ihm doch ſo ans Herz, daß er
die Nächte ſchlaflos verbrachte bei dem Gedanken, ſie ſei eine
Verurtheilte wie ſeine Mutter. Dieſe hoffte er dennoch noch
längere Zeit zu behalten. Jn reiferen Jahren macht die
Krankheit nicht ſo reißende Fortſchritte, während ſie einem ſo
zarten, jungen Geſchöpf nicht lange Pardon giebt. Wer weiß,
wie bald. Oh, ſie würde keine ſchlechte Figur machen im
Zug des Todes. Er hat oft ſo viel Geſchmack, der Senſen
ritter. Die Schönſten muß er haben!

Da wurde er von einer quälenden Sehnſucht befallen, die
Zeit auszunutzen, die kurze Friſt. Vielleicht waren ihm nur
ein paar Tage gegönnt. Er mußte ſie ſehen und ſprechen,
das ſchmerzliche Glück ihres Anblicks einheimſen als Vorrath
für ſpätere Jahre. Er würde leiden darunter, daß er ſie
ieiden ſah, die Verheerung der Krankheit würde ihm fürchter
lich zu ſehen ſein, gewiß, aber er wollte doch lieber durch ihren
Anblitk leiden als fern von ihr. Er konnte ihr nicht länger
fremd bleiben.

Seit einigen Tagen waren die Schweſtern nicht auf der
Promenade zu ſehen, und ſeine Mutter hatte gehört, Fräulein
Dalland verlaſſe ihr Zimmer nicht. Das hielt ihn in ſeinem
plötzlichen Entſchluſſe nicht auf. Ohne ſich weiter zu beſinnen,
ging er hinüber in die Penſion Speranza und begehrte Fräulein
Dalland zu ſprechen.

Obgleich etwas verwundert, führte ihn das Hausmädchen
u einer Thüre und verließ ihn dort. Er pochte an und trat
n einen freundlich, obwohl recht konventionell möblirten

Salon, wo auf einer Chaiſelongue eine weibliche Geſtalt ruhte.
Als ſie ſich bei ſeinem Eintreten halb aufrichtete, konnte

er erkennen, daß es nicht die ſchöne, kranke Schweſter, ſondern
die Begleiterin war, die von allen Seiten von Kiſſen geſtützt

bisherigen Beſtimmungen Staatszuſchuß ein. Sehr gering ſind die
ſtiftungsmäßig für beſtimmte Verſorgungszwecke feſtgelegten Kapi
talien ſie belaufen ſich insgeſammt auf noch nicht 2 Mk., von
denen 177 000 Mk. auf Schleswig Holſtein entfallen. Dieſe Stif
tungen bleiben ihren Zwecken erhalten.

Garteubau. Die vor Kurzem im Reichsamt des Jnnern
unter dem Vorſitz des Geh. OberRegierungsraths Wermut. abge
altene Beſprechung von Garten bauintereſſenten aus allen
heilen Deutſchlands, welche Vertreter aller Zweige des Gartenbaues

umfaßte und eine Erörterung der wirthſchaftlichen Verhält
niſſe des Gartenbaues bezweckte, hatte nach der „Köln. Zeitung“
das Ergebniß, daß ein Unterausſchuß für Garten
bau in dem wirthſchaftlichen Ausſchuſſe zur Vorbereitung der

gebildet wurde, beſtehend aus den Herren
ommerzienrath Benary-Erfurt, Peter FettweisUerdingen a. Rh.,

A. Hoß Frankfurt a. M., Gartenbaudirektor C. Lackner Steglitz,
C. W. MietzſchDresden, C. Müller in Firma J. C. Schmidt-
Erfurt, C. van der SmiſſenSteglitz und Oekonomierath Stoll
Proskau. Nach einer Veröffentlichung des Landwirthſchafts
miniſters kommen für die vom Staate zur Förderung des

ſt- Wein- und Gartenbaues zu bewilligenden
Zuwendungen haupſächlich Veranſtaltungen für Belehrungszwecke
ſowie die Anlegungen von Muſiter-Obſtanpflanzungen in Betracht.

Unwürdiges Gerücht. Das von der „Täglichen
Rundſchau“ verbreitete Gerücht, Dr. Eſſer habe eine größere
Summe für Kirchenbauten geſtiftet und dadurch den
Oberhofmeiſter Freiherrn von Mirbach bewogen, ſein
Fürſprecher bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer zu ſein, erweiſt ſich,
wie wir aus beſter Quelle verſichern können, als böswillige
Erfindung und vollſtändig aus der Luft gegriffene Phantaſie.

Das „moderne Weib“ und die Studenten. Dadie ſozialdemokratiſchen „älteren Herren“ mit ihrer Propaganda

unter den Studenten gar kein Glück gehabt haben, hat es
kürzlich Frau Zetkin, die auf dem Stuttgarter Parteitage
verſpottete „blutige“ Rednerin, verſucht, auf akademiſche Kreiſe
durch einen im Voraus durch große Reklame verkündeten
Vortrag in Berlin hinzuwirken. Faſt zwei Stunden ſprach die
„Genoſſin“, die den Studenten das „moderne, Weib“ vorzu
führen unternommen hatte allein ihr Boktrag zündete“ wohl
nur durch die ünfreiwillige Komik, die ihm innewohnte. Zwar
wußte die „Genoſſin“ auch ganz rabiate Töne anzüſchlagen. So
äußerte ſie u. A.

„Die Studenten ſeien von Z. aus nicht gewohnt, die Frauen
als gleichberechtigt anzuſehen. Jhren Schweſtern ſei gewöhnlich
nur ein Broſamen von Bildung zu Theil geworden. Und ſobald
die jungen Leute Studenten werden, dann beſchränke ſich ihre
Kenntniß vom weiblichen Geſchlecht auf die
Kellnerin und die Dirne. Jhr ganzes Streben ſei, nach
vollendetem Studium in den Hafen einer Schacherehe einzulaufen.
Die Frau ſei alsdann oftmals die einzige Brodgeberin, wenn nicht
die Krankenpflegerin des Mannes.“

Allein es wäre der „blutigen“ Rednerin zu große Ehre
angethan, wollte ſich die Studentenſchaft durch ſolche Pöbeleien,
die ſogar der „Vorwärts“ in ſeinem enthuſiaſtiſchen Berichte
unterdrückt, beleidigt fühlen. Das „moderne Weib“ verſuchte
auch in anderer Richtung „originell“ zu ſein, ſie glänzte durch
folgende nette Bemerkung

„Derjenige Staatsbeamte, der es wage, eine andere Meinung
zu haben als Herr v. Stumm, werde „geberlepſcht und der
ein freies, wiſſenſcraftliches Wort ſpreche, werde „gedelbrückt.“

Einige jüdiſche Herren pflichteten der Frau Zetkin bei im
Uebrigen wird die Dame kaum ſelber den Eindruck gewonnen
haben, daß ihr Auftreten geeignet ſei, die Studenten für ihre
Art von Frauenbewegung zu begeiſtern. Um in ihrem Jargon
zu reden Die deutſchen Studenten ſind nicht geneigt, ſich
„verliebknechten“ zu laſſen.

Neuer Streik in Hamburg Das Verhältniß zwiſchen
den Stauern und den Schauerleuten in Hamburg beginnt ſich
bedrohlich zuzuſpitzen. Die Schauerleute ſtellen ſeit geſtern
Morgen Wachen an den Zugängen der drei vom Stauerverein
errichteten Arbeitsnachweisbureaus aus, um einen jeden vom
Löſen von Arbeitskarten abzuhalten.

Roßhaarſpinnereien 2c. Auf Grund der S 120 e und
139 a der Gewerbeordnung hat der Bundesrath über die
Einrichtung und den Betrieb der Roßhaarſpinnereien,
Haar- und Borſtenzurichtereien ſowie der Bürſten-
und Pinſelmachereien nunmehr eingehende Vorſchriften
erlaſſen, welche mit dem 1. Juli 1899 in Kraft treten ſollen, ſoweit
nicht ihr früheres Jnkrafttreten für einzelne Theile des Reichsgebiets
durch die Landes-Zentralbehörde oder die höhere Verwaltungsbehörde
angeordnet wird.

Zur Einfuhr von Seefiſchen aus Dänemark wird
von dort berichtet

„Jütiſche Fiſcher haben aus Hamburg die Nachricht erhalten, daß
ſie bei ihren Verſendungen dorthin für die Zukunft das Gewicht der
Fiſche angeben ſollen, um nicht mit den deutſchen Zollvorſchriften in
Widerſpruch zu kommen. Da eine ſolche Angabe bisher niemals
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verwirrt näherte ſich der Doktor und brachte im Namen ſeiner
Mutter“ ſeine Erkundigung nach der Franten, jungen Dame
vor. Fräulein Dalland ſchien glücklicherweiſe ſeinen Schritt
nicht ſo auffällig zu finden, als er gefürchtet hatte.

Sie dankte einfach: „Es geht mir nicht ſo viel ſchlechter
als ſonſt. Blos einer meiner gewöhnlichen Anfälle.“

Er fuhr ſich mit der Hand über die Stirne
Fanpu er „Und Jhr Fräulein Schweſter Sie iſt
geſund

„Geſund wie immer. Sie übermüdet ſich blos ein bischen
bei meiner Pflege, und das gute Kind regt ſich ſo auf über
We Krankheit, daß man eher ſie für krank halten könnte als
mich

Dem Doktor ſtockte der Athem. Die weiße Blume war
geſund! Gott ſei Dank! Die arme Leidende wußte nicht, wie
froh ihr Beſucher war, zu entdecken, daß ſie die rettungslos
Verlorene war. Er machte es im nächſten Moment durch ein
lebhaftes Aufwallen von Mitleid gut, aber die Freude überwog,
und ſie ſtrahlte dem jungen Mädchen, das jetzt eintrat, ſo un
verkennbar entgegen, daß die weiße Blume ſich für einen Augen
blick in eine roſig angehauchte verwandelte.

„Und Jhr Leiden? Beſſert es ſich hier fragte die
ältere Schweſter nach einer Weile. Die Jüngere ſah ihn aus
ihren tiefen Augen mitleidig erwartungsvoll an.

„Mein Leiden? Es beſteht nur in der Phantaſie meiner
Mutter. Sie iſt krank, nicht ich

„Wirklich
Beide Schweſtern ſchienen aufs höchſte überraſcht, dieſe

Worte von dem Todeskandidaten zu vernehmen, den ſie bereits
ſo oft bedauert hatten, und in den ſchönen Augen der Jüngeren
leuchtete etwas auf, was, in Worte überſetzt, wohl auch wie
Gott ſei Dank geklungen hätte.

Nein, er war nicht krank, und ſie war es auch nicht. Nicht
wenige, karg zugemeſſene Augenblicke, lange Jahre lagen vor
ihnen, zu leben zu lieben.

und neben ſich ein Tiſchchen mit Arzneiflaſchen, dort lag. Etwas

erfordert war, ſo glaubt man in Jütland darauf ſchliedaß deutſcherſeits vielleicht die Einführung eines geren L

fiſche in Ausſicht genommen ſei.“ et
Belgien.

Die letzten Ereigniſſe im Kongoſtaat.,
Der „Etoil Belge“ meldet, der König Leopold habe beim Ey,

einer hervorragenden politiſchen Perſönlichkeit etwa folgend
etrachtungen über die letzten Ereigniſſe am Kongo entwickelt: J

Miliztruppen, welche ſich der Disziplin nicht mehr unterordney
wollten, hätt n fich empört und wären, durch ein z theilweiſe Erfohg
ermuthigt, zum Angriff gegen vorgeſchobene Poſten des Kongo,
ſtaates geſchritten. Die Zahl der Aufſtändiſchen detrage nut
tauſend, und die Einwohnerſchaft ſympathiſire nicht mit ihnen. Wenn
man indeß mit der Möglichkeit rechne, daß die Aufſtändiſchen ſich in
den Waäldern verſtecken, regelrechten Schlachten aus dem Weg

ehen und ſich auf den Krieg aus dem Hinterhalt verlegen
önnen, gegen welchen die Offiziere ſich vielleicht nicht genügend

ſicher. ſo könne man es ſi erklären, daß deKampf ſich in die Länge ziehe. Immerhin ſei der ſchließliche An
gang nicht zweifelhaft, denn es werde der Augenblick kommen, wo
die Aufſtändiſchen aus Mangel an Munition gezwungen ſein würden
ſich zu zerſtreuen und ſich ſchließlich aus Gründen der Sehſter-
haltung zu unterwerfen. Dann werde der KongoStaat ſein Weg
der Civiliſationm in Manyema wiederaufnehmen können.
Der Staat würde das Vertrauen, welches die Mächte auf den
Konferenzen in Berlin und Brüſſel in ihn ſetzten, ſchlecht gerechtfertigt
haben, wenn er ſich nicht überall bemüht haben würde, ſo ſchnell a
möglich der Barbarei ein Ende zu machen. Der Staat beabjfichtig
auf der Höhe ſeiner Miſſion zu bleiben und ſei überzeugt, mit di
Mitteln, über welche er verfügt, allen Ereigniſſen die Stirne bieten
zu können.

m

Provinz Sachſen und Umgebung.
Nachdrug nur mit deutlicher Quellen- Angabe geſtattet.

Merſeburg, 1. Februar. (Trauerfeier.) Jn de
Wohnung des Herrn Landraths Grafen d'Hauſfſſonville
hierſelbſt fand am Dienstag Mittag für ſeinen Vater, den v
ſtorbenen Regierungspräſidenten von Kaſſel Grafen d'Hauſſonviſe,
eine Trauerfeier ſtatt. Zu derſelben waren der Kultusminiſte
D. Dr. Boſſe, die Mitglieder der Königlichen Regierung in Kaſſ,
die Mitglieder der hiefigen Regierung, das hieſige Offizierkorps ec., ſowe
eine Deputation des Korps Palaiomarchia zu Halle, welchem der
Verſtorbene als Alter Herr angehört hatte, erſchienen. Die Liche
wurde demnächſt per Bahn nach Turawa in Schleſien überführt
woſelbſt ſie in der Familiengruft beigeſetzt werden wird.

Delitz am Berge, 1. Febr. (Kaiſers Geburtstag
Jn hieſiger Gemeinde iſt der Geburtstag des Kaiſers ebenfalls feſthh
begangen worden. Die Leitung der Feier hatte der Kriegerveriin
übernommen Zunächſt wurde in einer Anſprache der Bedeutung de
Tages gedacht. Alsdann fand eine Vorführung lebender Bild
„Kriegers Erdenwallen“ darſtellend, ſtatt, welche viel Anerkennung
fand. Erinnerten dieſe Bilder doch eine große Anzahl Zuſchauer
recht lebhaft an die Leiden und Freuden der einſtigen aktiven Dienſt-
zeit. Auch e'n patriotiſches Feſtſpiel wurde noch aufgeführt, in dem
die Darſteller ſich recht gewandt und ſicher in ihren Rollen zegten,
Erwähnt ſei noch, daß der Flaggenſchmuchk der Häuſer an dieſem
Tage ein ungewöhnlich reicher war.

K. Bitterfeld, 2. Februar. (Jn der geſtrigen Stadt
verordneten-Verſammlung) wurden folgende Er
höhungen von Schulgeld vom 1. April 1899 ab beſchloſſen:
a) An der Vorſchule in Klaſſe III von 42 auf 48, in Klaſſe II und
I von 48 auf 54 Mk., b) an der Realſchule von 80 auf 90 Mark
für Einheimiſche und von 80 auf 110 Mk. für Auswärtige, e) an
allen Klaſſen der gehobenen Mädchenſchule um 6 Mk. jährlich.
Sodann wurde auf Antrag des agiſtrats beſchloſſen, vom
1. April d. J. ab für die Mädchenvolksſchule einen nes
Rektor anzuſtellen und dieſem auch die Leitung der gehode
Mädchenſchule zu übertragen. Derſelbe muß auch das Examen in fren en
Sprachen abgelegt haben und bezieht nach der hier beſteuenden Gehalts
ordnung ein Grundgehalt von 2400 Mk., ſowie 450 Mk. Wohn angsgeld
neben 9 Alterszulagen von je 150 Mk. Der Bezirks Ausſchuß hat
die Erhebung von jährlich 1100 Mk. Schulgeld auf die
nächſten 5 Jahre an den hieſigen Volksſchulen geſtattet.
Jm IV. Vierteljahr 1898 iſt die Bevölkerung un'erer Stadt
um 229 geſtiegen.

Groſ;-Croſtitz, 1. Februar. (Landwirthſch. Verein
Dieſer Tage hielt der hieſige land wirthſchaftliche Verein ſeine erſte
diesjährige Sitzung ab. Herr Amtsvorſteher SchöleyNicederoſſig
wurde zum erſten Vorſitzenden ernannt beſonderes Jntereſſe rief der
Vortrag des Amtsvorſtehers Herrn Schirmer-Hohenleina über
„Beleihung der Güter durch die Landſchaft“ herror.

Wittenberg, 1. Februar. (Ferkelmarkt. Feuer
Der heutige Ferkelmarkt war mit ungefähr 300 Ferkeln vefahren.
Da die Nachfrage eine rege war ſo wurden auch zum Theil recht
annehmbare Preiſe erzielt, pro Paar wurden mit 14-31 Maik
bezahlt. In vergangener Nacht gegen X2 Uhr entſtand in einem
Seitengebäude des an der Ecke der Cichſtraße und Belziger Chauſſee
wohnenden Bäckermeiſter Lehmann ein Schaden feuer, welches mit ſo
rapider Schnelligk it um ſich griff daß der Da chſtuhl bereits herob
geſtürzt und das Jnnere faſt ausgebrannt war, als die freiwilige
Feuerwehr auf der Brandſtätte erſchien. Da die angrenzenden Ge
bäude außer Gefahr waren, blieb der Wehr wenig zu thun übrig.

Mangsfeld, 1. Febr. (Mansfeldſche Gewerkſchaft
Der „Bergbote“ bezeichnet eine jüngſt durch die Provinzialpreſſe ge
laufene Nachricht, welche beſagte, daß die Mans'eid'ſche Gewerkſchaft
ſich einem ſog. Kupferringe anzuſchließen geſonnen ſei, und
daß dieſerhalb zwiſchen ihr und dem „rankfurter Hauſe Rotbhſchild
Verhandlungen ſtattgehabt hätten, als falſch und gänzlich unwabr.

X Gerbſtedt, 1. Febr. (Ob duktion.) Vor einiger Zeit
wurde die A4jährige Tochter des Bergmanns Krum me hierſelbſt
von dem 10jährigen F. Hildebrandt gemißhandelt. Das
Kind ſtarb, und man nahm an, daß der Tod eine Folge der Miß
handlung ſei. Am Sonnabend fand in Gegenwart des Gerichts wie
des Sanitätsraths HauchEis eben durch Dr. SchützFriedeburg die
Obdultion des kleinen Leichnams im hieſigen Krankenhauſe ſtatt.
Es wurde jedoch Gehirnentzündung als To esurſabe
feſtgeſteut. Die an den Tod der kleinen K. geknüpften Muth
maßungen ſind alſo

e. Artern, 1. Februar. (Wahl. Verſetzung.) ZumLeiter der hieſigen höheren Privat Knabenſchule wurde von dem Vor
ſtonde der Schule Herr Pfarramts- Kandidat Morgenroth, „zur
Zeit Lehrer in Jena, gewählt. Derſelbe wird zu Oſtern das Amt
übernehmen. Mit dem heutigen Tage iſt der hieſige Kal. Steuer
einnehmer Herr Uteſcher unter Ernennung zum HauptSteueramis
Aſſiſtenten nach Halle a. S. verſetzt worden.

r Weißenfels, 1. Februar. (Der ſtädtiſche, Ver-
waltungsbericht) vro 1897/98 iſt ſoeben erſchienen. Wir ent
nehmen ihm Folgendes Das Grundgebiet der Siadt um'aßt circa
1891 ha. Die Mortalitätziffer betrug 2,15 Pr z. zur Geſammt
bevölkerung. Jn den Fabriken waren 3708 erwachſene Arbeiter,
457 waren 14 bis 16 Jahre und 43 12 dis 14 Jahre alt.
15 Jnnungen wieſen 490 Mitglieder auf. Die Obſtanpflanzungen
ergaben bei der Verpachtung einen Ertrag von 2800 Mk. Das
Waſſerwerk balancirte in ſeinem Etat mit 51 233 Mk. in Einnahme
und Ausgabe. Zur Verzinſung und Awmortiſation des Anlage
Kapitals konnten 28 486,98 M. verwandt werden. Die Gasanſtalt
erzielte einen Reingewinn von 33 391,69 Mk. Die Straßen
Beleuchtung erforderte einen Koſtenaufwand von 10 000 Mk. Das
ſtädtiſche Elektrizitätswerk reuſirt ausgezeichnet. Es wurde
ein Beirſebsüberſchuß von 18 164,38 Mk. erxzielt. Der Schlacht
hausdetrieb ergab einen Einnahme Ueberſchuß von 8357,57 Mk.
Die Straßenreinigung forderte 15 131,98 Mk. Es wurden auf

gewährt.
11 Altersrenten 1492,80 Mt. und auf 25 Jnvalidenrenten 3306 M.

Die geſammte Armenpflege erforderte einen Zuſchuß von

19 800,7
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19 800,79 Mk., das Krankenhaus einen ſolchen von 828,07 Mk.
Das geſammte ſtädtiſche Schulweſen erforderte ein Kämmereizuſchuß
von 195 604,71 Mk. Die Geſchäftsüberſicht der Steuerkaſſe weiſt
eine Einnahme von 499 768,47 Mk. nach. Den Aktiven der Stadt
in Höhe von 3 300 958,96 Mk. ſtehen Paſſiven in Höhe von
1803 440 Mk. gegenüber, ſo daß das Reinvermögen der Stadt am
31. wiärz 1898 1 497 518,96 Mk. betrug.

Burgwenden, 1. Febr. (Brandunglück) Ein Stuben-
brand, der auch ein Menſchenleben koſtete, hat in vergangener
Nacht im hieſigen Armenhauſe ſtattgefunden. Jn der Behauſung
des Ortsarmen Friedrich Heomme, der u. A. auch den Nacht-
wächterdienſt verſah, waren beim Ofen Brennmaterialien in Brand
gerathen. Einwohner, welche den Brand gegen Mitternacht be
merlkten, fanden Hemme, an den Händen und im Geſicht ſchwer ver
brannt, todt an der Erde liegen. Vermuthlich hat er man
kann dieſes aus der Lage des Todten ſchließen, das Feuer löſchen
wollen, iſt dabei aber durch den Rauch ſchon betäubt, am Feuerherd
e sebrochen, wobei er wahrſcheinlich die Brandwunden er
itten hat.en Cölleda, 1. Februar. (Fälle von Bornaiſcher

Krankheit) ſind in unſerem Kreiſe auch in jüngſter Zeit wieder
vorgekommzen, die leider zum größten Theile tödtlich verlaufen.

1. Februar. (Etat.) Der vom Magiſtrat ent-
worfene Etat hieſiger Stadt balancirt mit 30 513,87 Mk., die übrigen
acht der ſtädtiſchen Verwaltung unterſtehenden Etats balanciren mit
247 339,69 Mk., insgeſammt weiſen die Haushaltspläne die Ein
nahme von 277 853,56 Mk. auf, der eine gleiche Ausgabe gegen
e Vor der Feſtſtellung wird der Etat durch die Kommiſſion
berathen.

-ss Stolberg, 1. Februar. (Auf bedauerliche Weiſe)
verunglückte das 4jährige Kind Eliſe Hart mann, indem ſie beim
Spiel in der Stube, über eine Fußbank ſto'pernd, im Fallen die
Tiſchdecke ergriff und die brennende Petroleum-Lampe
herab;zog. Jnfolge Exploſion der letzteren geriethen die
Sachen der Keeinen derart in Flammen, daß ſie bedeutende Brand
wunden an beiden Beinen erlitt und in die Klinik nach Halle
geſchafft werden mußte.

Kalbe a. S., 2. Februar. (Eine Glückliche.) Jm Herbſt
vorigen Jahres reichte eine hier am Orte wohnende alleinſtehende
junge Wittwe, welche ſich mit der Damenſchneiderei beſchäftigt und
nicht in der Lage iſt, aus eigenen Mitteln eine Nähmaſchine anzu
ſchaffen, ein Geſuch an die Kaiſerin ein mit der Bitte, ihr eine
ſolche zukommen zu laſſen. Der betreffenden Frau, welche am
27. Januar ihren Geburtstag hat, ging an dieſem Tage eine Näh-
maſchine zu.

Aſchersleben, 1. Febr. (Richter Lynch.) Zur Unter
ſuchung eines Falles von Lynchjuſtiz, die am Abend des 27. Januar
an dem Arbeitsmann Pieper unter Betheiligung von Männern,
Frauen und ſogar Kindern vollzogen wurde, war heute eine Gerichts
kommiſſion aus Halberſtadt hier anweſend. Am ſpäten Nachmittage
des 27. Januar brach nämlich in dem Hauſe des Arbeits-
mannes Pieper Feuer aus, das zwar mit Hilfe der
Feuerwehr bald gelöſcht wurde,, aber doch ziemlichen
Sthaden an dem im Hauſe vorhandenen Mobiliar angerichtet hatte.
Von den Bewohnern des Hauſes war anfänglich nichts zu ſehen, bis
Frau Pieper und ihre erwachſene Tochter ankamen und, von böſen
Ähnungen getrieben, in einer Kammer den Gatten und Vater wieder
einmal vollſtändig betrunken auf ſeiner Lagerſtalt fanden. Allgemein
nahm man nun an, daß Pieper, der ſich im ganzen Dorfe eines recht
üblen Leumunds erfreut, das Feuer angeleat hatte, um die Aus-
ſiattungsbeiten der Tochter zu vernichten und ſeinen Angehörigen
auch ſonſt noch Aerger und Verdruß zu bereiten, was er mit Vor-
liebe that. Die Wuth der Anweſenden richtete ſich daher unmittel-
bar gegen den Trunkenbold, der aus ſeiner Kammer auf den Hof
geſchleppt und von Jung und Alt unter reger Betheiligung ſeiner
eigenen Angehörigen eine fürchterliche Tracht Schläge
erhielt. Dann ließ man ihn liegen und erſt eine ganze Weile ſpäter
wurde der ſehr übel zugerichteite und blutende Mann von Frau
und Tochter in den Ziegenſtall gebracht und dort ein
geſchloſſen, wo er im Laufe der Nacht an den Folgen der er
littenen Miß handlungen geſtorben iſt.

t. Quedlinburz a. H., 1. Februar. Geſchäfts
umwandlung.) Die bekannie Molkerei Gandersheim iſt
geſtern auf einer Verſammlung der Jntereſſenten, die hier ſtatt
e hat, in eine Aktiengeſellſchaft verwandelt worden.
Die Direktion iſt dem bisherigen Jnhaber Herrn Wilhelm Veth in

Gandersheim Myſſ FHornburg, 1. Februar. (Myſteriöſer Fall.) In dem
benachbarten Orte Jſingerode wurde heute der doriige Lehrer
K. in ſeiner Stube mit einer Schußwunde im Kopfe auf dem Sopha
liegend todt aufgefunden. K. hatte ſich während der Unter-
richtszeit aus der Klaſſe entfernt die Hausthür abgeſchloſſen und
ſich in ſein Zimmer begeben. Die Schulkinder
und die Nachbarn hatten zwei Schüſſe gehört, aber
geglaubt, dieſelben ſeien auf einem Bauernhofe, wo häufig Taubenſeſchode werden, abgegeben worden. Erſt nachdem die Kinder nach

Beendigung der Schulzeit nicht zu Hauſe erſchienen, wurden einige
Eltern aufmerkſam, begaben ſich in die Schule und fanden den Lehrer
in ſeinem Blute ſchwimmend auf dem Sopha, der abgeſchoſſene
Revoleer lag neben ihm. Es iſt anzunehmen, daß K. die That in
plötzlich eingetretener geiſtiger Umnachtung begangen
hat. Nach einem anderen Bericht hat der junge Mann aus
Furcht vor Beſtrafung ſeinem Leben ein Ende gemacht. Er
war vor einiger Zeit mit cinem Militärpoſten zuſammen-
gerathen und hatte durch Geldanerbieten verſucht, den Poſten
zu bewegen, ihn frei zu laſſen. Er war dieſerhalb ſchon mehrmals
in Hornburg verhört worden. Es laufen auch andere Gerüchte
Wage erſt die gerichtliche Unterſuchung wird vollſtändige Klarheit
ſchaffen.

Magdeburg, 1. Februar. (C. Louis Strube
Unerwarketes Wiederſehen.) Einer der geachtetſten und
verdienteſten Bürger unſerer Stadt, Herr C. Louis Struvbe, der
Stifter unſeres Strubehauſes, iſt geſtorben. Dem Begräbniſſe wohnte
u. A. der Oberpräſident Exjellenz v. Bötticher bei von der Kaiſerin
lief eine Kranzſpende und ein herzliches Beileidstelegramm ein. Der
außerordentliche Wohlthätigkeitsſinn des Verſtorbenen iſt ja weltbekannt
geworden, viele Tauſende von Thränen ſind durch ihn getrocknet.
Bekanntlich wurde dem Verſtorbenen im letzten Herbſt bei dem
Kaiſermanöver noch die Freude zu Theil, daß der Kaiſer und
die Kaiſerin in ſeiner Villa in Oeynhauſen Wohnung nahmen
und ihrer Zufriedenheit durch wertvolle Geſchenke Ausdruck ver
liehen. Gelegentlich der vor Kurzem hier abgebaltenen Verſamm-
lung des Vereins ehemaliger Gardehuſaren ſpielte ſich
eine ſchöne Szene des Wiederſebens ab. Als dem in der Verſammlung an
weſenden Major v. Byern derehemalige Trompeter Köppen vorg ſtellt
wurde, umarmte er ihn freudig bewegt und ihn als ſeinen
Lebensretter im Feldzuge von 1864. Der Major erzählte ſodann,
wie dürch die Geiſtesgegenwart und Unerſchrockenheit Köppens ein
Ueverfall der Dänven bei Aſſentrup vereitelt worden ſei, indem der
Lrompeier unabläſſig Alarm blies, und den Feind dadurch in den
Glauben verſetzte, daß noch mehr Truppen in der Nähe ſeien, während
thatſächlich nur ein vaar Mann der Schwadron in dem überfallenen ab
elegenen Gehöfte waren. Freilich mußte Trompeter Köppen ſeine
Inerſchrock nheit theuer bezahlen denn er wurde von mehreren

Kugeln durchbort und trägt jetzt in Folge deſſen einen Gummi-
ſchenkel. Alles Nachforſchen des damaligen Leutnants von Byern
nach ſeinem Lebensretter blieb erfolglos, weshalb er glaubte, daß
dieſer ſeinen Wunden erlegen ſei. Er beirauerte den braven Köppen
als todt, um ſo größer war ſeine Freude, ihn jetzt nach 35 Jahren
ſo unperhofft einmal wiederſehen zu dürfen. 4

z Stendal, 1. Februar. KKaiſerpreis.) Lt. v. Götz
von der 5. Schwadron der 10. Huſaren erhielt den Kaiſerpreis
für die beſie Löſung einer Offizieraufgabe auf dem Wege von
Halberſtadt nach Deſſau (204 kw) bei ungünſtigem Wetter auf einem
Schwadronspferd (der br. St. „Eſpe“).

-8 Grund, I. Febr. (Ein bedauerlicher Unglücks
fal h) ereignete ſich am Sonntag Nachmittag in Baden hauſen.
Der ſogenannte Münchenſumpf wurde von einer Brauerei abgeeiſt,

während ſich die Jugend auf der anderen Hälfte des Teiches an dem
ſolange entbehrten Sport des Schlittſchuhlaufs erfreute. Hierbei ge
brauchte der 14jährige Sohn des Schloſſers Lüddecke nicht die
nöthige Vorſicht, kam den abgeeiſten Stellen zu nahe und ver
ſchwand plötzlich unter der Eisdecke. Sofortige
Rettungsverſuche blieben erfolglos, und der Leichnam war bis heute
früh noch nicht gefunden. Der Fall iſt um ſo bedauerlicher für die
Eltern, als der Verunglückte ihr einziger Sohn war.

H. 2. Zellerfeld, 1. Febr. (Das Winterſportfeſt in
Zellerfeld) iſt, wie ſchon gemeldet, auf den 18.--20. Februar
verlegt, da das Thauwetter im Januar ſelbſt den dortigen Schnee
maſſen zu ſehr Abbruch gethan hatte. Die Schneeſchuhläufer und
Rennwolffahrer haben daher erſt jetzt wieder mit dem Training fort-
fahren können. Das Programm für die Wettläufe hat inzwiſchen
inſofern eine Erweiterung gefunden, als auch die Meiſterſchaft
von Norddeutſchland im Schneeſchuhlaufen über 10 000 Meter zum
Austrag kommen ſoll. Dieſelbe iſt offen für Schneeler aller Länder,
vom Winterſportverein Hannover ausgeſchrieben und mit beſonders
werthvollen Ehrenpreiſen dotirt. Der Sieger erhält außerdem ein
Me ſterſchaftsdivlom. Ueber die näheren Bedingungen zur Theil-
nahme an dieſem wie an den übrigen Wettläufen auf Schneeſchuhen
und Rennwölfen giebt der Vorſtand des Harzklub in Zellerfeld
Auskunft, derſelbe verſendet auch an Alle, welche dieſem intereſſanten
Sportfeſt beiwohnen wollen, ausführliche Programme.

Sandersleben, 1. Februar. (Wegen der bereits
erwähnten Unregelmäßigkeiten) bei der hieſigen Vor
ſchuß kafſe, iſt der Kaſſirer, ehemaliger Stadtrath C. Lorenz, dem
„Aſchersleber Anzeiger“ zufolge, wegen Fluchtverdachts gefän g-
lich eingezogen worden. Wenn auch die fehlende Summe ſich
nur auf 60000 Mark, wie man heute im Gegenſatz zu früheren
Gerüchten ſagt, beläuft, ſo wird doch eine ganze Anzahl Kaſſen
mitglieder alles verlieren.

Mehriugen i. A., 1. Februar. (Land wirthſchaft
licher Verein. Feuer.) Der landwirthſchaftliche Verein
des Wipperthales nahm geſtern ſeine Sitzungen wieder auf. der
Schriftführer gab eine kurze Ueberſicht über die Thätigkeit des
Vereins im verfloſſenen Jahre, aus welcher wir Folgendes hervor
heben Verſammlungen mit wuiſſenſchaftlichen Vorträgen
fanden 4 ſtatt, 8 Mal kamen die Mitgliedermit ihren Familien zu geſelligen Vergnügungen zuſammen
zum Stiftuugsfeſt,“ n Sommerfeſt und zum Neujahrsver
gnügen. Der Behſch ver Verſammlungen war ein guter. Die Mit
gliederzahl beläuft ſich zur Zeit auf 72. Eingenommen wurden
713,51 Mk., ausgegeben 534,90 Mk., der Ueberſchuß beläuft ſich
demnach auf 178,61 Mk. Der alte Vorſtand wurde bis auf den
erſten Vorſitzenden, der eine Wiederwahl entſchieden ablehnte, wieder
gewählt. Erſter Vorſitzender wurde Herr Schneidewind. Geſtern
Abend brach in dem Gehöft des Oekonomen Langenſtra ß bier
Feuer aus. Der Dachſtuhl des Wohnhauſes iſt zerſtört. Man
vermuthet, daß das Feuer durch Unvorſichtigkeit entſtanden iſt.

W Gotha, 1. Februar. (Jn der heutigen Sitzung des
Speziallandtaäge s) wurde das Wildſchongeſetz von der
Regierung zurückgezogen. Ferner wurde eine Regierungsvorlage
eingebracht, nach welcher die bisherigen Steuergeſetze bis auf
Veiteres in Kra'ſt bleiben ſollen. Jm Landtage herrſcht jedoch die
Abſicht vor, eine Beſteuerung der Erwervsgenoſſenſchaften in die
ſtantliche Beſteuerung mit einzuziehen. Der Chef der Domänenverwaltung
gab die Erklärung ab, daß, um die Differenzen zwiſchen dem Land
tage und der Staatsregierung wegen des Domänenabkommens zu
beſeitigen, der Herzog der Einſetzung eines unparteiiſchen Schieds
gerichtes nicht abgeneigt ſei. Auch die Staatsregierung und Redner
verichiedener Parteien des Landtages ſprachen ihre Geneigtheit für
dieſes Schiedsgericht aus. Der Speziallandtag ſoll nunmehr ver
tagt werden, da demnächſt die Berathungen des gemeinſchaftlichen
Landtages beginnen.

Gotha 1. Februar. (Bismarckdenkmal.) Hier iſt
bereits das Modell des hier zu errichtenden Bismarck Denk
mals öffentlich ausgeſtellt dasſelbe iſt von Prof. Schilling ent
worfen. Die Zahl der Städte in Thüringen, die dem Andenken des
Fürſten Bismarck ein eigenes Denkmal weihen wollen, nimmt faſt
täglich zu, auch Rudolſtadt, Remda und Gera bdeabfichtigen,
ſich ein Denkmal zu ſchaffen.

Altenburg, 1. Febr. (Das heutige Bulletin) überdas Befinden des Derzo g s lautet: Seine Hoheit der Herzog ſind

völlig ſchmerzfrei und haben den erſten Theil der Nacht mit Unter
brechungen, den zweiten Theil andauernd geſchlafen. Die Wund-
heilung macht gute Fortſchritte. Geh. Medizinalrath Dr. Frommelt,
Leibarzt. Medizinalrath Dr. Pauſe.

W Plaue, 1. Februar. (Die ſämmtlichen Betriebe
der Firma C. G. Schierholz u. Sohn) werden in unver-
änderter Weiſe fortgeſetzt werden.

es Leipzig, 1. Februar. (Ehrung des Turnvaters
Lion.) Am 13. März d. J. feiert Prof. Dr. J. C. Lion,
Direktor des ſtädtiſchen Schulturnweſens in Leipzig, ſeinen 70. Ge
burtstag. Aus dieſem Anlaß haben ſich die Leipziger Turnlehrer
zuſammengethan, um ihrem hochverehrten Lehrer an dieſem Tage
eine Ehrengabe als Zeichen ihrer Hochachtung und Dankbarkeit
zu überreichen. Der Allgemeine Turnverein zu Leipzig, deſſen Ehren
vorſitzender Lion iſt, hat für ſich eine Sammlung veranſtaltet, von
deren Ertrag er eine Büſte Lions von Künſtlerhand anfertigen läßt,
die in der Vereinsturnhalle zum Gedächtniß aufgeſtellt werden wird.
Aber auch die von dem deutſchen Turnverein werden nicht
zurückſtehen, dem Turnmeiſter an ſeinem Jubelfeſte ihre Sympathie
zu bezeugen, d. h. ſie werden ſich an der beabſichtigten Ehrung durch
Einſendung eines Betrages betheiligen. Zu dieſem Behufe wolle
man ſib an Herrn Oberturnlehrer Richard Schütz Leipzig
Volkmarsdorf wenden.

Heer und Marine.
Wie der „Rhein.Weſtf. Ztg.“ gemeldet wird, iſt die Er

richtung einer Artillerie Werkſtätte in der Nähe von Lipp-
ſt a d t in Ausſicht genommen. Ferner trägt man ſich in Pader-
born mit der Hoffnung, daß bei der bevorſtehenden Umgeſtaltung
der Artillerie auch dorthin eine Artillerie- Abtheilung
verlegt werden wird, da es militäriſcherſeits für wünſchenswerth
erkläut worden ſein ſoll, den Truppen Uebungsplatz Senne
z einer ſtändigen Ariillerie Garniſon in Beziehung zu
ringen.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
p Halle a. S., 1. Februar. Die Kaiſerliche Leopoldiniſch

Karoliniſche Deutſche Akademie der Naturforſcher verlor durch den
Tod am 30. Januar ihr Mitglied Dr. Guſtav Alfred
Wolffhügel. Er wurde am 27. Auguſt 1845 in Landau
(Rheinpfalz) geboren und gehörte den Fachſektionen für Phyſiologie
und Medizin ſeit dem Jahre 1887 als Mitglied an.

„Die Heimathloſen“ betitelt ſich das neue Werk von
Max Halbe, das er dem Leſſing- Theater zu Berlin zur
Aufführung übergeben hat. Augendlicklich weilt Max Halbe in
Berlin, um an den Vorbereitungen zur erſten Aufführung des Stückes
Theil zu nehmen, die noch im Monat Februar ſtattfinden ſoll.
Max Halbes neues Werk iſt ein modernes Drama, das auf Berliner
Boden ſpielt. Die Hauptrolle iſt eine tragiſche Mädchengeſtalt.

„Wildes Blut“, ein Berliner Lebensbild in drei Akten
von Moritz Schwab, das geſtern Abend im Luiſen- Theater
zu Berlin ſeine erſte Aufführung erlebte, hat dem anſpruchsloſen
Publikum der dortigen Bühne recht gut gefallen, bis auf den
Piſtolenſchuß, mit dem das Stück ganz im Stile des modern
veriſtiſchen Dramas endet.

Berliner Chronik.
Verkauf des Hotels Briſtol Jn den letzten Tagen

haben Verhandlungen wegen Verkaufs des Hotel Briſtol ſtatt
efunden, die auch in weiteren Kreiſen Intereſſe erregen dürften.n den Beſitz des großen Eebäudes und des Hotels bewerben ſich

einige amerikaniſche Geſchäftsleute, die ſich das Recht geſichert haben
bis ſpäteſtens 1. Oktober ſich zu erklären, ob ſie das Ganze für
10 Mill. Mk. übernehmen wollen ſie haben zunächſt 2000 Pfd. Sterl.
gezahlt und zahlen für jeden weiteren Monat bis zur definitiven Er
klärung 1900 Pfd. Sterl., zuſammen alſo ev. 10000 Pfd. Sterl., die beim
Kauf von dem ausbedungenen Kaufgeld abgehen, aber den Beſitzern des
BriſtolHotel verbleiben, wenn der Verkauf nicht zu Stande kommen
ſollte, was bei der Höhe des Reugeldes allerdings nicht wahr
ſcheinlich iſt.

Seltſame Todesurſache. Jn der Nacht zum Montag
ſtarb der Arbeiter Karl L. an den Verletzungen, die er ſich am Sonn
tag zugezogen hatte. Der Arbeiter war am Sonntag Nachmittag in
trunkenem Zuſtande und in der Meinung daß es ein Alltag ſei, zu
einer Hefenfabrik in der Teltowerſtraße gegangen, um dort zu arbeiten.
Da die Eingangsthür verſchloſſen war, ſtieg er über die ſteinerne
Einfriedigung hinweg auf eine Holzkaſten, um durch ein Fenſter in
die Fadrik zu ſehen. Hierbei verlor er das Gleichgewicht, und ſtürzte
in den Lichtſchacht hinab.

Einführung Das neue Oberhaupt der Stadt Charlottenburg,
Bürgermeiſter Schuſtehrus (früber Erſter Bürgermeiſter in
Nordhauſen), iſt in ſein Amt feierlich eingeführt worden.

Standesamt.
Halle, Meldungen vom 1. Februar 1899.

Aufgeboten: Der Heizer Herm. Köhler, Domplatz 8 und Marie
Franke, Breiteſtr. 12.

Eheſchließungen Der Maurer Traugott Altenburg, gr. Klaus
ſtraße 37 und Selma Langrock, Schützenſtr. 25. Der Silberarb.
Paul Stockmann, Georgſtr. 3 und Auguſte Kerſtenhan, Parkſtr. 19.
ſuche hier Theodor Wirtky und Anna Vogeltanz, Albrecht-
traße 25.

Geboren Dem Müller Ferdinand Pribbnow, Böllbergerweg 62,
S. Kurt Erich. Dem Fleiſcher Richard Otto, Königſtr. 23, S. Georg
Walther. Dem Bureauboten Ferdinand Peter, Uleſtr. 15, S. Willy
Fritz Otto. Dem Hilfsbremſer Hermann Richter, Südſtr. 4, S.
Hermann Otto Richard. Dem Bergmann Karl Deumer, Spitze 15,
T. Marie Margarethe. Dem Kaufmann Paul Pickert, Lindenſtr. 7,
S. Paul Haus.

Geſtorben Des Handarb. Karl Lehmann S. Paul, 8 Mon.,
Spiegelſtr. 3. Des Redakteur Theodor Bach T. Elsbeth, 7 J.
Pfälzerſtr. 5. Der Schuhmachermſtr. Franz Schröder, 44 J. gr.
Ulrichſtr. 31. Des Fabrikarb. Friedr. Müller S. Friedrich, 3 Mon.,
Rathswerder 16. Der Steinmetz Hermann Liſt, 31 J., Glauchaer-
Vor 13. Auguſte Muller, 19 J., Klinik. Peter Zwinsky, Klinik.

es Weichenſteller Franz Theile Ehefrau Friederike geb. Haft, 54 J.,
Anhalterſtr. 11. Der Klavierlehrer Karl Herfurth, 34 J., Niemeyer-
ſtraße 14. Der Handelsmann Hermann Brambeer, 48 J., Schiller-
ſtraße 16. Der Salinenbote a. D. Auguſt Heyer, 45 J., Klinik.

Fremdenliſte.
Hotel zur Stadt Hamburg. Reichs Gräfin Frau von

Schwicheldt nebſt Jungfer auf Gut Sölder b. Hildesheim. Bürger-
meiſter Paul Preiß, Stadtrath A. Lindenberg, Konſul H. Kleinloff,
Fabrikbeſitzer Wilhelm Michaelis, Rentier Konrad Meyer, Steuer
rath Wilhelm Holſte, ſämmtlich aus Salzwedel. Berg Inſpektor
Engel aus Eſſen. Inſpektor Joſeph Schneider aus Berlin. Fabrik
Direktor Joſ. Pfaff aus Stettin. Profeſſor Dr Wilh. Goldzieher
aus Budapeſt. Syndikus Dr. Hilſe nebſt Lechter aus Berlin.
Dr. Exter aus Neuſtadt (Hardt). Privatdozent Dr. Klingenberg
aus Charlottenburg. Rentier Meyer nebſt Gemahlin gus Hoya
a. Weſer. Fabrikant F. Latte aus Berlin. Kaufleute Max Ernſt
nebſt Gemahlin aus Blankenhain, Willy Janßen aus Berlin,

Semle aus Wadgaſſen, W. Kretſchmar aus Berlin, Ernſt
hlers, W. Kaßner, beide aus Hannover, Max Kettritz aus Berlin,

H. Fiſcher aus Stuttgart, Paul Jpſcher aus Berlin, Dillsheimer,
König, beide aus Frankfurt, Guſtav Roentſch aus Berlin,

Bohn aus Bonn, Julius Pillert aus Berlin, Karl Mayer aus
Leipzig, Paul Geriſch aus Ambach, Guſtav Weiſe aus Magde-
Gegh Jacob Leyſer aus Krefeld, Tobias Meyer aus Hanau,
E. Milewsky aus Guben, Fritz Wotzel aus Turn-Teplitz.

Grand Hotel BVode. Militär-JIntendant Lowen aus Magde-
burg. Freifrau v. Winterfeld nebſt Begleitung auf Schloß Kirſchow.
Direktor Pornitz aus Wien. Direktor Letort aus Paris. Leutnant
Zickmantel aus Rendsburg. Oberpfarrer Wrege nebſt Gemahlin
aus Hagen i. W. Dr. Schertz aus Berlin. Frau Lanezzari nebſt
Nichte aus Hamburg. Rechtsanwalt Dr. Heeren aus Kaſſel. v. Hof
aus Halberſtadt. ichallis nebſt Gemahlin aus Dresden. Direktor
Stahl aus München. Aſſeſſor Schwarze aus Nordhauſen. Leutnant
Stein aus Poſen. Kaufleute: Scheck aus Wien, W. Thümmers
aus Mainz, A. Göpke aus Berlin, G. Luſt aus Stultgart, Leue
aus Berlin, Pietſch aus Mainz, Levy aus Berlin, Perterſon aus
Hamburg, Michaelis aus Berlin, Schmidt aus Wiesbaden, Paul
Herzog aus Magdeburg, Loewenthal aus Frankfurt a. M., Neun-
gebauer aus Hamburg, Madelung aus Braunſchweig, L. Berger
aus Berlin, Buſſe aus Hannover, E. Kuhn aus Nürnberg,
Brocken aus Berlin, Greiß aus Wien, Zammert aus Hannover,
Goldſchmidt aus Hamburg, Wasmund aus Hannover, Eigenberg,
Leymann, beide aus Leipzig.

Hotel Preußiſcher Hof. Arzt Dr. Henneberg, Arzt Dr.
Hedwig, beide aus Leipzig. Einjähr.5Freiw. Morinearzt Dr. Ernſt
Tiefert aus Kiel. Chemiker A. W. Edmounds aus Jil (England).
Techniker Fritz Juſt aus Gr.-Schönefeld. Forſtaſpirant Carl Pohl
aus Zorge a. Harz. Verlagebuchhävdler F. G. Gunkel aus Weißen
burg. rivatiere Clara Weiſe aus Naumburg a. S. Privatiere

Natalie Hörig aus Breslau. Königl. Hofſchauſpielerinnen
eſchwiſter Homeyer aus Berlin. Gaſthofsbeſitzer Richard Reins-

berg nebſt Frau aus Sundhauſen b. Gotha. Privatmann R. Fritſch
nebſt Frau aus Magdeburg. Reſtaurateur R. Tiſchmeier nebſt
Töchtern aus Biendorf (Anhalt). Fabrikbeſitzer Nathan Mayer aus
Aſchaffenburg. Maſchinenfabrikant Hermann Paatz aus Burg bei
Magdeburg. Ingenieur Carl Dalbkermeyer aus Berlin. Kaufleute
Wilhelm Blitz aus Egeln, Robert Oels aus Frankfurt a. M.,
R. Lüdicks aus Halle a. S., Adolf Jacobſen aus Münſter, Eom.
Penndorf aus Zeitz, Edmund Schebler aus Erfurt, J. Roblinsky
aus Hambura, R. Weinberg aus Kaliſch, Anton Schubert aus

wickau i. S., Osk. Hempel aus Cunewalde, Friedr. Vaſter aus
chwäb.Hall., Rob. Berens aus Krefeld, A. E. Blum aus Halber-

ſtadt, Rob. Götz aus Mainz, Guſt. Hoffmann aus Saarbrücken,
Fel. Beſchnitz aus Bernburg, Otto Beſchnitz aus Kottbus, Albert
Ballauf aus Lüdenſcheer, A. Schiebler aus Frankenberg i. Sachſen,
J. Fiſcher aus Hilden b. Düſſeldorf, Ad. Krahmer, B. Hernberg,
beide aus Magdeburg, Anton von Wronsky aus Rudoiſtadt, Fritz
Dommeyer aus Schöningen, Aug. Wächter aus Apolda, Simon
Treufeld, Max Jaſt, Leo Stevens, L. Schlingloff, E. Hirſchfeld,
Berthold Raphael, Max Schäfer, ſämmtlich aus Berlin.

Perantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Halle, Sprech
ſtunden der Redaktion von 9 dis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „„An die Nedaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Inſerate verantwortlich
V. Hendel, Halle a. S.

A. D.ernspr. Wgr. Seine 8. r r
Fudlin's 7 ärberei

Königl. Hoflieferant, Gr. Steinstr. 92.

Billigste Reinigungeanstalt
Anzug 3 Mark. Kleid 3 MarlL.
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Zurückgesetzte
Teppiche

Qualitäten

zu

bruno freytag
sehr billigen Preisen Leipiger Strasse 100.

Saalschlossbrauerei Neu eröffnet
Giebichenstein.

Sonnabend, den 4. ((nicht den 7.)
Februar, Abends 8 Uhr:

Grosser Carneval
in ſämmtlichen auf das prachtvollſte
decorirten Ränmendes Etabliſſemente.

Concert von 3 MusikKehören,
arwechſeinde fomiſche Entrees, ſowie

Jusſpann.

Um zahlreichen Zuſpruch bittet
1162]

Zu den drei Kugelnfe,
SpecialAusſchank des nach Münchener Art eingebrauten vorzüglichen

Weissenſfelser Felsenſtellerbieres
o Liter-Glas à 10 Pfg.

Für kräftigen Mittagstiſch und diverſe ff. Speiſen iſt beſteus geſorgt. W

früher Oekonom im Pfälzer Schießgraben.

Neu eröffuet!

Reſtaurant.

Otto Schröder
Auftreten der berühmten muſikaliſchen
Blektrischen Sterne (14 Damen,
1 Herr), 12 Uhr Einzug des Prinzen
Caruneval zu Pferde mit Gefolge,
nachdem grand Ball im großen Saal.

Kleiner zaal: Rumänische
Damenkapelle in ihrerNationaltracht. Billardzimmer:
Der Harem des Sultans,orientalische Weinstube.
R ünchener Biersalon mit
ſeschen bayrisechen Mad'in,
ſowie verſchiedene großartige Ueber
raſchungen.

NB. Carnevalkappen für Damen
und Herren werden am Eingang
verabfolgt.
T Die Ppferdebahn fährt

Xſtü dlich bis Morgens. W
»illets im Vorverkauf bei den

Herren Steinbreecher Jasper,
Halle a. S., Markt und Geiſtſtraße,
Herren 1,50 Mk., Damen 1,00.
Abends au der Kaſſe 2,00 Mk. und
1,60 Mk. Reſervirte Logen
à 15,00 Mk. Otto StöcekKoel.

pr. B. V.
Freitag, den 3. Februar 1899

Abends S Uhr, im „Weißbierſalon“,
Bernburgerſtraße, Vortrag des Hexxn
Oberlehrers Dr. Hertzberg er

D en v Ser Rezuſammenietzung der Bevölke
rung im öſterreichiſchen Staate.“

1393] Der Vorſtand.
Polytechnische Gesellschaſt,

GeneralVerſammlung
am Donnerstag, den 9. Februar,

Abends S Uhr
in den Kaisersàalen I, links.
1. Rechnungslegung für das Jahr 1898.
2. Entlaſtung des Rendanten.
3. Vorſtandswahl.
4. Allgemeine Mittheilungen.

Der Vorſtand.

Zur bevorſtehenden

t ſi F tempfehle in grösster Auswahl
hervorragend schöne

Rleiderstoffe
zu ſehr niedrigen Preiſen.

Hermann Honicke
Ecke Leipziger Straße, am Leipziger Thurm.

Wäsche- Ausstattungen, Taschentücher, Leinenwaaren,
Tücher, Corsetts.

PRTENTE u
schnell& qut Patentbüreau.

S Ak LEIPZIG
Althee-Bonbon,

von vorzüglicher Wirkung gegen
Huſten und Heiſerkeit, empfiehlt

Joh. Mitlacher,
Poſtſtr. 11 u. Gr. Ulrichſtr. 36.

CacaoStnube,
und wird während
Taſſen ſervirt (pro
bei ihren Beſuchen
beſtens empfohlen.

Von 8 Uhr früh bis 8 Uhr Abends iſt die van Hontens
Große Ulrichſtraße 16, den Kaiſerſälen gegenüber, geöffnet

dieſer Zeit der köſtliche nahrhafte van Hautens Cacao in
Taſſe 15 Pfg.). Allen Damen, welche Luſt empfinden,

ſei die Cacao Stubein der Stadt kurze Zeit zu raſten,

e

beginnen am
den 4. Februar.
Restaurant Pheing un

Leipzigerſtraße 87.
G. ICrAaUSS.

Eröfuung laufender Rechnung

Aungahme von Depoſiten-Geldern,
Checkverkehr,
An u. Verkauf von Werthpapierez

und Geldforten,
Conpons-Einlöſung,
Verlooſungs-Controle,
Diskontirung guter Waarenweſel,
Vorſchüſſe gegen Unterpfand,
Verwahrung und Verwaltung von Wenhh

papieren (off ne Depots),
Annahme verſchloſſener Depots,
Vermiethung von Schrankfächern in feuer

und diebesſicherer Stahlkammer.
Landſchaftliche Bank
der Provinz Sachſen.

Martinsberg 10.

Anſtalt für
MIassage

und Heilgymnastik
von

Samstag,

Halle, Heinrichſtraße S.
Geöffnet täglich von 8—7 Uhr.

Spreehstunden
für Damen von 12—1 Uhr

Fran Oertlüng,für v erren von 3—5 Uhr.

S PFähnrichexamen, Einjährigen-
examen, Abiturientenexamen,
Primanerexamen sehnell u. sicher.

Dr. schrader's Minitär-Vorbereitungs Anstalt, Magdoeburg.

Gute Penſion
u. gewiſſenh. Beaufſicht. d. Schularbeiten
findet ein Schüler neben einem anderen
14jähr. Penſtonär bei engſtem Familien
anſchluß in einer Lehrerfamilie in Halle.
Preis mäßig. Offerten unter Z. 1270
an die Exped. d. Ztg. erbeten. [1270
Meger“s on Lewicon

90 Mſe.
5. (neueſte) Auflage, 17verkäufl.

D. 500 poſitlag. Torgau.

Neu eröffnetFeu eröffnet!

Dahlins Restaurant,
früher Meissners Reſtauraut, Gr. Ulrichſtr. 55.

Meine der Neuzeit entſprechend eingerichteten, geräumigen Lokalitäten halte ich
einem geehrten Publikum beſtens empfohlen. Mit einer gründlichen Renovirung

Morgen
Freitag Abend

e ff. friſche
chlachtene Wurſthaus ac

bei Gust. Friedriech, Bärgaſſe
der Lokalitäten ſind dieſelben zu einem angenehmen Aufenthalt für Familien
umgewandelt. Bei zivilen Preiſen ſteht eine vorzügliche und reichhaltige Speiſe
farte zu jeder Tageszeit zur Verfügung. Ein gemüthliches und geräumiges
Vereinszimmer iſt noch einige Tage in der Woche frei. Guter bürgerlicher

Mittagstiſch 60 Pfg. Carl Dahlin.

Jed. Freitag u. Sonnabend
großen Angelicheliſiſch

empfiehltmovert Weise Friedrichsplat

Trauben-Zucker- Honig
ist die schmackhafteste, goesundeste und wohlfeilsto Brotaufage!

T Päür jeden Haushalt zu ewpfeblen! W

Der leidenden Menſchheit
bin ich gern vereit, ein Getränk (weder
Medigzin noch Geheimmittel) unentgeltlich

namhaft zu machen, welches mich und
viele Andere von langjährigen Magen-
beſchwerden, Appetitloſigkeit und ſchwache

Verdauung befreit hat.
Th. Dreyer., Hannover,

Haltenhoffſtr. 3.Pyobiren! Vergleichen! Vrtheilen!
Gus 60 kg. à Pfd. 60 Pfg., bei Abnabwo von 5 Pfand 55 Pfg.

Niederlage bei

10 Mork zur Erbauung des Miſſions
J hauſes habe ich am Sonntag Septuag.

aus dem Kollektenbecken in der Stephanus
kirche entnommen.
freundlichen Geber.

Herzlichen Dank dem

Meinhor, Paſtor an St. Laurentii.Juſius Bethge,
Leipziger Strasse S,

Delicatessen- und Weinhandtung.

Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

ſchaft II, 3
die Proteſtationskirche
dem Opferſtock der Marienkirche entnom-
men, worüber mit herzlichem Dank quittirt

z c für die Verliner Miſſionsgeſell
drei Jahresbeiträge für

zu Speyer, ſind

Abends 8 Uhr mein

Indem ich an Alle, die gewillt

Fernſprecher 1127.

Grancdl-Höotel UVniom,
Merſeburgerſtr. 169, neben dem Apollo- Theater.

Hierdurch meinen werthen Geſchäftsfreunden und einem geebrken
Publikum die ergebene Mittheilung, daß am Sonnabend, den 4. Februar,

Eröfſfnun
ſtattfindet, bei welchem ich einer regen Betheiligung entgegenſehe.

die Bitte richte, die Anmeldungen mir gütigſt brieflich oder telephoniſch bis
ſpäteſtens Sonnabend, den 4. Februar, Mittags zugehen zu laſſen, zeichne ich

Hochachtungsvoll

gs-Essen
nd an dieſem Eſſen Theil zu nehmen,

Adolf Kothe.

ſei der Beſuch der

jetzt empfohlen. Ergebenſt

Freunden einer ſchönen eigenartigen

Winterlandsehafſt
m Bergschenke

Robert Richter.

E. Oertling,

neue Prachtbände, compl. und fehlerfrei,

Smnasium
Auskunft ertheilt

Pfanue, Archidiakonus.

in Forgau.
Anmeldungen neuer Schüler für Oſtern 1899 nimmt entgegen und weitere

Dr. P. Schmicdt, Direktor.
Mit 2 Beilagen.
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Achten der geplanten Centrale dar. vor,
beſonders billig ſich geſtalten laſſe durch den niedrigen Kohlenpreis,

ounerstag, 1. Beilage zu Nr. 56 der Halleſchen Zeitung 2. Februar 1899

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

[Nachdruck verboten.

Tägliche Geſchichts-Notizeu,

Vor 199 Jahren, am 2. Februar 1700, wurde zu Juditten bei
znigéberg der Dichter und Grammatiker Johann Chriſtoph
ottſched geboren, der ſich berufen fühlte, über alle poetiſchen
ſcheinungen zu Gericht zu ſitzen. Als Profeſſor an der Univerſität
Leipzig gtündete er dort eine deutſche kritiſche Zeitſchrift, die unter

m Namen „Die vernünftige Tadlerin“ lange Jahre beſtand
jottſched war geraume Zeit der gefeierte Kunſtrichter des Nordens,
in Urtheil galt als unfehlbares Geſetz des Geſchmackes, bis endlich
ſſing ſeine Autorität und angemaßte Diktatur in Stücke ſchlug,
z er Klopſtock verhöhnte. Er ſtarb am 12. Dezember 1766 in
ipzig

Stadtverordneten Sitzung in Halle a. S.
Mittwoch, den 1. Februar 1899, Nachmittags 4 Uhr.

Vorſitzender Geh. Reg.Rath Prof. Dr. Dittenberger,
Schriſtführer Baumeiſter Schulze.

Bei der Fortſetzung der am Mittwoch wegen vorgerückter
Jeit vertagten Berathung über den Magiſtratsantrag über die Frage
r Errichtung einer größeren elektriſchen Centrale
npfahl zunächſt Herr Stadtv. Kommerzienrath Steckner dieſen
nhag zur Annahme, indem er der Verſammlung beſonders nahe
gte, ſich bei der weiteren Verhandlung dieſer Angelegenheit jetzt
iht in die Erörterungen der Details zu verlieren, da deren Feſt
zung eine ſpäter zu erledigende Sache ſei, während es ſich heute nur
m die prinzipielle Zuſtimmung zu dem Magiſtratsantrage handle. Auf
ßorſchlag des Redners erhielten dann die beiden Sachrerſtändigen,

ie Herren Prof. Dr. Schmidt und Dr. Klingenberg, das
hort. Der Erſtgenannte betonte, daß für ihn früher hauptſächlich
je techniſchen Fragen im Vordergrunde des Intereſſes geſtanden
älten, wenn er auch in ſeinen Vorieſungen die finanzielle Frage ge
ſreift habe. Um Erſtattung eines Gutachtens erſucht, habe er gerade
uch der letzteren ſeine beſondere Aufmerkſamkeit zugewendet und ſei
urch eingehende Abwägung des Für und Wider zu dem
tandpunkte gekommen, daß er es für das Richtige halte,
nun die Stadt das Werk baue und betreibe. Die Gegner
eſer Anſicht meinten in erſter Linie, daß auf dem Gebiete
r Elektrotechnik, ſoweit es ſolche Werke angeht, noch große Fort
dritte und Umwälzungen zu erwarten ſtänden. Dem gegenüber
üſſe darauf hingewieſen werden, daß, wenn auch nicht der End-
nkt der Vollendung in dieſen Dingen erreicht ſei, doch hinſichtlich

es Leitungsnetzes keine, hinſichtlich der Dampfmaſchinen und
Dynamomaſchinen keine weſentlichen wirthſchaftlich bedeutſamen
Fortſchritte zu erwarten ſeien. Wenn die Gegner ſtädtiſcher Regie
des Werkes meinten, daß Unternehmer eher dazu geneigt ſeien, mit
euen Maſchinen in ſolchen Anlagen Verſuche anzuſtellen als die

Stadt, ſo müſſe darauf entgegnet werden, daß derartige Verſuche
durchaus nicht den Werken zum Vortheile gereichten, ſondern, wie es

Straßburg und Magdeburg zu Tage getreten ſei, große Unzu-
räglichkeiten im Betriebe herbeiführen könnten. Auch ſtehe keines-
vegs die Elektrotechnik heute auf dieſem Gebiete noch in den
dinderſchuhen, vielmehr liegen für Jahre Erfahrungen
n etwa 30 Centralen vor. Hinſichtlich der Beweglichkeit
e ein ſtädtiſchs Werk einem ſolchen in Unter

hmer Händen nicht nach, wenn man nur den richtigen
Direktor für dasſelbe gewinne. Der beſte Direktor ſei gerade gut
genug dazu der werde dann ſchon im Jntereſſe des Werkes dasſelbe
ntabel zu machen ſuchen durch Schaffung von Anſchlüſſen, Be
jedigung der Wünſche der Konſumenten u. ſ. w. Bei der ſchnellen

Fntwickelung, die einem ſolchen Werke auch bei uns wohl beſchieden
ein werde, werde es ſchwer ſein, Verträge abzuſchließen, die auch
och vielleicht nach einem Jahrzehnt paſſen würden; beſondere
chwierigkeiten würden hinſichtlich der Feſtſetzung der Bedingungen
ür die ſpätere Uebernahme des Werkes durch die Stadt erwachſen.
in Werk in Unternehmer- Händen werde beſonders durch Abgabe
on elektriſcher Kraft zum ſtietig ſich ſteigernden Motoren
etrieb dem ſtädtiſchen Gaswerk bald erhebliche Konkurrenz machen.
die Stadt baue auch nicht theurer als der Unternehmer,
a ſie die Proviſion für den Unternehmer beim Bau des Werkes für
die angelieferten Dampfmaſchinen durch Ausſchreibung der einzelnen
Theile des Werkes ſparen könne. Ganz beſonders wichtig ſei, daß
an ſich nicht blos von dem Geſichtspunkte der Rentabilität leiten
ſſen dürfe, ſondern vor Allem ins Auge faſſe, durch das Werk dem

leingewerbe zu nützen. Dieſes brauche kleine Motore mit geringer
raft und mit geringen Koſten. Dieſem Wunſche könne die Stadt
peit beſſer entſprechen als der Unternehmer, welchem mehr an An-
hläſſen großer Motoren der Großinduſtrie liege, und welcher deshalb
uh Ausnahme-Tarife zu gewähren geneigt ſei. Die bei dieſen
lnternehmer- Werken gewährten Tarifſätze kämen nur größeren
konſumenten zu Gute. Sache der Tarifbeſtimmung
dafür zu ſorgen, daß ſchon die mittleren Konſumenten davon
Nutzen ziehen könnten. Die Stadt werde zweifellos eher zur
Ermäßigung der Tarife geneigt ſein als der Unternehmer ſie werde
auch, wenn fie ſelbſt das Werk baue und betreibe, Herr im eigenen
Hauſe bleiben und die Wünſche der Bürger beſſer befriedigen als je
ein Unternehmer.

Herr Dr. Klingenberg legte zunächſt die günſtigen Aus-
Er hob hervor, daß der Betrieb

bei dem ſie arbeiten könne, indem ſich der Preis nur etwa 10 Proz.
ler die Hälfte desjenigen Preiſes der Kohle bei anderen Elektrizitäts
werken ſtelle, beſonders weil die Kohle ohne Umladen direkt von der
Grube argefahren werden könne. Jn Betracht komme die Lage
des Bauplatzes an der Saale, aus der die bedeutende erforderliche
Menge Waſſer zu Speiſe- und Condenſations Zwecken leicht
der Centrale zugeführt werden könne. Auch der Baugrund ſei
ünſtig, ſo daß die Koſten für die Fundamente ſich verhältnißmäßig
iedrig ſtellen würden. Vor Allem aber ſei die Lage des Werkes
um Konſumgebiet derart günſtig, daß die Verluſte im Leitungsnetz
weit niedriger als in Leipzig und Nürnberg, wo ſie 37 bezw. 25
Proz. betragen, ſein würden derſelbe Umſtand ermögliche weiter eine
einfache ſpätere Verſtärkung und Erweiterung des Kabelnetzes.
Der Redner vezeichnete dann ein Verpacht des Werkes
uf kurze Zeit nicht für angebracht jede große
Lektrizitäts-Geſellſchaft ihre Finanzgeſellſchaft habe die darauf
alten werde daß wenn man ſich überhaupt darauf einlaſſe,
s Riſiko auf die Bauſumme geſchlagen werde. Die Ver

altung einer ſolchen Centrale ſei durchaus nicht ſchwierig, im
egentheil diejenige einer Gasanſtalt drei Mal ſchwieriger. Eine
nifherabſetzung werde auch eher ſeitens der Stadt als ſeitens eines

internehmers geſchehen.
Herr Stadtv. Brinkmann meinte, daß die Sachverſtändigen
mehr als es angebracht ſei in Einzelheiten verloren hätten.

s einen großen Geſichtspunkt ſuchte der Redner ſeinerſeits hinzu
ellen, daß ein ſolches Werk mit dem Preiſe der Elektrizität nicht

hoch gehen dürfe, um ſich möglichſt viel Abſatz zu ſichern darum
er müſſe es aber auch weit intenſiver bewirthſchaftet werden als etwa
Gaswerk und von vornherein eine möglichſt große Zahl von An

Aüſſen beſchafft werden, was einem Unternehmer viel leichter erreichbar
als es bei den bureaukratiſchen Verwaltungsverhältniſſen der Stadt
lich ſei. Weiter meint der Redner, daß, wenn die Stadt das

rk baue und die Lieferung der einzelnen Theile desſelben ausſchreibe,
leicht, wie es anderswo auch geſchehen, ſchlechte Erfahrungen mit

ſei es,

den angelieferten Maſchinen machen könne, was bei dem Unternehmer
ausgeſchloſſen ſei, der ſolche Lieferanten ſtändig an der Hand habe.

Herr Stadtv. Reg.- Baumeiſter Haſſe, welcher nament
liche Abſtimmung in dieſer Angelegenheit beantragte, vertrat
dagegen den Magiſtratsantrag, wie das auch beſonders ſeitens der
Herren Stadtv. Richter und Schütte geſchah. Wenn Herr
Richter in einem ſtädtiſchen Elektrizitätswerk für die Zukunft auch
eine Einnahmequelle für die Stadt zur Deckung mancher laufenden
Ausgaben ſehen wollte, ſo betonte dem gegenüber Herr Profeſſor
Dr. Kohlſchütter, daß vor Allem die Förderung
des Kleingewerbes bei dieſem Werke und nicht die finanzielle Seite,
die Erzielung von neuen Einnahmen für die Stadt zur Herabſetzung
der einen oder anderen Steuer ins Auge gefaßt werden müſſe. Unter
Befürwortung des Magiſtratsantrages empfayl Herr Stadtv. Grote,
die Lieferung der Keſſel, Dampfmaſchinen und Dynamo Maſchinen
ſowie Neben Apparate der Centrale einem Unternehmer unter gewiſſen
GarantieFeſtſetzungen zu übertragen nicht die einzelnen Theile
einzeln auszuſchreiven. Auch Herr Stadto. Krüger betonte
dringend die Nothwendigkeit der Errichtung des Werkes und den Betrieb
desſelben auf Koſten der Stadt, während Herr Stadtv. Heiſer den
Oppoſitionsſtandpunkt vertrat, da bei Bau und Betrieb
der Centrale durch die Stadt derſelben ein Riſiko erwachſe, für das er die
Verantwortlichkeit nicht tragen möge.

Die namentliche Abſtimmung ergab, daß für den
Magiſtratsantrag auf Errichtung und Betrieb der
Centrale auf Koſten der Stadt folgende Stadtverordnete
ſtimmten: Apelt, Aßmann, Baumert, Berahaus, Bethcke, Billing,
Brünecke, Dittenberger, Foelſche, Grote, Gygas, Haaſe, Haenſchel,
Haſſe, Herzfeld, Hildebrandt, Hofmeiſter, Huth, Fentzſch,
Keil, Klopffleiſch, Krüger, Lembſer, Pfaul, Richter,
Roſch, Roth, Schmidt, Schütte, Schulze, Steckner, Uber, Welſch
und Werther dagegen ſtimmten: Brinkmann, Döhler,
Heiſer, Herz, Kobert, Kohlſchütter, Lehmann, Löſch und Neſſe. Da-
mit war dieſer Theil der Vorlage mit 34 gegen 9 Stimmen
angenommen. Mit Stimmen-Einheit oder ganz überwiegender
Mehrheit wurde weiter die Wahl des Bauplatzes und des Dreh-
ſtromSyſtems für die Centrale gutgeheißen und die gemiſchte
Kommiſſion mit den weiteren Vorarbeiten betraut.

Halleſche Nachrichten.
Lichtmeß iſt heute Geſchichtlich bezieht ſich die dem eigen

artigen Namen „Mariä Lichtmeß“ unterliegende Bedeutung
auf den Brauch der katholiſchen Kirche, die an dieſem Tage vor der
zu Ehren der Jungfrau celebiriten, feierlichen Meſſe unter Gebeten
die Kerzen weiht, die für das laufende Jahr den Schmuck der
Altäre bilden ſollen. Dieſe werden mit Anlehnung an die Worte
des greiſen Simon im Erang. Lucä 2, 82: „Ein Licht zu erleuchten
die Heiden“, auch außerhalb der Kirchen in feierlicher Prozeſſion
h wobei Antiphonen geſungen werden, die auf
jenen Vorgang der Opferung Chriſti im Tempel hinweiſen, bei dem
Simon den vor Lucifer geborenen Sohn der Jungfrau in ſeine Arme
genommen und von ihm den Völkern gepredigt habe, daß er der Herr
über Leben und Tod ſei. Man hielt ſ. Z.' die kirchliche Ceremonie
für eine ſo wichtige, daß die Kerzenweihe in früherer Zeit vom
Papſt perſönlich in einer Kapelle des St. Peterdomes vorgenommen
wurde. Analog dem Sicbenſchläfertage (27. Juni) wird dem Licht
meßtage (2. Februar) von den Landwirthen vieler Orten be
ſondere Bedeutung beigelegt. Schon in den älteſten
Ueberlieferungen und bereits in jenen, die noch nichts mit dem Aber-
glauben an den hundertjährigen Kalender zu thun hatten, ſindet ſich
die Anſchauung vor, daß Sonnenſchein am Lichtmeßtage
einen bevorſtehenden Nachwinter bedeutet. Obwohl die
meteorologiſche Statiſtik durch ihre Zahlen die Nichtberechtigung
dieſes alten Glaubens nachwies, hielten doch der Landwirth und der
Schäfer an der Regel der Vorfahren feſt. Der Glaube an den
Nachwinter iſt beſonders deutlich in einem Spruche ausgedrückt,
der ſich nachweislich bereits als Aeußerung der Mönche des Mittel-
alters in lateiniſcher Form vorgefunden und in ſeiner Ueberſetzung
weitere Verbreitung bis in die heutige Zeit hinein gefunden hat:
„Scheint zu Lichtmeß die Sonne klar, wird größer das Eis,
als zuvor es war. Die Stärke des Glaubens an die Wetter
bedeutung der Lichtmeßregel prägt ſich ferner in dem allerdings
mehr verletzend als pietätvoll klingendem Spruch aus: „Lieber ſein
Weib auf der Bahr, als Lichtmeß hell und klar“. Eine weitere,
u Theil recht kräftige und draſtiſche Beſtätigung findet der

ichtmeßWetterglauben in den Worten „Lichtmeſſen hell Schindet
dem Buern dat Fell! Lichtmeſſen dunkel Macht den Buern zum

Schließlich ſagt der Jägersmann „Wenn zu Lichtmeß die
Sonne auf den Altar ſchein, Der Fuchs wieder auf ſechs Wochen
müſſe ins Loch hinein Sämmtliche Sprüche, Regeln uſw. weiſen
auf die Wiederkehr eines ſtarken Froſtes hin, wenn der 2. Februar
ein freundlicher, heller, ſonniger Tag geweſen. Wir ſcheinen aber in
dieſem Jahre von einem ſtarken Nachwinter nicht allzuviel zu be
fürchten zu haben. Denn während die ganze zweite Hälfte des
Januar ſonnenhell und frühlingswarm war, iſt der heutige Licht-
meßtag von einem grauen Wolkenflor umſchleiert, und ſtill und leiſe
rieſeln die Schneeflocken auf die Erde hernieder.

VortragsChklus für praktiſche Landwirthe in Halle.
Wir machen nochmals darauf aufmerkſam, daß der von der Land
wirthſchaftskammer veranſtaltete Vortrag s-Cyklusfürpraktiſche
Landwirthe in Halle am Montag, den 6. Februar, beginnt.
Wie wir hören, haben ſich bereits über 100 Zuhörer angemeldet.
Da täglich immer neue Anmeldungen eingehen und dieſelben er
fahrungsgemäß in den letzten Tagen noch beſonders zahlreich zu ſein

pflegen, ſo wird dieſer Lehrgang ſich vorausſichtlich eines guten Be
ſuches zu erfreuen haben.

Konſervativer Verein. Das lebhafte Intereſſe der Kon
ſervativen für die Unterſtützung und Hebung des
Handwerks bezeugte in der geſtrigen Verſammlung im
„Goldenen Schiffchen“ die Beſprechung über die in Ausſicht ſtehenden
Zwangsinnungen. Es hatten ſich dazu eine ganze Anzahl
es Wurrer eingefunden die ihre reichen Erfahrungen zum

eſten gaben und dadurch weſentlich zur Klärung der verſchiedenen
Anſichten hierüber beitrugen, ſo daß der Vorſchlag, demnächſt einmal
eine Autorität auf dieſem Gebiete zu einem Vortrag
über den Ausbau ver Zwangsinnungen zü
veranlaſſen, allgemeine Zuſtimmung fand.

Verein für Erdkunde und Kolonial Verein. Am
Mittwoch, den 8. Februar, Abends 74 Uhr, findet im „Winter
garten“ eine gemeinſame Sitzung des Vereins für Erdkunde
und des Halleſchen Kolonial- Vereins ſtatt, in welcher
der bekannte Afrikaforſcher Dr. Hans Meyer über ſeine im
vorigen Jahre unternommene vierte Kilimandſcharo Exvevition, auf
welcher er dieſen höchſten Berg Deutſch Oſtafrikas zum zweiten Male
keſtiegen hat, berichten und eine Anzahl von ihm ſelbſt auf
genommener durch Projektion vorführen wird. Der
Zutritt zu dieſem Vortrage iſt nur den Mitgliedern der beiden ge
nannten Vereine und deren Angehörigen, ſowie denjenigen Herren
geſtattet, welche bis dahin einem der genannten Vereine beitreten.
Von dem Verkauf von Eintrittskarten für Nichtmitglieder mußte ab
geſchen werden, da der Zudrang vorausfichtlich ein ſehr ſtarker ſein
wird.

Der Verband deutſcher KriegsVeteranen von 1848 bis
1870/71 für Halle a. S. und Umgegend feierte am Sonntag, den
29. v. M., in Osborgs Bellevue unter ſehr zahlreicher Betheiligung

ſeiner Mitglieder, Angehöriger und Freunde der Veteranenbeſtrebung
das Geburtstagsfeſt des Kaiſers. Der Vorſitzende-
Kamerad Seebach, eröffnete das Feſt mit einer auf die Verdienſte
des Hohenzollernhauſes um das Wohl des deutſchen Vaterlandes
hinweiſenden kräftigen Anſprache, wie er auch die Kameraden allen
Anfeindungen gegenüber zu feſtem Zuſammenhalt in Treue zu
Kaiſer und Reich aufforderte, um ſchließlich in einem Kegeiſtert
aufgenommenen Hoch auf Se. Majeſtät zu enden. Weitere
Anſprachen auf das deutſche Vaterland und die gute Kameradſchaft,
ſowie mit Muſikſtücken abwechſelnde ernſte und heitere Geſangs und
andere Vorträge bildeten den ferneren Verlauf des Feſtes, das
ſchließlich mit einem fröhlichen Tänzchen abſchloß.

Bekommt Halle neue Garniſon Wie uns von gut
unterrichteter Seite mitgetheilt wird, iſt die Frage, ob bei Ver
theilung der neuen Regimenter auch Halle berück-
ſichtigt werden ſoll, noch immer nicht endgültig ent-
ſchieden, und zwar wird als Grund angegeben, daß der Militär-
fiskus ſeitens der Stadt nicht genug Entgegenkommen gefunden
habe. Wir meinen, daß weite Kreiſe der Stadt für dieſe Frage
intereſſirt ſind und unſere Stadt dieſelben Opfer, die andere Städte
zu bringen bereit ſind, ebenfalls bringen kann. Die Väter der Stadt
ſollten daher Alles thun, um das für Halle vom Kriegsminiſterium
urſprünglich vorgeſehene ArtillerieRegiment, wie auch den vorgeſehenen

Diviſions und Brigadeſtab nun auch wirklich hierher zu bekommen.
Der Bürgerverein für ſtädtiſche Jutereſſen hält morgen

Abend auf dem „Rathskeller“ eine Sitzung ab, in weicher folgende
Gegenſtände zur Beſprechung anſtehen: I. Die in Ausſicht ſtehende

der Städte durch den Geſetzentwurf der Reliktenver-
ſorgung der Volksſchullehrer. 2. Elektriſche Bahn Halle Merſeburg.
3. Allgemeines. Gäſte find willkommen.

Der dritte kommunale Wahlbezirlésverein hält ſein
Winterfeſt, beſtehend in Konzert und Ball, am Dienstag, den
21. d. Mts., in der „Kaiſer Wilhelmshalle“ ab. In Anbetracht der
zur Verfügung ſtehenden Räume können an dieſem Vergnügen
nur Mitglieder und deren erwachſene Angehörige theilnehmen.

Der Verband dentſcher Handlungsgehülfen, Sitz Leipzig,
Kreisverein Halle, feierte am Dienstag Abend im Hotel zum
„Kronprinzen“ ſein 15 jähriges Beſtehen durch einen recht ſolenn
verlaufenen Kommers, dem u. A. auch der Direktor des Verbandes,
Herr Georg Hiller--Leipzig, beiwohnte. Geleitet wurde die viel
Unterhaltung bietende Feſtlichkeit von Herrn Funger- Halle. Am
kommenden Sonnabend Abend findet im „Wintergaiten“ eine Ball-

feſtlichkeit ſtatt. tDie Polhytechniſche Geſellſchaft hält ihre General
ver ſammlung am Donnerstag, 9. Febr., Abends 84 Uhr, in
den „Kaiſerſälen“ ab. Rechnungslegung und Vorſtandswahl ſtehen
auf der Tagesordnung.

Die Stellmacher Junung, welche ſich ſ. Zt. für eine
Zwangsinnung erklärt hat, naym in ihrer in „Stadt Leipzig“ abge
haltenen Quartaloerſammiung den Jahresbericht, wie auch die Rech
nungslegung entgegen. Der bisherige Vorſtand wurde wiederge
wählt, neu hinzugewählt wurde Herr Mende- Giebichenſtein. Jm
Uebrigen wurden gewerbliche Fragen behandelt.

Vom Wetter. Nach dem 100 jährigen Kalender
oll uns vom 1. bis 7. Februar Regen beſcheert ſein, am 8. ſoll die

itterung hell und kalt werden, vom 9. bis 12. ſoll Regen und
Schnee eintreten vom 13. bis 16. ſoll ſich das Wetter hell und
kalt geſtalten, der 18. ſoll uns Schnee und Regen brinzen, vom
19. bis 22. ſollen kalte Winde wehen und dann bis zu Ende die
Witterung rauh ſein. Nach Rudolf Falb iſt der 10. Februar
ein kritiſcher Tag erſter Ordnung, der 25. Februar ein ſolcher
zweiter Ordnung.

Der preußiſche Beamten-Verein hält am Freitag, den
3. Februar, Abends 84 Uhr, eine Zuſammenkunft ab, in welcher Herr
Oberlehrer Dr. Hertz berg über „Die Zuſammenſetzung der Be-
völkerung im öſterreichiſchen Staate“ einen Vortrag halten wird.

Prenßiſche Klaſſenlotterie. Die Erneuerung der Looſe,
ſowie die Freilooſe zur 2. Klaſſe der 200. preußiſchen Klaſſen-
Lotterie hat unter Vorzeigung des Vorklaſſenlooſes bis zum
6. d. Mts., Abends 6 Uhr, bei Verluſt des Anrechts, zu geſchehen.

Der Haushaltsplau des Stadttheaters ſchließt in Ein-
nahme und Ausgabe mit 51 130 Mk. gegen 52 080 Mk. im Vor-
jahre. Unter den Einnahmen finden ſich u. a. 30 000 Mk. Miethe
von Direktor Richard s und 3500 Mk. von Reſtaurateur Meißner,
für den außerdem 2450 Mk. Vergütung für die elektriſche Veleuchtung
der Reſtaurationsräume in Anſatz gebracht find der Zuſchuß aus
der Stadthauptkaſſe iſt auf 8160 Mk. bemeſſen gegen 7255 Mt. im
Vorjahre, derjenige aus dem Erneuerungsfonds auf 3600 Mk. gegen
5800 Mk. Unter den Ausgaben finden ſich unverändert wie im
Vorjahre eingeſtellt 9700 Mk. für Unterhaltung der Gebäude
nebſt Keſſel- und Maſchinen Anlage, 8100 Mk. Feuer Ver-
m e für Gebäude und Jnventar, wovon jedoch
800 Mk. rückvergütet werden, ſowie 3600 Mk. zur
Erneuerung und Ergänzung der Dekorationen. Auch die perſön
lichen Verwaltungs- und Betriebskoſten ſind wie im V. rjahre auf
11 300 Mk. bemweſſen, während an ſachlichen Koſten 25 168,50 Mk.,
d. h. 1250 Mk. mehr eingeſtellt ſind, weil für d.n Poſten für Er
neuerung der Glüh- und Bogenlampen und des ſonſtigen Ve
leuchtungsmaterials zur Erfüllung der polizeilich vorgeſchriebenen
Sicherheitsmaßnahmen für elektriſche Starkſtromanlagen ſtatt
3000 für dies Je 4509 Mk. eingeſetzt werden mußten,
welche Erhöhung jedoch im nächſten Jahre wieder in Fortfall
kommen wird.

Jn der geſtrigen Sitzung der Gemeindevertretnug in
Giebichenſtein wurde über folgende Gegenſtände verhandelt reſp.
Beſchluß gefaßt. Infolge ſeiner Berufung zum Gemeinde und Amts
vorſteher zu Trotha ſcheidet der Sekretär und Schöffe Müller am
1. April ds. Js. aus der hieſigen Verwaltung. Die Stelle ſoll nicht
wieder beſetzt, dahingegen aber mit Rückſicht auf die immer umfäng-
licher werdende Verwaltung und Vermehrung der polizeilichen Exe-
kutivbeamtern ein Polizei-Kommiſſar und ein namentich
auch zur Reviſion von Bauplänen c. geeigneter Bautechniker
angeſtellt werden. Dem Halleſchen Kohlenwerke war für
die Benutzung öffentlicher Wege und eines öffentlichen Fluthgrabens
zur Herſtellung einer Röhrenleitung vertraglich die Zahlung einer
jährlichen Anerkennungsgedühr auferlegt worden. Da der öffentliche
Fluthgraben nicht benutzt worden iſt, bat die Geſellſchaft um Er
mäßigung der Anerkennungsgebühr, welchem Autrage entſprochen
wurde. Die Zinſen des Beyer'ſchen Legats pro 1898
ſollen, wie bisher, dem Knabenhort überwieſenwerden. Ein Vertrag wegen Anlage eines Thon-
rohrkanals in der Reilſtraße fand nach dem vorliegenden
Entwurf die Genehmigung der Verſammlung. Behufs Abſtellung
des Rückſtaues in den Kanalanſchlüſſen namentlich der Grund
ſtücke Burgſtraße Nr. 7 bis 9 ſoll der für erforderlich
erachtete Entlaſtungskanal an der Ecke der Rain- und
Burgſtraße ausgeführt und die Ausführung gemäß
des Vorſchlages des Ortsvorſtandes und der Bau
kommiſſion im engeren Wettdewerd vergeben werden. Eine
lange Debatte entwickelte ſich bei dem folgenden Vunkte, die
Anſtellung eines Schularztes betreffend. Die Sache wareiner gemiſchten Kommiſſion behuts Vorberathung mit dem Schul

vorſtande überwieſen worden. Dieſe Kommiſſion war in ihrer
Mehrheit der Anſicht, daß die Frage noch nicht genügend geklärt
und deshalb zunächſt noch eine abwartende Stellung
einzunehmen ſei. Sie ſchlage vor, die Angelegenheit zunächſt



auf ein Jahr zu vertagen. Dieſer Vorſchlag wurde von der
Gemeindevertretung zum Beſchluſſe erhoben. Als Schiedsmann
des 2. Bezirls wurde der Gärtnereibeſitzer Hecker w'edergewählt.
Wegen Veranlagung zur Bauplatzſteuer ſind eine Reihe Klagen
im n w. anhängig gemacht, deren größter Theil
jedoch durch Vergleich erledigt worden iſt. Die angebabnten Ver
gleiche wurden von der Gemeindevertretung gutgeheißen. Es
beſteht übrigens die Abſicht, die Bauplatzſteuer vom
1. April ab wieder fallen zu laſſen. Zum Schluß ver
las der Vorſitzende einen ihm anonym zugegangenen Artikel aus der
Zeitung „Germania“ über den letzten Beſchluß der Gemeindever
tretung in Sachen betreffend die Errichtung einer öffentlichen
katholiſchen Volksſchule, der grobe Unwahrheiten enthält.
Die Verſammlung konſtatirte dies ausdrücklich und beſchloß, das
Weitere dem Vorſitzenden zu überlaſſen.

Walhallatheater. Die geſtrige Feſtvorſtellung anläßlich
des zehn jährigen Beſtehens unſerer ſchneidigen
Spezialitätenbühne zeichnete ſich nicht nur durch das Auf-
treten eines äußerſt tüchtigen Künſtlerperſonals aus, ſondern auch
noch dadurch, daß das Haus bis auf den letzten Platz beſetzt war,
wodurch der ſchlagendſte Beweis geliefert wurde, wie ſehr unſerem
Publikum ſeine „Walhalla“ ans Herz gewachſen iſt. Der geſtrige
außerordentlich zahlreiche Beſuch war gewiſſermaßen ein Akt der
Dankbarkeit des Publikums gegen den Leiter des Jnſtituts, Herrn
Richard Hubert, der das Walhallatheater aus kleinen Anfängen
und mißlichen Verhältniſſen zu ſeiner heutigen Höhe emporgebracht
hat, wobei er in dem allezeit vergnügten und liebenswürdigen
Direktionsſekretär Herrn Müllner, der ſozuſagen im Walhalla
theater aufgewachſen iſt, eine thatkräftige und vor allen Dingen fach
wiſſenſchaftliche Stütze hatte und noch hat. Die Geſchichte des Wal
hallatheaters ſeit dem Jahre 1889, als es unter Herrn Eduard Keerl
eröffnet wurde, dürfte allen Intereſſenten bekannt ſein, ſo daß es ſich
erübrigt, näher darauf einzugehen. Nur ſei darauf hingewieſen, daß
es mancherlei Kämpfe gekoſtet hat, das Unternehmen lebensfäh g zu
erhalten, und erſt unter der Direktion Hubert iſt es in eine Aera
eingetreten, in welcher fortwährend Vorzügliches geboten, dafür aber
auch ein realer Gewinn erzielt wurde, der ſich, man möchte faſt ver
ſucht ſcin. zu behaugten, mit jedem Tage ſteigerte. Das Halleſche
Walhallatheater iſt heute eines der beſten Varietétheater Deutſch
lands und als ſolches weit und breit bekannt. Das geſtrige Pro
gramm war, wie bereits erwähnt, ein vorzügliches. räulein
Lucie Duncan-Chambers, die eine gute Opernvergangen-

eit haben ſoll, Konzert- und Liederſängerin, trat zunächſt im erſten
heil auf. Die Dame beſitzt nicht nur eine gut geſchulte und kräftige,

immer noch modulationsfähige Stimme, ſondern ſie weiß vor allen
Dingen auch mit Gefühl zu ſingen. Allſeitigen, reichbaltigen Beifall
erwarb ſich der Verwandlungsmimiker Soboſſy,
ein noch junger Artiſt, der mit verblüffender Geſchwindigkeit
und treffend ähnlich die berühmteſten Männer der jüngſten
und älteren Vergangenheit zu kopiren weiß. Die
Geſchwiſter Roſe und Jules leiſten als Equilibriſten auf dem
bochgeſpannten Drahtſeil das denkbar Mögliche, und die engliſchen
Tanzſängerinnen The Julians imponirten durch die Grazie
ihres Auftretens allgemein, auzerdem verfügen dieſe Damen über
gute Stimmmittel. Der Clown Hibbobb, als Serenadenſänger
und Glockenimitator iſt eine Spezialität ſeines Faches und die
hippologiſch ikariſch eircenſiſchen Spiele der Geſellſchaft
Lorch find eine Glanznummer des gegenwärtigen Spielplans.
Einen äußerſt gelungenen burlesken Abſchluß des Programms bilden
die vier O' Le arys, welche auf akrobatiſchem Gebiete Staunenswerthes
leiſten. Trotzdem die beiden Ponys infolge der ungewohnten Lokal
verhältniſſe ziemlich unruhig waren und daher die Künſtler in der
Ausfübrung ihrer Produktionen ſehr hinderten, war doch heraus-
men welche phänomenalen Trics dieſelben auf ihrem Programm
aben.

Der geſtrige Maskenball im „Wintergarlen“ ſtand wie
alljährlich im Zeichen des vergnügteſten Ulkes und des regſten
Verkehrs. Bereits vor Beginn der Feſtlichkeit ſtrömte das Publikum
ſchaarenweiſe berzu und im ferneren Verlauf des Abends, ja ſogar
Wyrg7 per Nacht und in den frühen Morgenſtunden kamen immer
neue Gäſte.
welchem ein Jeglicher von des Dichters Wort beſeelt
welches beſagt, daß dem Glücklichen keine Stunde ſchlägt. Vor-
herrſchend war es natürlich die Damenwelt, welche in ihrem bunten
Flor, in ihren theils reizenden, theils aber auch raffinirten Koſtümen
das Auge des Beſchauers feſſelte. Charaktermasken waren wenig
vorhanden, die aber da waren, zeigten ſich durchweg DasFeſt nahm den denkbar Jungen Verlauf und eine Wiederholung
desſelben wird zweifellos die gleichen guten Erfolge haben.

Blaues Kreuz. Am geſtrigen Abend hielt der Halleſche
Mäßßigkeitsverein zum „Blauen Kreuz“ in den Kaiſerſälen
ein Volkskonzert ab, zu welchem ſich weit über 1500 Zuhörer
eingefunden hatten. Das reichhaltige Programm wurde durchweg bei
fällig aufgenommen, namentlich fanden die Sopran und Alt-Soli,
ſowie vor Allem die Violinvorträge lebhaften Beifall. Die Klavier
piecen kamen auf dem prachtvollen von der Firma C. Rich. Ritter
bereitwilligſt zur Verfügung geſtellten Flügel zur beſten Geltung.
Nach kurzer Anſprache des Herrn Paſtor Simſa, welcher die
Wichtigkeit und den Ernſt der ſo vielfach mißverſtandenen Arbeit des
Blauen Kreuzes darlegte, ſchloß mit kurzem allgemeinen Gebet und

Geſang der genußreiche Abend. ßDas Welt-Panorama bringt in dieſer Woche eine dritte
Reihe von Bildern aus der Schweiz und zwar von einem Theile
derſelben, der auch denen, welche das herrliche Land noch nicht be
treten haben, aus Schilderungen wohlbekannt iſt und daher für alle
von hohem Intereſſe ſein muß. Es iſt die Umgebung des
Vierwaldſtätter Sees, an deſſen Ufern die Geſchichte des
Tell ſich abgeſpielt hat und der uns durch Schillers herrliches Drama
von Jugend auf vertraut und heimiſch iſt. Wir ſchauen den Rhein
fall bei Schaffhauſen von den verſchiedenſten Seiten, Luzern, die
Rigiahn, Brunnen, die Axenſtraße, die Telldenkmäler in Altdorf
und noch ſo vieles Schöne und Jntereſſante, das den Beſuch des
Panoramas in dieſer Woche ganz beſonders lohnend macht.

Unfälle. Beim Reinigen ſeines Tintenfaſſes hatte der
Schreiber Guſtav Krüger von hier kürzlich das Malheur, daß ihm
dasſelbe zerbrach und er ſich an den Glasſplittern die Jnnenfläche
der rechten Hand verletzte. Bald darauf ſchwoll die Hand ſowohl als
der ganze Arm ſo erheblich an, daß der binzugezogene Arzt Blut
vergiftung feſtſtellte. Gelegentlich ſeiner Beſchäftigung im Lager
raum glitt der r r Paul Dietrich von hier aneiner ſchlüpfrigen Stelle aus und ſtürzte in ſo unglücklicher Weiſe
hin, daß er ſich beim Aufſchlagen gegen einen eiſernen Faßreifen
ſämmtliche Vorderzähne wegbrach und den Oberkiefer erheblich
verletzte. Beide Verletzte wurden in die Klinik aufgenommen.

s. Durchſchnittspreife des heutigen Wochenmarktes.
Kartoffeln, pro Etr. 2,50--2,75 Mk. Kartoffeln, 5 Liter 25—30 Pfg.
Zwiebeln, pro Ctr. 4,00 Mk. Zwiebeln, 1 Lir. 10 Pfg. Welſch
ſohl, 2 Stuc 10--20 Pfg. Weihtohl, 2 Stück 15—30 Pfg. Rothtohl,
2 Stück 10-—40 Pfg. Roſenkohl, pro Liter 20 Pfg. Kohlrabi, vro
Mandel 30--40 Pfg. Kohlrüben, 2 Stück 10--20 Pfg. Mohr-
rüben, pro Mandel 10-15 Pfg. Grünkohl, 2 Stück 6--20 Pfg.
Radieschen 2 Bund 1 Schnittlauch 2 Bund 10 Pfg.
Meerettig, pro Stück 10--20 Pfg. Rettig, ſchwarzer, pro Stück
3-5 Pfg. Sellerie, pro Stück 5— 10 Pfg. Blumenkohl, pro Stück
20-—40 Pfg. Salat, grüner, pro Stück Pfg. Nüſſe, hiefige,
pro Schock Pfg. Biruen, pro Mol. 20 60 Pfg. Aepfel,
pro Mandel 20—50 e e. re tn 400-6,00 Mt.
Enten, pro Stück 2—-3 Mk. Hühner, pro Stück 2,00 Mk. Hähnchen,
pro Stück 1,75—2,00 Mk. Tauben, pro Stück 50-60 Vfg.

aſen, pro Stück 3--4 Mk. Kaninchen, wilde, pro Stück 1,10 Mk.
arpfen, lebend, pro Pfd. 1,20 Mk. Hecht, lebend, pro Pfd.

1,30 Mk. Aal, lebend, pro Pfd. 1,60 Mk. Schleie, lebend,
M Rhein Lachs, vropro Pfd. 1 pro Pfd.

Steinbutte, pro Pfo. Dit.
75 Mk. Zander,

S x ſd. 55 Weihſiſch, pro Pfd.
e pro t.Schuß e pro Pfd. 25—35 Vfg. Hummer, pro Pfd. 8,50 Mk.

Fafel Krebſe, pro Schock 13--15 Mk. Kleine Krebſe, pro Schock

Es war ein echtes und rechtes Karnevalsfeſt, bei
war,

4--5 Mk. Butter, pro Stück 55-65 g Eier, pro Mandel
1,10--1,20 Mk. Käſe, zwei Stück 10--20 Pfg. Honig, pro Pfd.

Mk. Rindfleiſch, pro Pfd. 60--80 Pfg. Schweinefleiſch, pro
Pfd. 70--90 Pfg. Hammelfleiſch, pro Pfd. 60 70 Pfg. Kalbfleiſch,
pro Pfd. 60--70 Pfg.

Halleſches Kunſtleben.

Aus dem Bnrean des Stadttheaters wird uns ge-
ſchrieben Richard Wagners romantiſche Oper „Der fliegende
Holländer“ gelangt am Freitag zur letzten Wiederholung. Die
Titelpartie ſingt Herr Fanta, die übrige Beſetzung iſt die gleiche
wie bei den früheren Aufführungen. Für nächſte Woche iſt die Oper
„Mignon“ in Ausſicht genommen und iſt das Opernperſonal mit
den Vorbereitungen ſtark beſchäftigt. Die nächſte Schauſpielnovität
ſoll Gerhard Hauptmanns „Fuhrmann Henſchel“ ſein.

Aus dem Bureau des ThaliaTheaters wird uns ge
Langmann's Schauſpiel „Bartel Turaſer“, deſſen

tarke theatraliſche Wirkung in Berlin, Wien und auf anderen erſten
Bühnen erprobt iſt, wird am Sonnabend, den 4. Februar im Thalia
Theater zur erſten Aufführung gelangen. Die Titelrolle ſpielt in
dieſer mit großer Spannung erwarteten Première Herr Adolf
Klein, den Herr Direktor Mauthner zu dieſem Zweck als Gaſt für
ſeine Bühne zu gewinnen wußte. Adolf Klein, welcher dieſe Rolle
auch im Leſſingtheater in Berlin ereirt hat, wird am Sonnabend
Abend auch hier im Mittelpunkte des Intereſſes ſtehen. Am Freitag,
den 3. Februar gelangt „Zaza“ wieder zur Aufführung. Dieſe
intereſſante Nozität hat in den bisherigen drei Vorſtellungen immer
die gleich ſtarke Wirkung ausgeübt und wurde Fräulein Baum-
bach, die Vertreterin der Titelrolle, durch Beifall ganz beſonders
ausgezeichnet. Am Sonntag Nachmittag gelangt zu kleinen Preiſen
der hier mit ſo großem Beifall aufgenommene Schwank „Hotel
zum F reihafen“ zur Aufführung.

Vermiſchtes.
Major v. Wißmann ſoll bei ſeinen Streifzügen durch Süd

afrika von einem Eingeborenen mit einem Pfeil angeſchoſſen
worden ſein nähere Nachrichten fehlen.

Ein gräßzlicher Raubmord iſt geſtern in der Thaltirchnerſtraße zu München verübt worden. Die Pfandleiherin

Dietl wurde mit durchſchnittener Kehle i ihrem Laden auf
efunden. Eine größere Geldſumme, Brillanten und Uhren
ehlen. Vom Thäter iſt bis a keine Spur entdeckt. Die

Wittwe Dietl hinterläßt ſechs Kinder.
Kampf mit Zigennern. In Ausbach, einem Walddorfe im

Kreiſe Hersfeld, hat laut einem aus Kaſſel kommenden
Telegramm ein wüſſer Kampf zwiſchen Bauern und einer Zigeuner-
bande ſtattgefunden. Der Zigeunerhauptmann ſchoß in die Menge
hinein, und mehrere Perſonen wurden e rlet! Darauf flüchtete er,
wurde aber von den Bauern eingeholt, feſtgenommen und ins
Gefängniß gebracht.

Mordverſuch Jn Lüben bei Oſffig wurde ein 19jähriges
Dienſtmädchen des Gaſtwirths Bräuer des Nachts im Schlafe über
fallen und mit einem Beile ſchwer am Kopfe verletzt. Als Thäter
iſt ein Tiſchlergeſelle Wiesner erkannt, welcher das Sparkaſſenbuch
des Mädchens rauben wollte.

Eine Panik, ähnlich der in Gneſen hervorgerufenen, ent
ſtand in der Nacht zum Montag in dem 10 Kilometer von
Schneidemühl entfernten Dorfe Lebehnke im Hohmſchen
Gaſthauſe, wo der dortige Kriegerverein in enwart vieler
Gäſte Kaiſers Geburtstag feierte. Durch die Menſchen
menge wurde der Schankraum ſchließlich ſo überlaſtet, daß das
KellerGewölbe brach und mehrere Perſonen in den Keller
hinabſtürzten. trugen nur zwei Männer und ein
Mädchen leichtere Verletzungen davon.

Grenelthat. Seit einiger Zeit iſt Madrid der
Schauplatz unglaublich zahlreicher Verbrechen. Es vergehteine ehe in der nicht mehrere Raubanfälle, Einbrüche und

Morde vorkommen. Dieſe Verhältniſſe haben ſich in derart
unerquicklicher Weiſe entwickelt, daß der Miniſterrath verſchiedene
Maßnahmen zur Einſchränkung der Kriminalität in der Hauptſtadt
Spaniens in Ausſicht genommen hat. Dieſe Initiative der
Regierung wurde augenſcheinlich veranlaßt durch den tiefen
Eindruck, den das folgende Verbrechen allgemein gemacht hat.
Jm erſten Stockwerk des Hauſes Nr. 37 in der Großſtraße
(Calle Mayor) wohnte der in dortigen Geſellſchaftskreifen
ſehr bekannte und beliebte 58jährige Advokat Don Julio
Herrero, ſeine 60 Jahre alte Haushälterin Texeſe Tomas, der
17jährige Enkel derſelben und die Märia Perez. Vor
einigen Tagen erhielt die Haushälterin den Beſuch eines jungen
Paares, das ſich als Ehepaar ausgab, aus ihrem Heimatsdorfe Mar T
garida in der Provinz Alicante. Der Burſche, Namens Joſé Server,
war 21 Jahre, ſeine Begleiterin Lucas 19 Jahre alt.
Die jungen Leute brachten rüße vom Pfarrer des
Dorfes für ſeine Verwandte Tereſe Tomas und baten
dieſelbe, ihnen während einiger Tage Obdach zu geben.
Die Alte war ſehr erfreut, Landsleute zu ſehen um
ſo mehr, als ſie den Vater des Joſé gut kannte und mit dem
Pfarrer ſehr freundſchaftliche Beziehungen unterhielt, und nahm

das Paar gaſtfreundlich auf Joſé und Jſabel ware kehr ſondern gegen den Willen ihrer Eltern

die Magd vernahmen
erbei,

ins Gefängniß führte.

Sie war aber niqſt
geſchickt vorgegangen, wie ihr Geliebter, ſo daß die Alle
großes Geſchrei anhob. Beide Mörder warfen ſich über dicht
und ſuchten ihr Geſchrei zu erſticken, aber der Enka n

ie Hilferufe und riefen die Poſt
die das noch bluttriefende Mörderpaar abfaßie n

Der Zuſtand der Haushälterin
bedenklich. Die Mörder haben ihre Schuld mit
Seelenruhe eingeſtanden ſie wollten einfach ſich die Mi
verſchaffen, um ihren Haushalt zu begründen.

Jagd und Sport.

der größte

Jagdkalender. Jm Monat Februar können nach dem di
kalender geſchoſſen werden Männliches Roth und

Auer, Birk- und Faſanen-Hähne, Enten, Trappen, Schnpſböcke,
Schwäne u. ſ. w.

mwild,

Norddentſcher Lloyd.
beſt 31. Jan. 10 Abds. Lizard.
v. NewYork n. Bremen abgeg.
31. Jan. in Corunna angek. und am ſelben Tage Reiſe n. de

1. Febr. „Canadiag,“w
night of St. G

Plata fortgeſ.
Hamburg Amerika Linie

Weſtindien beſt., geſtern in Havre,
von Baltimore komm., heute in Hamburg angek. „Sco tia“ geſe

„Aſſyri a“, v. Portland onv. Antwerpen n. amburg abgeg.
geſtern Dover paſſirt.

Schiffsbewegungen.
„Lahn“, v. NewYork n. Vip

„Saal e“ 31. Jan. 12 9
„Halle“, v. Bremen komm

eotg

Holland Amerika Linie, 1. Febr. „Amſterdan
NewYork n. Amſterdam, geſtern Nachmittag Lizard paſſirt.

Caſtle-Linie, 31. Jan.
auf Heimreiſe Mideira paſſirt.

Eine
lag,

Wetterbericht.
W. Magdebur

Wetterbericht vom 2. Februar,
iemlich tiefe Depreſſion, die geſtern über Südſchwe

ſcheint ſich in ſüdöſtlicher Richtung fortbewegt zu heben
unter ihrem Einfluſſe iſt in Deutſchland bei meiſt etwas gelindere
Temperatur Schnee gefallen.
im Südweſten befindet, im Norden unſeres Erdtheils aber e

Da eine weitere Depreſſon ſö

„Dunvegan Caſtle“ h

2. Februar.
orgens 5 h

Bericht der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſe
über thatſächlich erzielte Schlachtviehpreiſe nach Lebendgewi

am 2. Februar 1899.
PDurcchſchnitts Preis ywKreis Viehgattung chenden 50 Ke

e Lebendge

Neuhaldensleben Maſtochſen 850 32
Torgau 2 800 80Saalkreis 735 84Eckartsberga 750 33Torgau Fette Kinder 600 27
Eckartsberga 550 33Bitterfeld Fette Bullen 690 29
Weißenfels 850 33Sangerhauſen 730 30Bitterfeld Angemäſtete Kühe 603 28
Torgau n 550 26Saalkreis 620 29Eckartsberga u 550 600 30 31Torgau Kälber 55 32Weißenfels 60 33Eckartsberga v 60 74 28-33Mansſelder Seekreis 58 38orgau Maſtſchweine 100 40Weißenfels 125 42--44Eckartsberga 125 42Weißenfels ette Zuchtſauen 250 38--40
Halberſtadt tte Lämmer 55 26Neuhaldensleben tte Hamme 56 2Mansfelder Seekreis n 55 26

früh nüchtern gewogen. Accordſatz. 3 Stunden m
erſtem Futter zu wiegen.

Bericht ans der Laudwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſächlich erzielte Getreidepreiſe
am 2. Februar 1899.

Preis pro 100 Kilogramm
v ÜCuw—nicokhrwonnnnneuee

Kreis Weizen Roggen Gerſte Hafer ErbſenMk. Mk. Mk. Mk. Mk.Neuhaldensleben 16,80 15,75 15,25 14,75 2Calbe 16,00 15,00 16,40 14,50 27Aſchersleben S 16,00 salberſtadt 15,30 16,00 14,50 15,40 15,30 17,80 14,60 15,30 16,80 18,60delegen 15,00 16/80 14,20 1480 14,00 1460 1800--21,00
Salzwedel 15,75 16,25 14,50 14,80 14,50 14,70Oſterburg 15,60 SStendal 15,70 16,20 13,80 14,69 14,50 15,50 13,50 14,40 2Jerichow I 16,00 16,40 14,50 14,70 15,00 16,00 14,00 14,50 20,00 26,00See u 15,50 15,80 14/00-14,40 15 80 16,20 13,30 13/60 24,00

elitzſch 15,50 16,50 14,50 15,70 15,00--16,00 1450-15,50Wittenberg 15,80-1 6,20 14,50 15,00 14,00 15,50 14,00 14,50
Torgau 15,15 16,20) 14,05 14,75 14,90 15,20 13,25--11,75 SSchweinitz 15,30 16,00 14,50--15,00 t 13,40 24,00 26,0016,10 16,50 14,70 15,10 ic70 13,90 14,70
Saalkreis 15,00-—15,80 14,40— 15,00 15,00--17,50 14,00--14,60 17,00- 17,60
Weißenfels 16,00Zeitz 15,20--16,00 14,80 15,40 15,00--16,50 13,80 14,80 22,00 26,00
Sachſen-Altendurg 15,60 175,90 15,00 15,80 15,80 16,30 14,20 14,80
Eckartsberga 16,402) 17,00) S S S 18,50Sangerhauſen 16,00 2 16,40Querfurt 16,00 2Ballenſtedt 17,40) 15,20 2Erfurt 16,00 16,25 16,00 16,25 16,00--18,00 14,00 18,00 19,50

Mühlhauſen 6,40 o Sm 1ö,50 15,70 14,50 15,00 2 13,25 13,75orbis 15,20 SNordhauſen 15,50--15,75 15,00 15,50 16,00 18,00 13,40 14,00
Squarehead. Winterweizen. Sommerweizen,
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ſehr ausgedehntes Hochdruckgebiet lagert, wobei dort wieder
ſtrenge Kälte eingetreten iſt, ſo iſt wechſelnd bewölktes Froſt
wetter mit Schnee für die nächſten Tage zu erwarten.

Vorausſichtliches Wetter am Z. Februar. Wechſelnd
bewölktes Wetter mit Schneefällen, Temperatur in der Nähe
des Gefrierpunktes.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrich ten.
Berlin, 2. Februar. Der Entwurf des dem Reichstag

vorliegenden Jnvalidenverſicherungsgeſetzes ſoll zu Stande ge
kommen ſein, ohne daß die Vorſtände der Jnvaliditäts- und
Altersverſicherungsanſtalten gehört worden ſind. Die Vor-
ſtände der Verſicherungsanſtalten treten nunmehr am 6. Februar
in Eiſenach zu einer Konferenz zuſammen, um zu dem
Geſetze Stellung zu nehmen. Von früheren Setzern
und Druckern des Lokalanzeigers ſind beim hieſigen Ge
werbegericht Maſſenklagen gegen den Verleger des Blattes
eingegangen, die ſchon in den nächſten Tagen zur Verhandlung
gelangen. Die Urſachen des Ausſtandes dürften hierbei
öffentlich klargeſtellt werden.

Berlin, 2. Februar. Dem „Kl. J.“ wird aus Paris
gemeldet: Hier zirkuliren Gerüchte von dem Rücktritt des
Juſtizminiſters Lebret. Beſtätigung fehlt noch, doch geht
jedenfalls etwas vor, da die Stimmung der Kammer der
Regierung ungünſtig iſt.

Hamburg, 2. Februar. Die Bürgerſchaft eutſchied ſich
v ihrer geſtrigen Sitzung gegen das Geſetz der Wagarenhaus-
teuer.

Budweis, 2. Februar. Jn der ſich hier aufhaltenden
Menagerie kam ein Unteroffizier des 2. Jnfanterie
Regiments dem Tigerkäfig zu nahe und wurde vom Tiger
ſehr ſchwer verletzt.

Paris, 2. Februar. Beaurepaire veröffentlicht im
„Echo de Paris“ einen Artikel, in welchem er ſagt, die neue
Unterſuchung habe ergeben, daß die Kriminalkammer des
Kaſſationshofes, noch bevor ſie Bard vernommen, alſo
noch vor Prüfung der Geheimakten, bereits den Beſchluß ge-
faßt habe, Dreyfus durch Urtheil des Kaſſationshofes, gegen
welches keine Berufung möglich, für unſchuldig zu erklären.
Beaurepaire ſagt weiter, daß die in den Geheimakten über
Dreyfus vorhandenen belaſtenden Schriftſtücke unbeachtet ge
laſſen wären, trotzdem der S Wur, der dieſelben überbrachte,
dagegen Einfpruch en abe, endlich beſchuldigt Beaure
paire den Kaſſationshof, Picquart geheim zu haltende Ausſagen
mitgetheilt zu haben, ebenſo wären dem Großrabbiner Mit
theilungen gemacht worden, wonach es ihm möglich geweſen
wäre, ſich vorzuſehen.

Trieſt, 2. Februar. Die Kronprinzeſſin Stephanie
wurde auf der Straße von Miramare, woſelbſt dieſelbe auf
einem Zweirad fuhr, von anderen Nadfahrern umge-
worfen; ihr Rad wurde vollſtändig zertrümmert, ſie ſelbſt
erhielt nur leichte Verletzungen.

W Mailand, 2. r Die Verlagsfirma Arthur de
Machi iſt in ſolvent geworden. Die Geſammtpaſſiven
belaufen ſich auf eine Million Lire.

Sofia, 2. Februar. Wie verlautet,
führung der Leiche der Fürſtin nächſten Dienstag nach der
großen katholiſchen Kirche in Philippopel ſtatt. Dort ver
bleibt fie bis nach Erbauung einer S rit in Sofia.

London, 2. Februar. roßmächte, ausgenommen
zur Verlängerung der gemiſchten

te in Aegypten auf ein Jahr ausgeſprochen. Frankreich
allein opponirte und verlangte eine Verlängerung auf fünf
Jahre, gab jedoch im letzten Augenblicke nach, da es befürchtete,
daß England die gemiſchten Gerichte überhaupt aufheben
würde. Hierzu ſagt „Daiy Mail“: Dies beweiſe, daß Frank
reich die Lage in Aegypten immer noch nicht genügend
kenne. Wenn Frankreich als einzige Macht daſtehe und das
Verlangen der Verlängerung der gemiſchten Gerichte nicht an
erkennen wolle, ſo beweiſe das, daß Frankreich ſeine Politik
der Nadelſtiche immer noch nicht aufgegeben habe.

Börſen- und Handelstheil.
Vermiſchte Nachrichten.

Hannover, 1. Februar. Der Aufſichtsrath der Braun-
ſchweig-Hannoverſchen Hypothekenbank beantragt
für 1898 die Vertheilung einer Dividende von 74 5 gegen 7
im Vorjahre.

Concenrsſachen, Zahlungseinftellungen e.
Zigarrenhändler Clemens Roſenbaum in Dresden.

Firma Hertting u. Poeg ſch in Dresden. Kaufmann Moritz
Scheuer in Fulda. Bäckermeiſter Moritz Ludwig Queck in

findet die Ueber

ver

Febr. 357

Niedercrinitz bei Kirchberg. Kaufmann Carl Friedrich Hermann
Kunze in Leipzig. Hanfelsmann Johann Jeziorek in Leim-
bach bei Mansfeld. Fabrikant Otto Emil Curt Loren; in Plauen.
Viehhändler Franz Louis Hildebrand in Unterröppiſch bei Weida.
Bäckerm.iſter Heinrich Sölln er in Kainsdorf bei Zwickau.

Vichmärkte.

Hamburg, 31. Januar. (Bericht der Notirungs-Kommiſſion. Dem heutigen Kälbermarkt a. d. Viehbof „Stern-
ſchanze“ a. d. Lagerſtraße waren angetrieben 1285 Stück; die-
ſelben vertheilten ſich ihrer Herkunft nach auf Hannover 1077 Stück,
Mecklenburg 18) Stück, Schleswig-Holſtein 27 Stück

e Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
Beſonders gute Doppellender 85—92 I. Qual. 76 81

II. Qual. 67 72 Ac, III. Qual. 58 64 Geringſte
Sorte 47—54 A. Unverkauft blieben 40 Stück. Ter Handel wa
ſchleppend.

Hamburg, 1. Februar. (Bericht der Notirungs-
Kommifſion.) Schweinemarkt auf dem Viehhof „Sternſchanze“
vom 30. Januar bis 1. Februar.

Es wurde gezahlt für 50 kg Lebendgewicht nach Abzug verein-
barter nebenſtehender Tara:

Montag Dienstag Mittwoch
30. 1. 31. 1. 1. 2.Beſte ſchwere reine Schweine 5152 5152 50-51 201 T.

Schwere Mittelwaare 50 503--51 50-51 22
Gute leichte Mittelwaare 514 52x 51-52 5152 22
Geringere Mittelwaare 50-51 50--51 50-51 24Sauen nach Qualität 45--48 45--48 45--43 ſchw.

Der Handel war: ſchleppend ziemlich ziemlich
lebhaft lebhaft

Markktvberichte.

Preiſe am Berliner Frühmarkt am 1. Februar
per 1000 kg nach der „Bank und Händelszeitung“.

Wei en loto 778 t ſeiner ar. J 7 157 168
i 132 155,00Wir er 150 151T Her I 2 e l d ecrinine z. rViel e 161 161,50

Noggen lokovo feiner e 144 150,25
mittler 7 92 282 139 143
flammer 133 138

T oermine es. DMai 146,75 147,25
Futter
Gerſte loko J 127 141Hafer lolk o. Toſtpr., weſtpr. e 146-151

poſ. uckerm. 146--151,50
mecklburg. 145 149feinſter 1“5 152,00mittler 136 141,50geringer 130 134

Magdeburger Handelsbericht vom 1. Februar 1899.
(Nicht amtlich Gedarrte Cichorienwurzeln, gewaſchene

A. ungewaſchene Gedarrte Zucker
(ilies per 100 kg.

Magdeburg, 1. Februar. (Notiru n des Magdeburger
Vereins für Landwirthſchaft.) Weizen, Shirriff 157-159
Rauhweizen 155 157 c. ab Station bez. Roggen dis 150
ad Station gehandelt. Gerſte, feinſte Chevalier bis 176 mittlere
162—165 Landgerſte 154-157 ad Station angeboten Hafer
140 146 ab Station gehandelt. Erbſen je nach Qualität und
Reinigung 164 176 angeboten.
und nahe Termine 106 107 ab Magdeburg angeboten.

Chicago, 1. Febrnar., 6 Uhr Abends. Waarenbericht.
Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen):

ärz ver Mai 749 (7485). Via i s per
(353), Schmalz per Febr. 5,621 (5,60), ver

Mai 5,822 (5,80), Speck ſhort ciear 5,12x (5,25), Vork
ver Fedr. 10,20 (10,10).

W

n

Tendenz Weizen ſtetig.
Tendenz Mais: feſt.

Börſe von Berlin vom 2. Februar.
Bei der Eröffnung der Börſe zeigte ſich in Hüttenaktien

erhöht wurden. Die Anregung zu der Aufwärtsbewegung
ſoll die Erhöhung der Amerikaner Schienenpreiſe um 1 Dollar
hervorgebracht haben. Kohlenaktien ſchloſſen ſich der Aufwärts

rüben ewaſchene A. Prima Kartoffelſtärke
und Me l 22,25 22,50 A. Rapskuchen 11, 5 12,60

Mais, bunter amerik. loko

rege Kaufluſt, wodurch namentlich Dortmund-Gronauer erheblich

bewegung in Eiſenaktien an. Banken feſt, Fonds ſtill
Spanier matt. Bahnen ruhig, Prinz-Heinrichbahn weiter nach-
gebend. Privaldiskont 3* Proz.

Zuckerberichte.
Magdeburg, den 2. Februar 1899.

Kornznucker exel., von 889 Rend.
10,40--10,60.

Nachprodukte excl. 75 Rend. 8,15—8,40.
Brodrafſinade I. 23,75.

o. II. 23,50.Gem. Raffinade mit Faß 23,75--24,00.Gein. Melis J. mit Faß 28,00.
Rohzucker I. Produkt Tranſito frei Bahn Hamburg

per Febr. 9,896G, 9,85B. per Aug. 9,90G, 9,95B.per Fiet 9,775G, 9,803. ver Okt.Dez. 9,321G, 9,37B.

ver Mai 9,77bez., 9,80B. Tendenz: ſtetig.
Hamburg, 2. Februar 1899. (Eig. Drahtbericht.)

Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) Rüben Rohzucker I. Produkt.

Baſis 88 enden z n frei an Bord Hamburg.

(Eig. Drahtber'cht.)

Tendenz: ſtetig.

Tendenz: ruhig.

Febr. 9,82. g. 9,923.ärz 9,75. Okt. 9,373. Tendenz: ſtetig.
Mai 9,75. Dez. 9,35.

Aufangs-Conurſe vom 2. Februar 1899.
mitgetheilt von C. Schönlicht, Bantgeſchäft.

Buſchtiedrader SCredit 226,40 Se IIIIIIIIIIIIIIII 77 Gotthard e III 1 „75ombarden IIIIIIIIIIIIIIIIIIII 31 9] Schweizer Unton IIIIIIIIIIIIIII 78,25
Disconto 202, S Warſchau Wien hDuutſche n 21 ,90 MNittelmeer 107,90Dresdner 16 „00 Italiener e eeeeeeees e 94,Darmſtadt IIIIIIIIII 15758 Ungarn III nBerl. e es es 171, 5 Kuſſ. NotenNationalbank 152.00 ibernig 190Laura IIIIIIIIIIIIIIIII 223,75 lſenkirchen III 185,1Dort und IIIIIIIIIIIIIIIII 1 025 dar pener 181.60
Bochumer h 3 M hMainzer e Conſoſidation 296,40r re e 33 T e er erereoers e rpreußen e vd e er rereeeegeer t 1 832 Packetſahr: 4 30

Tendenz: feſt.

Conrsbericht der Sankſirmen zu Halle 4. S.

z DividendeBörſe vom 2. Februar 1892. r euren

r eo er von e rn 2 aneſche 31 Stadt Anleibe von 1886. 3'2 99,50ez B33 StadtAnleihe von 1892. 32 99,50dj v
er e e n 33 eStadt n e e e e 2 27her S Rnicibe on i. ZuW n z e 2 98,506Landſchaftl o Centra ja rieie n 2Sächſiſche 4 iandidaſtige Pfandbriefe 7 4 193383

32 P landſchaftl. Pfanddriefe e 99 80Sagſiſge z J h e es 53888II wen 23 Eb. Obl. e u a 008h S e 2 h dCrölw. ger t, 4 e 17 100,506Fabrit 1. Raſchinen, F. Zimmermann S Co.,

A.G., 8 Idv. rüchz. mit 103 wut 3 77e Akten Brauerei Hypotd.Anleide a 100/00e v 4Waldauer len 4 rückz. 102 01, 5GSöchſiſch Th. Brauntodl.Berw. Sduldv. 7 4 1,008WerſchenWeiſenfelfer Braunkotzlen v. 1890.. 7 90 788
za on z r v. 1898 3 l 4 01 598er VParaff. u. Solaxölfabri o Schuldverſchhier du 1904 W l peh u 104006eſche 6 ehe 72 153,508und orſchusbankActien. 7 bCönnern alzfabrikActier h 1897/08 70,008h e Sies z3 3 m
r e etc. 4 883lenbur KattunManufactur en.

BrauereiHetien r Le 4 63,50lauziger ZuckerfabribActien e 9ettſſedtergiſenbahn Aktien Lit. A. gar. 9], o 1807/28 4 11000055)e e Ac rath 18897 98 5 2 4 00
NaſchinenjabrikActien 1897 35 r 7u che StratzenvahnActien h 1897 1 3 7/77debrand ſche MühlenwerteActien. 1897/08 15 4 /008

Förbisdorjer ZuckerjabrikActien 1892 98 6 4 147,006
Kyffhänfrhütte A.Maſchfabr. v. Paul Reuß Aktien 1897 110 4

Lanosberger 1897 98 12 4 95Naumburger Braunlohlen-Ketien e 1897 18 4 a a
Riemberger NalzfabrikActien. 1897/08 7 4 145,00Nienburger Schloßmälzerei Akten e37/98 4 009PackhofsActien 1sv7 4 4 7Riebecſche MontanwerkeRetien 1897 /98 124 215 0058
Sächſ. Thür. BrannkohlenSt.Actien 1897 z 4 135,008
Sächſ. Thür. BeaunkoblenSt. Pr. -Actien 1897 2 7
Waldauer BrauntodlenActien 1897/08 7 4 145.00WerſchenWeißenfelſer Braunkohlen Actien. 18097 8 18 4 255,00

er Maſchinenfabrik Actien [Schaede]. 18978 20 a a e
ger Parafſin und SolarölfabrikActien. 18978 6 4 117,506

Jucerraffinerie Halle Actien, 1807 8 4 122,00bz B
e insKnxe wen O. Z. o. Z. 7Hall. Conſolid. PfännerſchaftsKnxe 2 240 006

Die Kourſe der mit bezeichneten Papiere verſteden ſich in Mark für ein Stück.
ar mit 9) bezeichneten Papiere werden jetzt uſancemä ig mit 4 Stückzinſen ge

andelt.

Zinsfuß e h Dividende 1607 Dividende 1897 Dividende 1867W e 6 1100, Breslauer Wechſel-Bank 110 306 Geſ. f. elektr. Unternehm. 8/2172,302 Schleſ. Zinkhütte St.Akt. 15 3565,008Coursnotirungen Merir. e Eiſen ri. é (100,1 Darmſtädter Bank 1155,40 GSlauziger Zuckerfabrik 62 118,605 St. Pr. I5. 365,600
Heſterr Gold Rente 5 161 808 w. 1 z 328 r e 48 3332GBold-Rente. 117, a e uckertder Berliner Börſe vom 2. Februar, 7 Tew er- Kenge 4 u 101.100 DiscontoCommandit 10 20230 e Pueiſihet 8 t SiemensGlasinduſtr. 14 248.00

2 Uhr Nachmittags ort war W 4 100,90B Dresdner Bank 7 153 Harpener Bergbau 181, Staßturt Chem. Fabr. 10 173.598um und n. fr. do. BankVerein 417 Hartmann, Sächſ. M.-F. 2 43225 Stolberger ZinkAkt. 3 86.509e 8 o e GrundCreditbant 4 135.250 Kibernia Sdamrock 42 1909808.0 do. do. St. Pr. 8 1170 008Preußiſche und deutſche Fonds do. do. 1801 1944 7 do. junge 4 1123.508 Hildebrand Mühlen 152202,50 Sudenburger Maſchinen O 144,506u tod An her. 4 91,80 amb. Comm.- u. Dist.- B. s 124 6060 Körbisdorfer Zuckerfabrik 6 118.006 Thale Eiſenhütten 8 133508
Schred. St. Anleide 1866 u ipziger Bank 140 134,90 LZaurahütte 43/2223 Thüringer Salinen 1* 66.758Zinefus de do. is6 n d r u 3388 T. Sem dere Zeher Ware 3 322 335Derſde Reichecanl. b. 105 92 s98 et ehe 5 193398 Dirteldentſche Credithant 120 Luiſe Tiefdau cow. 22 Sangerhäuſer Maſchinen 22 311006

S S 3* m e 4 hre h e u e ehe n. Sea x korw. 3101.30 Go, Rente 1000er 4 18658 m 7 107822 m ää r 13528 Wehhſel-Conrſe.
21101, 500er o. Centr.BodenCr. 167 056 118, 25 0,Preuß. Conſ. Anleihe 101.30 do. do. 100 4 1100,90 do. Hyp.B. (Spield.) ein graſet. Eiſen 9 Privatdiscont 3/,

Seno, Segatscſente J i 888 z de c üene vol 22500 9hontr et n. A. 51 ſ186,00650 Schweiz 100 Fr. tz. 606e EiſenbahnStamm-Aktien. e 163500 Pinto, Sergwerk 29 334800 Jeal. Puig 190 L. u 76208Staatsſchuldſcheine J 100.00 Süchſiſche Bank. 6 13 G do. do. St.Pr.. 20 334506 e rca Se Rente. 91,758B Dividende 1897 Schaffhanſ. BankVerein 151,050 Pomm. Maſch. conv. 9 1141.506 mſterdam i fl. g. e ende a. mal 3 /2 183482 DortmundGronau St.Pr. 17375 Schleſiſcher BankVerein 7 1148,596 Schimiſch. Portl.-Cem. Akt. 8 442 Pär 8 e g. 367
Lapyſchaſt d. Prov. Sachſen J 154.106 Ah W 176,60 Hoſe Sehr 4 73332 Sond. i Sſtri. 3 Monate lang 26305d do. J 959. ren urg t 8 83,00 Induſtrie-Papiere. do. Zuderf 15 s 500 Paris 100 Fr. t. 81,508va le do. 89, Oſtprenßiſche dern 9570 Sächſ. Thür. Braunk. I 136,008 Wien. He. W. 100 l. t. 169 35be e do de Str. 5 116 Dividende ſ 1807 m Str. 7 136,000e Buſchtiehrod La B. 1 Cz ar 4 1100,25 Deſterrets. Ehe 32 40 r Zauimfabr. z 33355, was vaaaaaaaaa=OrsmeS An vie 1809. 3 97,50 Zarſchan Wiener 22., Anvaiter Kohlen 9470z Sann. Boden Tredit Sotthardbadn 445.,009 Aſcherslebener Kali 18 151500 SchlußConrfe

(unk. bis 1904) 32 101,006 Jtal. Meridionalbahn 68 43 90 Berl.-Böhm. Brauh. 12 235.656Hann. BodenCredit. u Mittelmeerdahn s 107,00 do. Pagendofer 12 265.008 Tendenz: feſt.Gut. bis 1909 99.006 Seht en ewer::: do. Sauerei Sdultheiß 18, 28980980
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Arbeitsräume zu finden.

S

Sottfried Pindner.

me e

einer geehrten Kundschaft
bringe ich hierdurch zur gefl. Kenntniss, dass der Betrüeb meiner Wag enfabrilsg unbesohadet
des mich betroffenen Brandunglücks

im vollen Umfange aufrecht erhalten wirch,
da es mir gelungen ist, theils in meinem anderen Grundstück Berliner Strasse No- 4**, theils in gemietheten Werkstätten, geeignete

Das Kontor und Lager befindet sich nach wie vor Grosse Steinstrasse No. 9.
Hochachtungsvoll
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Wendeitreppe
zu kaufen geſucht. Offerten mit Preis
erbeten an Kronprinzenſtraſte 99,
Comptoir.

o C Freitag 7 V.Neue Sing-Ak. g. Obor Voſſcs-
schulo. Conc. am 10. Febr. u. 3. Mürz.
Meldungen b. Voretzseh, Wilhelmstr. 33.

Walhalla Theater.

Direktion: Rieh. Hubert.
Elite-Spielplan:

Die Geſellſchaft Loreh (cſechs
Perſonen)mitihren hippologiſchikariſch
circenſiſchen Spielen. (Senſatiouell!)

Die Geſchwiſter Rose u. Fules,
Bravour Equilibriſten auf dem hoch
geſpannten Drahtſeil. Die vier
O'Leary's, ovrieentaliſch akrobatiſche
Burlesk-Komödianten. Das Julian-
Sextett, engliſche Tanz-Sängerinnen.

Herr I. Sohbossy., Verwandlungs
Mimiker und Komponiſten-Darſteller.
Clown Hibhbobb, Serenadenſänger
und Glocken -Jmitator. Fräulein
Lucie Duncan Chambers,Konzert- und Liederſängerin. Herr
Max Walden Original Geſangs
Humoriſt.
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Apollo Theater.
Vollſtäudig neuer Spielplan

von Künſtlern l. Ranges.
Hugo Schniz, Jnſtrumental- Humoriſt.

Miss LIliot, jugendliche Trapez-
künſtlerin. Ballet-Gesellschart
Terpsichore, 5 Damen.
Brothers Orenses, komiſch-akroba-
tiſcher Leiterakt. Mr. Bargold,
ruſſiſcher Monopediſt am Reck.
Drei Schweſtern Brnesto, großartige
Drahtſeilkünſtierinnen. Arr and
Fou, die luſtigen Chineſen. The
iwo HKouser, Kraftathleten an
Silberketten. Harry und William,
Bravourturner. „Edith Sylva,
Koſtium-Soubrette.

Vom 3. Februar: g
Nur anf kurze Zeit!

Senſationell! Senſationell
Gaſtſpiel

Die drei Meteors,
Luftgymnaſtiker am fliegenden

Deckentrapez.

Aufang 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Karmrodt'sehe
Musikalien- und Instrumenten-

Handlung
Reinhold Koch, Barfüsserstr. 20.

(Fernspr. 572.)

Stadt Theater
in Halle a. S.

Direktion M. Richards.
Freitag, den 3. Februar 1899,

Abends 71 Uhr:
136. Vorſtellung im PaſſePartout-

Abonnement.
97. Abonnements- Vorſtellung.

Farbe: weiss.
Neu einſtudirt:

Mit neuer Ausſtattung an Dekorationen:

Der fliegende Holländer.
Romantiſche Oper in 3 Akten v. R. Wagner.
In Scene geſetzt vom Regiſſ. Guſt. Krug.

Dirigent: Kapellmeiſter Moritz Grimm.
Perſonen:

Daland, ein norwegiſcher

Seefahrer Carl Brandes.
Senta, ſeine Tochter Ad. Welſchke.
Erik, ein Jäger C. Lommerzheim.
Mary, Sentas Amme M. Pitteroff

Krüger.
Der Steuermann

Dalands Georg Förſter.Der Holländer Joſeph Fanta.
Matroſen, Mädchen.

Ort der Handlung Zu der norwegiſchen
üſte.

Kaſſenöffnung 68/, Uhr. Anfang 74 Uhr.
E de 98/, UhPhalig Theater.

Freitag, den 3. Februar 1899.

Sonnabend Gaſtſpiel Adolf Klein,
vom Leſſingtbeater in Berlin.

Bartel Turaſer.

Burg Theater
S Gliebichenstein,

Hoheſtraße 1-3. Jnh. Carl Schmidt.

Zum 18. Male

DBreyfus.
Neueſtes Senſationsſtück in 5 Akten von

A. Werzner.

Anfang 8 Uhr. Ende 10x Uhr.
Freitag, den 3. Februar 1899.Auf Verlangen um 4 Male

Robert und Bertram.
Täglich Vorſtellung.

Atlas, Tarlatan,
30 4 18Stoſre,

enorm

asken-Artilcel
Spitzen, Goldband

5

Blumen, MHünzen, Bänder, Larven ete.
villig.

Th. Licbenthal Co.Halle, Leipziger Str. 100.

Für meine Kupferschmiedereis

oder einen teehnisch gebildeten

usche ich zur Leitung derselben einen mit dieser Branche vertrauten

I ingenieur
Aupferscſimiedemeister

bei Zusicherung dauernder Stellung

Maschinen fabrik
C. G. Haubolah r. Chemnitz.

Donnerstag, den 2. Februar 1899:

300000 Fichtenpfl.,
pr. Waare, 2jähr. 12--20 ew, 3ijähr.
17--30 em hoch, 30 000 Roth und
Weißerleupfl., 100- 180 em hoch, r
kräftig; gute Auswahl in veredelten
Kirſch-Alleebäumen empfiehlt olkerbilligſt
C. Fleckert, Baumſchulen in Kkrotzel,
Poſt Kaltenbrunn (Kr. Schweidnitz).

Ein goldener Riug auf dem Wege
von der Lindenſtraße nach dem Mühlweg
verloren gegangen. (Auch theilw. Pferde-
bahn benutzt.) Gegen hohe Belohnung
abzugeben bei den Juwelieren Wratzke

Steiger, Poſtiraße.

Offene und geſuchte S

[(1399

Zum ſofortigen Antritt wird für eine
große Wirthſchaft der Provinz Sachſ. ein

erfahrener, tüchtiger, erſter

Beamter
geſucht. Bewerber, die über lang-
jährige Zeugniſſe aus beſſeren Wirth-
ſchaften verfügen, wollen Abſchrift derſelben
mit Angabe ihres Gehaltsanſpruchs unter
F. C. 5753 an Haasenstein
Vogler, A.-Gt., Halle a. S. einſ.
Junger, erfahrener Mann
für kleinere Reiſen und Stadtkund-
ſchaft wie Comptoir geſucht von
einem Dortmunder Agenturgeſchäft
in Colonialwaaren. Lebenslauf und
Gehaltsanſprüche bef. unter J. 236
Haasenstein Vogler, A. G.
Dortmund.

O Möbelbranuche. O
Junger Manunu, gewandeter Verkäufer

obiger Branche, zur Zeit in bedeutender
Möbelfabrik beſchäftigt, ſucht per 1. April
anderweitig dauerndes Cngagement. Gefl.
Offerten erbeten unt. Z. 1380 an die
Expedition dieſer Zeitung. (1380

Aelterer,
cautionsfähiger Herr,
nicht Kaufmaun, ſucht wenn möglich
eine Vertrauensſtellung. Offerten
unter F. N. 5818 an Haasenstein
r Vogler A. Gr. Halle a. S.

Landwirthsſohn, gedient als Einj.
Freiw., ſucht zum i. April, geſtützt auf
gute Zeugniſſe, Stellung als

0 t1. od. alleinig. erwatter.
Mit der Handha ung jeder landw.
Maſchine, ſowie mit Rübenau vollſtändig
vertraut. Offerten unter F. S. 5836
an Haasenstein Vogler A. G.
Halle a. S. l 408Für mehrere zum 1. April bei
uns angemeldete Stellen ſuchen
tüchtigeFeldvertvalter
bei 309--800 Mk. Gehalt. Zeugnißr-
abſchriften mit Gehaltsanſprüchen

erb ttet 426Fandwirthſchaftlicher 8enmien-Berein

Halle a. S., Feipzigerſtr. 53.
Zum I. April ſuche ich einen tüchtigen,
zuverläſſigen

Hofmeiſter.
C. Wentzel, Teutſchenthal

5 Oberſchweizer
verh., ſuchen en 1. April Stellung, ein
verh. ſofort, drei ledige zum 1. März.
Gute Zeugniſſe ſind vorhanden.

Ruekriegel, Oberſchweizer
in Altenburg.

VFeldverwalter
geſucht für Rübenwirthſchaft. Jch bitte
um baldige Meldungen.
Beam, Halle (Saale), Gr. Märkerſtr. 9.

Tüchtiger Kuhfütterer
findet bei freier Wohnung und hohem
Lohn ſofort Stellung. Frau muß unbe-
dingt mit thätig ſein.

Hochſche Rittergut N.-Röblingen
bei Allſtedt.

Suche zum 1. April für meine Wirth
ſchaft mit ſtarkem Rüben und Rüben-
ſamenbau einen

Oekonomie- Lehrling.
Penſton nach Uebereinkunft. Meldungen

unt. Z. 1418 an die Exped. d. Ztg.

Hekon mie-L.hrling.
Auf einem hübſch geleg. Gute, große

Rübenwirthſch. in der Nähe Quedlin-
burgs a. H. wird zum 1. März die
Lehrlingsſtelle frei. Einjähr. Zeugniß
Bedingung. Koſtgeld 900 Mark. Mit
Familienanſchluß. Anfrage zu richten
unter Z. 1417 an die Exp. d. Ztg.

Ein junger Mann aus guter Familie
findet zum 1. April d. J. angenehme
und erfolgreiche Aufnahme als

Penſion 400 Mark für das Jahr.
Rittergut Weſt Greußen

bei Greußen in Thüriugen.
Müller. Jnſpektor.
Jn der Zuckerraffiuerie

Glauchaerſtraße finden

Arbriter und

Arbeiterinnen
dauernde und lohnende Ve
ſchäftigung. (1375

Purte!
Zur Leitung meiner Putzabtheilung ſuche

ich eine tüchtige Putzmacherin.
Heinr. Thies, Leipzig, Kurprinzſtr. 14.

Lanudwirthſchafterinnen,
ſelbſtſtändige u. jüngere, erhalten ſofort
u. 1. April dauernde Stellen durch
Anna Fleckinger, kl. Ulrichſtr. 8.

Ein junges Mädchen findet zum
1. April als

ma FIamsellStellung beim Gutsbeſ. A. Schmidt,

1302] Höhuftedt.
2 Landwirthinnen, 28 u. 21 J,
ſuchen 1. April Stellen durch Frau
Anna Fleckinger. Kl. Ulrichſtr. 8.

Land und Stadtwirthſchafterinnen,
Stützen, Kindergärtnerinnen, Koch-

mamſells, Verkäuferinnen, Köchinnen,
Stuben-, Haus und Kindermädchen,
Kinderfrauen werden geſucht und
nachgewieſen durch Pauline

R Vleckinger., Nennhäufer Z.
i junges, gebildetes Mädrhen imEin
Alter von 18 J., welches die Landwirth
ſchaft erlernen will, ſucht Stelle auf
größerem Gute zum 1. April. Familien-
Anſchluß erwünſcht. [1421

Gefl. Offerten erbeten unter F. HI.
vol. Oberröblingen a. S.

Jnu Pfarrhaus bei Merſeburg zum
1. April zur Erlernung d. Haushbalts zu
2 jg. Mädchen drittes geſucht. Offerten
an die Exped. d. Ztg. unter Z. 1420.

Aufwartung geſ. Glauchaerſtr. 24 I.

Vermiethungen.

Die Parterre-Räume im Hauſe An
der Univerſität 6, welche jetzt als Ge-
chäftsräume vom Architekten Herrn

hierichens benutzt werden, ſind für den
Preis von 400 Mk. am 1. April oder
1. Juli d. Js. zu vermiethen.
Eduard Kobert, Gr. Ulrichſtr. 43,

Herrſch. Wohnung
Stephanſtr. 3 I mit Manſarde
1. April zu vermiethen durch

Carow, Wilhelmſftr. 4

Zu vermiethen
Lindenſtraße 14 herrſch. Hochparterre
Wohnung, 5 Zim. u. Zubeh., Bade-
ſtube, Balkon, Gartenbenutzung. Näh.
Contor, Königſtraße 6, p. rechts.

r e eEhrliches Heirathsgeſuh.
Suche ein braves Mädchen von 20 bis

24 Jahren zu heirathen, welches als Frau
auch in mein bei Halle belegenes Gaſthaus
und Gartenlokal mit beſſerem Verkehre
hineinpaßt. Bin 30 Jahr, Junaggeell,
unbeſcholten, lege auf gute Eigenſchaften
mehr Werth als auf viel Vermögen.
Ernſtgemeinte Offerten mit Bild u. eventl.
Vermögensangabe erbeten unt. F. P.
5822 an Haasenstein Vogler
A. G. hier.

16 000 Mark
werden auf ein größeres Gut auf
2. Hypothek von pünktlichem Zinszahler
geſucht. Gefl. Offert. bitte unt. Z. 1423
an die Exped. d. Ztg. zu ſenden.

Janſſen- Rahrigten

Die ſtandes amtlichen Bekannt
machnungen von Halle befinden

ſich im Hauptblatt 3. Seite.

Verlobt: Frl. Alwine Zabel mit Hrn.
Ingenieur Franz Kupſch (Micheln i. A.
Erfurt). Frl. Helene Siebel mit
Hrn. Kaufmann Georg Hauswaldt
(Kirdhen a. d. Sieg-- Magdeburg).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Emil
Sieber (Weißenfels). Eine
Tochter: Hrn. Alfred Goldner
(Magdeburg). Hrn. Bauinſpektor
Kilbmeyer (Wernigerode).

Geſtorben: Hr. Wilh. Jörges (Sonders-
hauſen). Fr. Mathilde Arnold
(Sondershauſen). Fr. Auguſte

ürgen (Weißenfels). Frl. Henriette
jierende (Weißzenfels). Fr. Paſtor

Niehoff (Wernigerode). Hr. Direktor
Oskar Voigt (Weißenfels). e

TodesAnzeige.
Statt beſonderer Nachricht.
Heute Nachmittag 1 Uhr verſchied

nach kurzem Krankenlager im
73. Lebensjahre meine innigſt ge
liebte Frau, unſere L uns unver-

M chwieger undgeßliche Mutter,
Großmutter, Frau

Auguste Gramm
geb. Gaudieh.

Tiefbetrübt zeigt dies an
Zöberitz, Halberſtadt, Braſchwitz,

Großkugel, d. 1. Februar 1899.

Familie Gramm
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Deutſcher Reichstag.
23. Sitzung vom 1. Februar 1899.

Auf der Tagesordnung ſtehen nur Jnitiativanträge,
zchſt in dritter Berathung die Anträge (Geſetzentwürfe) Hompeſch:
fhebung des Jeſuitengeſetzes“, ſowie Rickert und
burg Stirum: „Aufhebung nur des 8 2.“

Abg. Schaedler (Ctr.): Das Centrum iſt nicht geſonnen, jetzt
I in dritter Leſung eine Debatte anzuregen. Wir hoffen, daß das

us bereit ſein wird, mit dieſen Ueberreſten aus bitterer Zeit auf

b Rickert (frſ. Ver.): Man hat ſich in der Schweiz aufgeregt
r eine Aeußerung, die der Abg. Lieber bei der erſten Leſung
han hat. Deutſchland iſt mit der Schweiz durch Gefühle der
eundſchaft ſo verbunden, daß ich glaube, dies hier zur Sprache
ugen zu müſſen. Ich bin überzeugt, es iſt Herrn Lieber nicht im

itfernteſten eingefallen, die Schweiz beleid gen zu wollen. Jch
llte ihm aber doch Gelegenheit geben, ſich darüber auszuſprechen.

Abg. Lieber (Ctr.): Ich danke Herrn Nickert, daß er mir
legenheit giebt, ausdrücklich zu beſtätigen, worüber wohl in dem
zen Reichstage Niemand im Zweifel war, daß es mir fern gelegen
t das ſchweizeriſche Volk zu beleidigen. Ich hatte blos beabſichtigt,

n etwaigen Hinweis auf die Schweiz als Vorbi d für das Aſyl
b in einem Augenblicke, wo wir noch Alle unter dem Eindruck
es furchtbaren, in der Schweiz begangenen Verbrechens ſtanden,

rückzuweiſen. Aber ich finde es doch ich will ſagen beläſtigend,
un ſolche Empfindlichkeiten in Schweizer Agencen Einfluß nebmen
len auf die Geſetzgebung in unſerem Deutſchen Reich. Man
ne in der Schweiz vielleicht ein Recht zu ſolchen Aeußerungen ge
it, wenn ich die Schweizer Regierung hätte beleidigen wollen.
ber dann wäre ſicher auch unſer Herr Präſident eingeſchritten.
er dies nicht gethan hat, ſo haben auch die Schweizer Blätter
in Recht, in unſere Verhandlungsfreiheit hier einzugreifen.

Abg. Graf Limburg Stirum (Ekonſ.): Die heutigen
ußerungen des Herrn Rickert ſtimmen wieder ganz überein mit

Eindruck, den wir von ſeiner ganzen politiſchen Auffaſſung
ben. Vergleichen Sie doch damit das rückſichtsloſe Vorgehen anderer
änder! Fällt es eiwa irgend Jemandem in anderen Parlamenten

wenn Deutſchland angegriffen wird, für Deutſchland einzutreten
hnliches wie heute haben wir ja erſt neuiich erlebt gegenüber

dänemark. Tas halten die Herrn links für national! So etwas,
je bei uns von jener Seite, kommt in der ganzen Welt nicht weiter

(Lebhafter Beifall.)
Abg. Bebel (ſoz.): Daß das Ahylrecht der Schweiz dem Grafen

imburg ein Dorn im Auge iſt, das iſt klar. Er würde anders
nken, wenn er ſelber mal in die Lage käme, von dem Aſpylrecht
ebrauch zu machen. (Heiterkeit.)

Abg. Rickert (frſ. Ver.): Jch kann nur bedauern, wie Graf
imburg auch dieſe Gelegenheit wieder benutzt, um ſeinen Nationalis-
us kundzugeben und uns Mangel an nationaler Geſinnung vorzu

erfen. Ich finde keinen parlamentariſchen Ausdruck, um dieſe Ver-
ächtigungen nach Gebühr zurückzuweiſen. Ein ſchweizeriſches
ßlatt hat geſagt, jene Aeußerungen ſeien im Deutſchen Reichs
ge nur aus Haß gegen die Schweiz erfolgt. Weil das falſch

und weil es nothwendig iſt, das feſtzuſtellen, deshalb glaubte
gade national zu handeln, als ich Herrn Lieber heute inter-

irte.
Abg. Sattler (natl.) führt aus, er habe die Worte Liebers über

pt nicht ſo ſchwer genommen und ſie ſeiner Erregung zu gut ge
n. Weiter verwahrt Redner unſere Redefreiheit im deutſchen
chstage mit aller Entſchiedenheit gegen eine Einflußnahme ſeitens
ausländiſchen Preſſe.

Damit ſchließt die Debatte und die Geſetzentwürfe Lieber einer
its und RickertLimburg andererſeits werden mit denſelben Majo
täten angenommen, wie bei der zweiten Lefſung. Ohne De
atte wird dann in dritter Leſung der geſtern in zweiter Leſung be
hloſſene Geſetzentwurf BachemMünch-Ferber: „Verzoilung
on PongeeSeidengeweben“ angenommen.

Es folgt in erſter Leſung der Geſetzentwurf Rickert: „Schutz
es Wahlgeheimniſſes (Einführung von Jſolirräumen und
lbgabe der Stimmzettel in Couverts)“.

Abg. Rickert (frſ. Ver.) empfiehlt den Entwurf in längerer
hie ſag namentlich hinweiſend auf Vorgänge im Stolper
Pahlkreiſe.

Abg. Frhr. v. Stumm (Rp.) bekämpft den Antrag, weil er nur
Perwechſelungen im Gerolge habe, den Wähler der Lächerlichkeit
reisgebe u. ſ. w. Die Heimlicd keit der Wahl verwerfe er überhaupt
ls Kuswuchs des allgemeinen Wahlrechts, weil mit der Mannes-
würde unvereinbar. Windthorſt ſei urſprünglich ebenfalls für offene
Warl geweſen und habe erſt ſpäter aus taktiſchen Gründen ſich zu
iner anderen Anſchauung bekannt.

Abg. Schaedler (Ctr.) tritt Namens des Centrums lebhaft für
den Antrag ein. Angeſichts des leeren Bundesrathstiſches ſcheine es
leider als ob jetzt beim Bundesrath der Papierkorb die Hauptſache
ſei. Windthorſt ſei nicht aus taktiſchen Gründen, ſondern in Folge
raurigſter Erfahrungen zu einer anderen Anſicht gekommen.

„Abg. Bafſermann (natl.) tritt Namens der Nationalliberalen
leichfalls für den Antrag ein unter Hinweis auf die Erfahrungen in
Vaden. Dort habe dieſes Wahverfahren keinerlei Mißſtände, wie

behaupte, und von irgend welcher Lächerlichkeit ſei
ede.

Abg. Kopſch (frſ. Vp.) iſt für den Antrag und drückt ſeine
Genugthuung darüber aus, daß auch die Nationalliberalen jetzt für
n Antrag zu ſtimmen gedächten. Redner übt weiter namentiich
en den zu kleinen Wahlbezirken Kritik. Dieſe hätten hauptſächlich
den Zweck, das Wahlgeheimniß illuſoriſch zu machen.

Abg. Auer (ſoz.) ſpricht gleichfalls die Zuſtimmung ſeiner Partei
u dem Antrag aus, dabei noch weitergehende Forderungen ſeiner
Lartei geltend machend. So müſſe der Zeitpunkt, mit dem das
Lahlrecht beginne, herabgeſetzt werden auf den Punkt, wo die Wehr

pflicht beginne. Werde doch auch das Recht der Thronbeſteigung an
das vollendete 18. Lebensjahr geknüpft. Da könne doch auch das
Vahlrecht mit 18 Jahren beginnen, falls man nicht etwa meine, daß

jum Veſteigen eines Thrones weniger Einſicht und Erfahrung gehöre,
als zum Wählen.

Abg. Werner (Rfp.) und Abg. ScheleWundorf (Welfe) ſind
ſür den Antrag.
derr t Srnſt.Schneidemühl (frſ. Ver.): In der Theorie hat

ſeine Zu Recht, wenn er ſagt, die Mannes vürde erfordere
h T imme offen abzugeben. Praktiſch tig die Sache aber

ers. Wenn ein Jeder die ſoziale Stellung des Herrn
Slumm hätte, würde ſich Niemand zu ſcheuen brauchen, offen zu

gen wen er wählen will. Herr Werner iſt hier für den Antrag
e aber wie kommt es da, daß bei der Wahl in Swinemünde
u je tiſemiten den Vorſchlag der Liberalen betreffs Benutzung
glei Wahlzettel abgelehnt haben
Von Grai LimburgStirum (konſ.) widerſpricht dem Antrag.
di en Beſchwerden über Wahlbeeinfluſſung ſei der kleinſte Theil
un Der vorgeſchlagene Wahlmodus ſei unpraktiſch und mit dem

e der Lächerlichkeit behaftet. Seine Freunde wollten das
a r nicht ſo einſeitig geändert wiſſen.

e ba. Dasba K beſpricht namentlich die Wahlbeeinfluſſungen
rbrügen, im Bereiche der Stumm'ſchen Verwaltungen. Wenn

d undesrath heute hier nicht erſcheine, obwohl doch jeder an
er Menſch auf eine Frage zu antworten pflege, ſo liege das

daran, daß die Gründe, die etwa der Bundesrath hier gegen
ans Rickert vorbringen könne, ſo fadenſcheinig ſeien, daß er

äme. ſie hier vorzubringen. (Beifall rechts Unruhe.)

Präſident Graf Balleſtrem ruft den Redner wegen dieſer Aus
drücke über den Bundesrath zur Ordnung.

Abg. Frh. v. Stumm (Rp.) beſtreitet die Richtigkeit der Angaben
des Abg. Dasbach aus dem Wahlkreis Saarbrücken.

Abg. Gröber (Ctr.): Es mag gefehlt worden ſein hüben wie
drüben, von den Schwarzen und den Weißen. Auf jeden Fall
ſichern wir mit dieſem Antrag durch den Jſolirraum das Wahl
geheimniß, und daß das nöthig iſt, beweiſen die Wahlprüfungen
und Wahlkaſſirungen in allen bisherigen Legislaturperioden.

Nach einigen Bemerkungen des Abg. Bindewald (Refp.) wird
ein Vertagungsantrag abgelehnt.

Nach weiteren Ausführungen der Abgg. Liebermann
v. Sonnenberg (Refp.), Eruſt (freiſ. Ver.), v. Stumm (Rp.),
Bindewald (Refp.) und Dasbach (Ctr.) wird die Dedatte ge
ſchloſſen und der Antrag Rickert in der zweiten Leſung an
genommen.Das Haus vertagt ſich hierauf. Freitag 1 Uhr Poſtetat.
Schluß der Sitzung: 68, Uhr.

Vermiſchtes.
Zum Tode der Fürſtin Marie Luiſe von Bulgarien

werden aus Sofia noch folgende Einzelheiten in Ergänzung gemeldet
Vor zehn Tagen konſtatirten ſchon die Aerzte bei der Fürſtin Lungen
entzündung mit ſchleichendem Fieber. Nach normal verlaufener
Entbindung war das Befinden durchaus nicht beſorgnißerregend.
Am Montag trat eine plötzliche Verſchlimmerung des Zuſtandes der
Fürſtin ein ſie wurde mit den Sterbeſakramenten verſehen. Am
Dienstag um 8 Uhr früh gaben die Aerzte alle Hoffnung auf
Geneſung auf. Um 10 Uhr trat der Todeskampf ein. Herz-
zerreißende Scenen ſpielten ſich am Sterbelager ab, als die
Fürſtin von dem Gatten, den Prinzen und ihrem näheren Hofſtaat
Abſchied nahm. Mit der Verſtorbenen iſt ein wahrhaft edler
Charakter dahingeſchieden, viele Thränen Armer und Unglücklicher
fließen ihr nach. Tauſende zeichnen ſich in den ausliegenden Liſten
im Palais ein. Geſtern erſchien im Palais der Erzbiſchof Menini
und verrichtete Gebete für die Ruhe der Verblichenen, deren Antlitz
engelgleiche Züge trägt. Die früheren, ſowie die jetzigen Miniſter, auchalle Sia mee erſchienen, um ſich einzuſchreiben. Die Leiche wird

im Audienzſaale aufgebahrt. Ueber die Beerdigung iſt vorläufig
noch nichts bekannt, ebenſowenig, ob der Herzog von Parma nach
hier kommt. Jm ganzen Lande findet ein frierlicher Gottesdienſt
ſtatt, alle Geſchäfte ſind geſchloſſen. Die Bevölkerung durchzieht die
Stadt. Ueber das Verhältniß der verſtorbenen Fürſtin zu St a m-
bulow wird aus Sofia geſchrieben Der Konflikt zwiſchen Miniſter
und Fürſtin ſtellte ſich bald ein. Als Stambulow ſich weigerte, die
Etikette einzuhalten, welche ſie im Konak einführte, wurde die Fürſtin
ihm böſe, und bald kreuzte ſie alle Päne. Man liebte es unter den

arteigenoſſen Stambulows, ihr weſentlich die Schuld an ſeinem
turze beizumeſſen, und die Wittwe des ermordeten Staatsmannes,

wenn ſie die zerhackten Hände desſelben, die ſie in Spiritus auf
bewahrt, vorzeigte, ſagte oft: „Er ſtreckt die Hände nach ſeiner un-
erbittlichen Feindin aus“.

Gedenkthaler der Paläſtinafahrt. Ein ſehr ſinniges An
denken hat der Kaiſer den Theilnehmern an der Paläſtina-
fahrt durch dieſen Gedenkthaler gewidmet der ſoeben die
Münze verlaſſen hat und von welchem nur eine ganz beſtimmte ge
ringe Zahl geprägt worden iſt. Die Münze, ganz in der Größe
eines Thalers, trägt auf der Aversſeite das Bildniß des Kaiſerpaares
in erkabener Prägung. Die Umſchrift lautet: „Gedenkthaler zur
Paläſtinafahrt des Deutſchen Kaiſerpaares.“ Die Reversſeite trägt
in der Mitte die Figur der Schutzgöttin, in beiden Händen Kränze
ausdreitend. Die Umſchrift hat dier folgenden Wortlaut: „Gott der
Allmächtige gab ſein Geleite.“ In der Mitte, unterhalb der ſymbo-
liſchen Figur, ſteht in Perſchrift in zwei Zeilen „Rückkunft 26. No
vember 1898.“

Entlaſſung eines amerikaniſchen Vizekonſuls. Aus
Hamburg meidet man: Der hieſigen Senatskanzlei ging eine
offizielle Mittheilung zu, daß der Vizekonſul der Vereinigten Staaten
Nordamerikas in Hamburg, Waldemar v. Leonhard, welcher
wegen grober Unregelmäßzigkeiten bereits ſeit dem 1. Januar vom
Dienſt ſuspendirt war, nunmehr als Vizekonſul des dortigen General
konſulates entlaſſen iſt.

Die Uhr im Kuhmagen. Wenn man ſeine Uhr nicht am
rechten Platze findet, ſo ſucht man gewöhnlich in ſeinen Kleider
taſchen, in Schubladen oder auf den Möbeln nach ihr herum.
Manchmal wird man auch von der Eingebung erfaßt, im Polizeibureau
nach ihrem Verbleiben zu forſchen. Hier und da erſucht man
vielleicht einen Herren hinter einem großen Tiſche in einem ver
räucherten Saale, doch gütigſt nachzuſehen, ob ſie ſich nicht unter
den ihm anvertrauten „Liebespfändern“ befindet, und feiert dann ein
fröhliches Wiederſehen. Aber gewiß iſt es noch keinem Sterblichen
eingefallen, die koſtbare Zeitmeſſerin in den Kühen der Nachbarſchaft
zu ſuchen. Das hätte indeſſen mit großem Erfolge ein Tagelöhner
aus Gonnard (Departement Maine-et-Loire) thun können, deſſen
Uhr man in dem Magen einer Kuh gefunden hat, die ſie vor drei
Jahren mit der Weſte, in der ſie ſtack, heruntergewürgt hatte.

Jn dem Elberfelder Skandalprozeß gegen Dr. Ziel und
Genoſſen wegen abſichtlicher Untauglichmachung
zum Militärdienſt ſind bereits dreiund fünfzig
junge Männer als Zeugen vernommen worden. Den militärpflichtigen
Perſonen ſollen Pillen, nach deren Genuß eine erhöhte Herz-
thätigkeit eintreten mußte, ausgehändigt worden ſein. Die Untauglich-
keit zum Waffendienſt erſchien bei den Perſonen, die nach dem Pe
brauche der Pillen von Militärärzten unterſucht wurden, erwieſen.

Nach Unterſchlagung von 40000 Pfund Sterling in
amerikaniſchen Werthpapieren iſt der 45 jährige Rechtsanwalt
Alexander h Peattie aus Glasgowentflohen.

Der Juwelenſchwindler Reif ſteht auch im Verdacht, in
Köln ſich Brillantenſchmuckſachen im Werthe von 5000 Mk. auf
ähnliche Weiſe wie in Dresden erſchwindelt zu haben. Reif leugnet,
doch paßt die Beſchreibing, die von der Kölner Polizei verſandt
wurde, auf ihn. Jetzt wird der Schwindler photographirt und ſein
Bild nach Köln geſchickt.

Jn Folge Kohlenoxydgasvergiftung iſt faſt das geſammte
Brauverſonal der Friedländerſchen Schloßbrauerei in Oppeln ſchwer
verunglückt. Der Geſelle Johann Krum aus Schiftung in Baden
und der Lehrling Schramek ſind bereits geſtorben, ſechs andere
ſchweben in ernſter Lebensgefahr.

Eine herzbeklemmende Statiſtik finden wir in einem ameri
kaniſchen Vlatte. Jm Jahre 1898 betrug in den Vereinigten
Staaten die Zahl der Selbſtmorde 5920; unter den Selbſt
mördern befanden ſich 1286 Männer und 1634 Frauen. Was die
geſellſchaftliche Stellung der Lebensmüden betrifft, ſo zählte
man darunter 44 Aerzte, 13 Bankiers, 8 Pfarrer, 7 Journa-
liſten, 6 Advokaten, 2 Schauſpieler und 2 Maler. Das
Selbſtmordmotiv war bei 3023 Perſonen Lebensüber-
druß, bei 438 Wabhnſinn, bei 168 Noth, bei 157 unglückliches Ehe
leben u. ſ. w. 2516 Perſonen haben ſich vergiftet, 2037 nahmen
ihre Zuflucht zu Schießwaffen, 767 zum Strick, 75 wählten den
Dolch, 3 Dynamit, 22 ſchafften ſich mit Hilfe von Kohlengaſen aus
der Welt, etwa 50 ließen ſich von den Rädern der Straßen und
Eiſenbahnen zermalmen, 354 ſprangen ins Waſſer und 38 ſprangen
von irgend einem hohen Stockwerk auf die Straße. Während
derſelben Ket wurden 122 Männer und 5 Frauen gelyncht, und
zwar 23 Weiße, 102 Neger und 2 Jndianer. Ferner wurden in dem
verfloſſenen Jahre 7840 Morde begangen. Dazu kamen
7345 tödtlich verlaufene Unfälle, die durch Feuer, Stürme c. ver
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urſacht wurden. 3555 Perſonen büßten bei Eiſenbahnunfällen ihr
Leben ein, 3655 bei Schiffsunfällen. Schließlich ſei noch mil-
getheilt, daß im Jahre 1898 in den Vereinigten Staaten
5 851 263 Dollars geſtohlen wurden.

Winter in Kiautſchaun. Wer der Anſicht ſein ſollte, daß im
deutſch chineſiſchen Schutzgebiet „tropiſches Klima“ herrſcht, dürfte durch
nachfolgende Schilderung der in Tſintau erſcheinenden „DeutſchAſia-
tiſchen Warte“ vom 17. Dezbr. 1898 eines Beſſeren belehrt werden.
Dort heißtes: „Gewaltige Schnee- und Sandſtürme, die
eineeiſigeKälte imGeleite hatten und ſelbſt den kürzeſten Aufenthalt
im Freien faſt unmöglich machten, fegten am Montag und Dienstag
aus dem Norden über Tſintau. Unter ihrer Wucht bebten die Häuſer
und ſchwankten Telegraphen- und Flaggenſtangen gleich Reitgerten.
An den Häuſern im Orte und in den Lagern wurde mancherlei
Unheil angeſtiftet. Hinter dem Tempel blies der Wind das bereits
bis zum Dache emporgewachſene Bretter und Balkenwerk der provi-
ſoriſchen Kirche um, die von der katholiſchen Miſſion an jener Stelle
errichtet wird. Die Bühne im Bayeriſchen Haus (Gebr. Heimann)
beraubte er des Daches aus Holz und Matten und uns ſelbſt führte er
das Wellblechdach der Redaktions und Expeditionsſtube fort. Es
iſt dies ſo eine kleine Annehmlichkeit des Daſeins, die uns perſönlich
um ſo weniger genirt, als wir ſie vor drei Wochen
ſchon einmal genießen konnten und deshalo an ſie gewiſſermaßen
gewöhnt ſind. Was den umgewehten Kirchenbau betrifft, ſo kann
das Unglück auch da verſchmerzt werden, das Material iſt brauchbar
geblieben, und der ganze Verluſt beſchränkt ſich auf die umſonſt be
zahlten Arbeitslöhne. Gering iſt auch der dem Bayeriſchen Haus
entſtandene Verluſt die Bühne iſt bereits von Neuem gedeckt, und
die auf morgen angekündigte erſte Theatervorſtellung „mit Reflex
beleuchtung“ kann ungehindert von Statten gehen. Wie am Lande,
ſo hat das Unxwetter auch in der großen und kleinen Bucht aller
hand Allotria getrieben, und zwar hauptſächlich unter den zahlreichen
dort vor Anker liegenden Dſchunken.“

Ueber ein zweites ſchweres Unglück im Hochgebirge, ähnlich
dem, das wir unlängſt vom oberen Ende des Comer Sees verichteten,
wird jetzt mitgetheilt: Wie überall an der norditalieniſchen Greyze,
ſo ſind auch längs der Provinz Verona zahlreiche Kaſernen für die
Zollwachen errichtet, von denen aus in regelmäßigen Zwiſchenräumen
die Ablöſung der vorgeſchobenen Poſten im Hochgebirge erfolgt.
Dieſe Poſten müſſen meiſt weite, gefährliche Märſche unternehmen.
Die Nächte müſſen ſie, nur mit Schlafſäcken aus
gerüſtet, im Freien zubringen. In einer der letzten Nächte
wurden vier Grenzſoldaten eines vorgeſchobenen Poſtens im
Territorium Giazza von einem furchtbaren Schneeſturmüber-
raſht, der auch den ganzen folgenden Tag anhielt. Um 7 Uhr früh
ſetzte ſich die kleine Kolonne im Marſch, um die, bei gutem Wetter
nur eine Stunde entfernte Stelle, genannt Rivolto, zu erreichen.
Aber ſchon nach wenigen hundert Metern mußten die Leute einſehen,
daß ein weiteres Vordringen faſt unmöglich war. Der friſche Schnee
lag 2 Meter hoch, und dabei war der Sturm zum Orkan angewachſen.
Erſt nach ſiebenſtündiger, unſäglicher Mühe kamen die Leute
ganz erſchöpft bei der Rivolto an. Von hier ausgelang es ihnen, ſich durch Abſchießen ihrer Revolver
den in der nur einen Kilometer entfernten Wache Dogana Vecchia
befindlichen Grenzwächtern bemerklich zu machen, die ſofort zu ihrer
Hilfe herbeieilten. In dieſem Augenblick aber löſte ſich oberhalb der
Rivolto vom Berge Scevolo eine Lawine aus Schnee und
Steinen los und verſchüttete alle vier Soldaten der
erſten Kolonne. Wie die Bauern der Gegend behaupten, war
der Niedergang der Lawine unmittelbar durch das Abſchießen der
Revolver veranlaßt worden. Dem Grenzwächter Vigano war es
jedoch rechtzeitig gelungen, unter einen vorſpringenden Felsblock zu
treten, ſo daß die Lawine ihn wohl verſchüttete, aber doch
noch ſo weit frei ließ, daß er ein Loch nach oben durch die Schnee-
decke ſtoßen konnte. Als dann die Hilfskolonne ſo weit heran
gekommen war, daß ſie ſein Geſchrei vernehmen konnte, wurde er
bald aus ſeinem Grabe befreit und nach der Dogana Vecchia
eſchafft, wo er ſich wieder erholte. Von den übrigen drei Ver-
chütteten war jedoch keine Spur zu entdecken. Erſt am nächſten
Tage, den 28., Mittags, gelang es einer Kolonne von 23 Alpen
bauern nach angeſtrengter Arbeit, die Leichen der drei
Soldaten aufzufinden. Bemerkenswerth iſt, daß an derſelben
Stelle am 14. März 1895 ſechs Zollwächter ebenfalls durch eine
Lawine ihr Leben verloren.

Strapazen berühmter Operndirigenten. Felix Mottl,
der großverzoglich badiſche Kapellmeiſter, reiſte kürzlich mit dem
Nachtzuge aus Karlsruhe ab, nachdem er eine Opernvorſtellung
dirigirt hatte. Morgens um 8 Uhr traf er am Brüſſeler Nord-
bahnhofe ein. Um 9 Uhr fand eine Orcheſterprobe ſtatt bis 12 Uhr.
Um 1 Uhr dampfte er bereits nach Lüttich und hielt daſelbſt eine
Orcheſtervrobe. Am folgenden Morgen um 9 Uhr abermals
Orcheiterprobe in Brüſſel, Nachmittags dito in Lüttich, Abends die
Aufführung daſelbſt. Am nächſten Tage (Sonnabend) war General
probe in Brüſſel, Sonntags die Aufführung und Rückfahrt
nach Karlsruhe mit dem Nachtzuge, Montag Morgens Probe in der
badiſchen Reſidenz, Abends Vorſtellung. Der Pariſer Orcheſterdirigent
des Chatelet, Eduard Colonne, hart's indeſſen noch beſſer gemacht.
Seine Parforcetour ging folgendermaßen Sonntag, den 8., dirigirteColonne wie gewöhnlich ſein Nachmittagskonzert im Shatelet und nahm

alsdann den Nachtzug nach Prag, wo er Montag Abend cintraf.
Dienstag, den 10., fanden unter ſeiner Leitung zwei Orcheſterproben
ſtatt, am Mittwoch die Aufführung des ſymphoniſcten Konzertes.
Noch am gleichen Abend um halb 11 Uhr ging es nach
Berlin. Donnerstag Probe mit den Philharmoniker. Freitag
Konzert in Hamburg. Sonnabend war er in Paris
zurück und ſtand Sonntag, den 15., vor ſeinem Dirigentenpulte im
Chätelet. Montag, den 16., kam er nach Brüſſel und hielt am
Dienstag Morgen eine Orcheſterprobe, nach der er abreiſte und
Abends im Pariſer Odéon dirigirte. Mittwoch und Donnerstag
leitete er zwei Konzerte in Paris. Freitag Morgen war er zur Probe
in Brüſſel, Nachmittags in Paris und Abends in Boulogne-ſur-
Seine für ein Konzert. Nachts L1 Uhr traf er wieder in Paris rin,
um einige Stunden ſpäter, Sonnabend Morgen, wieder nach Brüſſel
abzufahren. Um 2 Uhr lief der Zug wieder in den Bahnhof ein,
um 3 Uhr ſtand Kolonne vor ſeinem Orcheſter und probirle bie
Abends. Am nächſten Tage war die Aufführung.

Pech im Glück hat der Petersburger Kaufmann Grigorjew ge-
habt. Er beſaß ein Loos, das ihm letzthin einen Gewinn von
75 000 Rubel eintrug. Damit machte er ſich nun auf und präſen-
tirte es der Bank, um das Geld zu beheben. Hier wurde ihm be
deutet, man könne es ihm nicht auszahlen, wenn er nicht die zweite
Hälfte des Looſes vorzeige. Thatſächlich beſaß Grigorjew nur ein
halbes Loos, da er die zweite Hälfte ſeinerzeit ſeiner Tochter bei Ge
legenheit ihrer Heirath geſchenkt hatte. Nun wollte der Kaufmann
wenigſtens die Hälfte der Gewinnſumme ausbezahlt haben, was ſelbſt
redend ebenfalls abgelehnt wurde. Auf ſeine Frage was mit dem
Gelde geſchehen werde, wenn die zweite Hälfte des Looſes verloren
gegangen ſei, erhielt er die tröſtliche Antwort, die 75 000 Rutel würden
in dieſem Falle dem Staatsſchatze verfallen. Nach dieſer Eröffnung
erklärte er kleinlaut, er wiſſe nicht, wo ſeine Tochter mit der zweiten
Hälfte des Looſes ſich aufhalte; ſie ſei vor zwei Jahren nach Sibirien
gereiſt und ſeit damals verſchollen. Vorläufig hat er in ſämmtliche
ruſſiſche und ſibiriſche Blätter ein Jnſerat einrücken laßen: „Marya
Jwanowna Grigorjew, kehre zurück oder ſende die Hälfte des Looſes.
Dein unglücklicher Vater Jwan Grigorjew, der die gewonnenen
75 000 Rubel nicht beheben kann!“
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Amtliche Bekanntmachungen.
Städtiſche Kommiſſionen.

Agrar- Kommiſſion.
Sitzung am Freitag, den 3. Februar er., Nachmittags 4x Uim Kommiſſionszimmer.

Tagesordnung.Verlegung der Baumſchule n des Schulgartens vom Säüdfriedhofe.

Bekanutmachung.Unter dem RindviehBeſtand des Viehbandiers Moritz Schloß hier, Leip

zigerſtraße 76 iſt die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen und iſt daher das
zedachte Gehöft unter t geſtellt.

Halle a. S., den 3 ne 1899. Die PolizeiVerwaltung.
er rz gerung.Jm Wege der Jwangsro ung ſoll das m Grundbuche von Halle a. S.

Band 125 Blatt 4539 auf den Namen des Rentier Albert Haagſe in Halle a. S.eingetragene, daſelbſt Schwetſchkeſtraße Nr. 7 belegene bebaute Grundſtück Kol 14,

Parz. 348, 63 von 5 ar 80 qm 5 tam 7. April 1899, Vormittags 9 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle Kleine Steinſtraße 7, II.,
Zimmer 31, verſteigert werden.

Das Grundſtück iſt mit 3070 Mk. G zur Gebäudeſteuer veranlagt.
Auszug aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblattes, etwaige
Abſchätzungen und andere das Grundſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie beſondere
Kaufbedingungen können in der Gerichtsſchreiberei, Zimmer 30, eingeſehen werden.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird
am S. April 1899, Mittags 12 Uhran Gerichtsſtelle, Zimmer 31, verkündet werden.

Halle a. S., den 25. Januar 1899.
Königliches Amtsgericht Abtheilung 7.

Ein Transport der beſten

Däniſchen und Holſteiner Pferde,
worunter ſich einige Paare Füchſe beſiuden, iſt bei mir
eingetroffen und ſtehen ſolche preiswerth zum Verkauf.

Dei erſtrage s Vp. Twiäckert.Halle a.
Am Freitag, den 3. und Sonu-

abend, den 4. d. Mts., halte mit einem

großen Transport
der beſtenW däniſchen Arheits-

S und Wagenpferde

unter bekannter reeller Bedienung im „Russischen Hotf“. [1296läus Gebhardt., Baruth Rth.
Der Verkauf meiner

Helgiſchen

Arbeitspferde
veginnt Uontag, d. 6. Februar und folgende Tage.

Max Welsch,
Hochtragende und neumilchende

r Kühehaben preiswerth abzugeben
Marieuſtr. 24.Gebr. VWriedmanm,

Pferde-Verkauf.
Ein Paar vornehme Braune,

7 und Sjährig (Wallachen), Hand
pferd angeritten, ca. 180 cm groß,
ſchnell, fromm und vollſtändig ſtadtſicher
gefahren, außerdem wetterfeſt, Fort
zugs halber preiswerth zu verkaufen.
Offerten unter M. p. I360 beförd.
Rundolſ Mosse Halle a

Gerſten- und Haferſpreu

verkauft Kl. Brauhnans ſiraße 10.

2 ältere aber noch gute

Arbeitspferde,
ſowie ein

Reitpferd
für leichteres Gewicht, welches ſich auch zum

ahren eignet, ſtehen preiswerth s
erkauf. Merſeburgerſtr. 11.

r cecc].]Rittergut 81copan b. Merſeburg empf.
unge Puter z. Schlachten wie z.

beſte Gerſte auf gutem

Möbelfabrik und Magazin Ab
Bernh. Greeumnvwanlch, Rathhausſtraßfe

empfiehlt ſein großes Lager ſelbſtgefert
Preiſen unter langjähriger Garautie.

igter Möbel, Spiegel und poyter waaren zu reellen, denkbar vihnn

Complette Wohnungs-Tinrichiungen
in Nußbaum, Mahagyoni, Eiche, imitirten und weichen Hölzern ſtets in überraſchender reicher Auswahl in mein
bequemen, großen und hellen MöbelfDie Beſichtigungen meines reich

jederzeit gern zur Verfügung.
Zeit unter perſönlicher Leitung angefertigt.

Bernh. Grunwald, Tiſchlermeiſter, Rathhausſtr. 2,

älen, der Neuzeit entſprechend, zur Anſicht aufgeſtellthaltigen Möbellagers ſtelle ich den geehrten Herrſchaften ohne jegliche Auf dringlich

Zimmereinrichtungen nach Extra Zeichnungen ſowie auch eigenenEntwürfen werden in kürzer
Transport durch eigenes Geſchirr gratis.

neben Bauer's Brauerei
und Sparkaſſen Gebände,

Reit- u. Wagenpferd!Reitpferd für vag Gewicht, 7 Jahre

alt, 1,72 w groß, ſicher einſpännig ge
fahren, ſteht preiswerth zu verkaufen.

Rittergut Obhansen-Petriä,
Kr. Querfurt.

Ein ſprungfähiger, holländer

Zuchtbulle
ſteht zum Verkauf.
P Wwitz bei Wettin.

Lehmann.

Feiner Landgaſthof,
großer Bierumſatz. Nähe Erfurt, ſofort
zu verkaufen.

Keſtaurant,
Nähe Erfurt, mit ſchönem Saal,Bier; jährlich 60 Schweine geſchlachtet.

Umſatz kann verdoppelt werden,
wegen Krankheit des Beſitzers ſofort
zu verkaufen. Käufer muß über
mindeſtens 10 000 Mk. verfügen. Aus-
kunft ertheilt

Willig's Burean,
Erfurt, Gartenſtraße 63.

Prifer in
d Wittekind,peg Pforte zu vermiethen

oder zu verkanfen. Näheres
daſelbſt beim Hausmann S

600 b

Landwirthſchaftl. Beamten Verein Halr
Direktion: Rich. Falkenberg.

taatlich konze Lehrauſtalt für die Buchführuug, wilh
von der Landwirthſchaftskammer für die

Provinz Sachſen eingeführt worden iſt.
Gründliche Ausbildung, auch in Amts und Standesamtsgzeſchäften, D.

meſſen und Rechnen. Nach Beendigung des Kurſus StellenNachweis für Verwalte,
Gutsſchreiber und Rechnungsführer. EinzelnUnterricht, Buchführung für Damen in
ſeparatem Zimmer. Honorar mäßig. Zahlreiche Anerkennungsſchreiben. Nähen

Auskunft ertheilt Die Direktion
Frischgeschossene junge Pasane

a Gebr. Zorn,Grossherzoglich sächsische Hoflieſeranten-
vEinen großen Poſten leerer, alter W einſiaschen

haben billigſt abzuge ben Gebr. Zorn, Großherzogl. Sächſ. Hoflief.

S

1413

e e e ehe

Auf allen r n Ausſt eng n hre J
der Deutſchen Landwirthſchafts- Geſellſchaft bis jetzt

Friedenſtraße 28.
Weizenhülſen, gekochte Weizen
ſchlempe a abzugeben e errenstr. 27.

h Sf1SJSaatgerste
(Gold-Thorpe),

Boden, gegenLager äußerſt widerſtandsfät ig, 100 kg
24 Mk., 1000 kg 220 Mk., 5000 ke

1050 M. [1186Otto Herold
Gross-Osterhausen bei Eisleben.

n hh
Kartoffeln.

2000 Ctr. mittelgroße magnum
vonum, Speiſewaare, ſow. 1000 Ctr.
Proſessor Maereker, z. Fütteru,
kanft prompt

Uerimunann Vranke-

145 Preise. WDie Heerde beſteht in Kriedrichswerth ſeit 1885. Zuchtziel iſt bei Er
haltung einer derben Konſtitution: „Formvollendeter Körperbau, Schnell

9 wüchſigkeit und höchſte Fruchtvarteit Die Preiſe ſind feſt. es koſten:
2 2—3 Monate alte Eber 60 Mk., Sauen
5 34 (Zuchtthi iere 1 Mk. pr. Stück Stallgeld dem Wärter.)

Proſpekt, welcher Näheres über Aufzucht und Fütterung und Verſandtbe ſo

dingungen enthält, gratis und frauko.
t Fri. ied: ichs werth 1899. Ed. Meyer, Domäuenrath.

12

2 e Se S S SZur Saat inen et Gebirgs Cis!Goldthorpe-Gerſte a Satt
Notiz ab StationUosévommerweizen Witzenhauſen. Geſundes, ſtarkes Kerneis offerir

verkauft 4ndweae, Gut n billigſt
bei Witzenhauſeu.Viet totigr Erbſen Otto Kempen,

NRemptendorf, R. ä. L

Veine Kernschinken

Aſchersleben.

zur Saat, ohne Knochen, zart und wid emit der v verleſen verkauft T 115 e Wurſ wasta
yüringer Fleiſch unRittergut Venkendorf verſendet zu ſoliden Preiſen porte

bei Halle d et r r Emdallage frei, Preis
Schlettau Lauchſtedter gratis und frankoStatzon ver v 8 Heinr. Kellnor, Gllrich a v.

e

hiele, Hat le e (Saaley e), Leipzigerſtraße 87.desgl. Pe Peking Gnten. 5
Drug und Verlaz von Otto T
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(Nachdruck verboten.)

Die Nichten der Hauptkmännin
von Weilar.

Roman von M. von Eſchen.

„Famos, famos. Was ſolch ein Tenor für ein Glück
hat!“ So ſchlugen die Stimmen der munteren Begleiter des
patenten Herrn an Heriberts Ohr.

„Nadaszy?“ fragte der junge Rau die Herren unvermittelt
und ſchroff, daß ſie nur verblüfft mit einem „Ja wohl“ zu
antworten vermochten.

„Wohin?“ inquirirte der Küraſſier weiter, und abermals
klang es gehorſam zurück: „Hamburg.“

Und der junge Mann faßte ſeinen Säbel feſt in
beide Hände. Er eilte die Treppen des Bahnſteigs
hinunter, die Treppen des anderen Perrons hinauf. Hier
dampfte ein Zug ein. Heribert kam gerade noch zurecht,
um in ein Koupee für den Zoologiſchen Garten zu ſpringen,
von wo es nur eine Viertelſtunde nach der Landgrafen
ſtraße war.

Heribert hatte das Haus der Weilars gemieden; ſein Herz
ſagte ihm, daß er hier vorſprechen mußte unbedingt ge
horchte er dieſer Stimme.

Es war erſtaunlich, mit welcher Diskretion ſich der ſtarke,
ſchwache, ungelenke, ſchüchterne Menſch ſeiner Mittheilung hier

entledigte.
Mama Weilar verlor vollſtändig die Faſſung. Heribert

hatte ſich zu einer Privatunterredung melden laſſen.
„Wollen wir nicht erſt einmal die Sache feſtſtellen ſchlug

Heribert vor, indem er mit tauſend Qualen für ſeine Liebe und
ſeine Beſonnenheit kämpfte. „Wenn Sie, meine gnädige Frau

das gnädige Fräulein herüber bitten ließen

„Sie haben recht.“ Und dankenden Blickes ſah
die erregte Frau an dem ſcheinbar ruhigen Menſchen in
die Höhe.

Der Diener wurde nach Fiffi geſchickt.
„Das gnädige Fräulein ſind ausgegangen, ſchon ganz früh.

Auf dem Toilettentiſch hat die Jungfer eben dies Villet für
die gnädige Frau gefunden.“ Damit kam er zurück.

„Liebe Tante Weilar,“ lieſt Heribert unfähig zu Allem,
hatte ihm Tante Weilar den flüchtigen Zettel gereicht.

„Liebe Tante Weilar! Sorg' Dich nicht um mich. Wenn
Dir dieſe Zeilen zu Händen kommen, fliege ich wohlbehalten in
der Liebe Arme in die ſchöne Gotteswelt“

Heribert taumelt, er faßt an ſeinen Säbel, daß er klirrend
auf den Boden ſtößt, er muß ſich zuſammennehmen und
fährt fort:

„Jhr wolltet anders, als ich. J am not wont to it. Und
ich bin es auch meinem Sänger ſchuldig.

Wir gehen alſo nach Hamburg, dann nach Amerika, wo
wir uns den Eltern zu Füßen werfen und nicht eher wieder
aufſtehen, bis wir ein glückliches Paar geworden ſind. Bis
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dahin fare thee well, herzliebes Tantchen! Tauſend Dank für

Halle a. S., Donnerstag, den 2. Februar.
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all Deine Güte ſonſt, und behalte lieb, wie Dich immer lieb

behält Deine Fiffi.NB. Grüße auch Mentor Wolf. Er wird ſchöne Auger
machen. Er kennt uns amerikaniſche kleine Mädchen ſchlecht

„Ein Kindskopf immer noch,“ murmelte die Hauptmännin.
„Ein Kinderherz!“ Heribert deckte die Hand über die Augen.
„Sie iſt verloren jammerte die Hauptmännin auf.
„Wie iſt der Mann?“ fragte Heribert und hielt qualvol

ein Stöhnen zurück.
„Ein kleiner Sänger und ein großer Schwerenöther!“
Heribert krampfte die Hände ineinander.
„So etwas meinem Haus! Wie ſoll ich daſtehen vor

den Eltern, in der Geſellſchaft. Und Wolf nicht da o mein
Gott, o mein Gott was ſoll werden, wenn, wenn

Weiter kam Tante Weilar nicht.
Wie es auch in Heribert geſtürmt, jetzt ſagte er feſt: „Be

ruhigen Sie ſich, meine gnädige Frau! Jch fahre noch heute
nach. Fräulein von Dernburg ſoll keinen Augenblick im
Zweifel ſein, daß ſie ſie trotzdem auf ihre ihre alten
Freunde rechnen kann.“

Und feſt nahm der junge Menſch ſeinen Säbel in die
Hand und ſchritt hinaus.

Dann eilte er zu ſeinem Rittmeiſter und bat ihr
um Urlaub, der ihm nach kurzer diskreter Aufklärung gewährt
wurde.Mit dem nächſten Zuge ſchon fuhr Heribert nach Hamburg

ab. Undurchdringlich ſchienen ſeine Züge, ſtarr blickten ſeine
Augen über die jetzt überall aufflammenden Lichter, die Feerie
von Elektrotechnik und Grün im Augsſtellungsparke, die ſich
weitende Runde der äußeren Stadt. Jmmer nur einen Punkt
ſahen ſie in der dunklen Nacht, hielten ſie feſt mit brennendew
Schmerz; inſtinktiv trieb es ihn immer nur einem Ziel entgegen.
Er mußte, er wollte zur Stelle ſein!

Gott, mein Gott, wie lange dauert doch ſolch eine Fahrt
Wie langſam erweiſt ſich immer noch die Macht des Dampfes
für das Pochen des Herzens! „Zur Seite ſtehen, was kommt,“
murmelt Heribert immer aufs Neue in das Stoßen der Räder
in die dunkle Nacht.

XIX.
Leicht, ſorglos und fröhlich, wie zu einer Luſtfahrt hatte ſich

Fiffi in der That ihrem Sänger zugeſellt, nicht an ein Stück
Gepäck nur hatte das verwöhnte Kind, dem nie auch die kleinſte

Sorge des Lebens nahe getreten, gedacht.
Sie waren nicht allein in dem Koupee.

augenſcheinlich leidend, hielt die linke Ecke beſetzt.
weſenheit hinderte den Ausbruch jeder Zärtlichkeit.

Es war trotzdem wunderhübſch! Sie ſaßen einander
gegenüber mit glänzenden Augen und glücklichem Lächeln. Die
Luft ſtrömte wonnig zu dem offenen Fenſter herein, die Welt
lag vor ihnen im Morgenlicht, ſelbſt über der kärglichen Natur
webte der Mai ſeinen verklärenden Reiz. Sie freuten ſich an
dem Frühling da draußen, an dem Frühling in ihrem Geſicht.

Eine ältere Dame,

Jhre An

Sie plauderten, es war keine oeiſtvolle Unterhaltung, auch

S e
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kein leidenſchaftlicher Gefühlsausbruch es war ähnlich dem
Flüſtern, wie die kleinen Vögel zwitſchern am Rain, wenn der
Frühling kommen will, oft nur kleine abgebrochene Sätze, aber
heiter und warm wie Lenzluft und Sonnenſchein. Zuweilen
ſtreiften ſeine Finger Fiffis Hand, berührte ſein Fuß das feine
Spitzchen des winzigen Füßchens in ſchwarzem Chevron, und ein
ſchnelles Roth huſchte flüchtig über das Kindergeſicht.

Maleriſcher, üppiger wird die Szenerie und die Vegetation,
lebhafter glänzen die jungen Augen, lebhafter wird das zärt
liche Geplänkel. Die Hitze ſteigt mit dem ſteigenden Tag; und
nun werden die Beiden etwas ſtiller. Ein gutes Frühſtück im
Reſtaurationswagen bringt die ſinkenden Lebensgeiſter ſchnell
wieder hoch.

Nur noch zwei Stationen bis zur großen Hanſeſtadt.
Mit mißliebigen Blicken beginnt die ältere Dame nunmehr

das Pärchen zu betrachten ſie beſinnt ſich plötzlich, daß die
zungen Leute aus Berlin kommen. Da hier der alte Eros,
dem on dit und den Berliner Romanen nach, nur noch als
Gamin herumläuft, ſo dankt ſie ihrem Gott, als ſie auf der
aächſten Station den Wagen verläßt.

Jm Nu hat Feodor, den ein inſtinktives Gefühl bis jetzt
vor jeder Taktloſigkeit bewahrte, den Arm um Fiffi geſchlungen;
fie lehnt das Köpfchen an ſeine Schulter und lächelt zu ihm
auf. Seine Leidenſchaft wächſt eine beklemmende Empfindung
kommt über das junge Geſchöpf. Er wagt eine kühnere Lieb
2oſung da ſtößt ihn mit einem Schrei das Mädchen zurück
und flieht in die entgegengeſetzte Ecke des Koupees. Er will ſich
ihr wieder geſellen, immer noch zitternd an allen Gliedern, die
Hände zur Abwehr gehoben, ſteht Fiffi da.

Feodor iſt ein Schwerenöther, aber kein eigentlicher Don
Juan. „Die Weiberln haben's ihm halt immer zu leicht
gemacht.“

„Ja, Schatzerl, warum biſt denn halt mitg'fahrn?“
meint er liebenswürdig gutmüthig, hat aber dann für den
Augenblick jede Zärtlichkeit für das zitternde Mädchen ver
loren.

Weiter geht der Zug. Häuſer ſchießen gleich Pilzen aus
dem Boden Schiffe, Kähne ſchaukeln auf ſchimmernden Wellen.
Da über die große Brücke donnert der Zug neue Straßen
ein Häuſermeer.

„Hamburg!“ Die Wagen ſtehen.
„Schatzerl!“ Feodor iſt zu Fiffi getreten.
Scheu blickt das junge Ding zu ihm auf.
Der Schaffner öffnet die Thür, der Gepäckträger harrt

ſeines Auftrages fremd, allein in der Fremde, was bleibt
Fiffi Anderes, als ſich dem Manne anzuvertrauen, dem ſie ſich
und ihr Schickſal ausgeliefert hat?

„Hotel Viktoria!“ Raſſelnd geht es durch die harten
Straßen bis an die glänzende Alſter, daran das Viktorighotel
prangt.

Mit etwas kritiſchem Blick betrachtet der Portier das ein
tretende Paar, ſo jung, ſo chic: er einen Schatten von Unmuth
zwiſchen den Augen, ſie ſo verſtört.

„Ein Zimmer fragt der Mann in Uniform.
„Zwei Fiffi nimmt alle ihre Kraft zuſammen, daß es

faſt ſchreiend klingt.
„Jch ich bin ſo müde,“ das gilt Nadaszy.
Der neigt den Kopf. Er hat ſich die Exkurſion etwas

anders gedacht. Er ſchämt ſich vor ſich ſelbſt, vor den kritiſchen
Augen des in derlei Dingen bewanderten Portiers.

Als ihm wenige Minuten ſpäter ein Kellner das Fremden
vuch präſentirt, nach der gnädigen Frau fragt, meint er ärger-
lich: „Geb'ns der gnädigen Frau ſelbſt.“

Fiffi, das verwöhnte Kind, in Manchem viel ſelbſtſtändiger,
eigenwilliger, als ihre Altersgenoſſinnen, iſt dafür in Manchem

ſank auf das Sopha hin.

um Vieles unerfahrener, kindlich unberührter geblieben. Mi
überreifen und verdorbenen Spielgefährtinnen iſt ſie niemals
zuſammengekommen. Jhr Verkehr hat ſich zumeiſt auf den
Spielplätzen einer großen Stadt oder eines faſhionablen Bade
ortes, unter der Obhut von Gouvernanten und Bonnen voll
zogen.

Auch ſpäter hatte Fiffi keine Freundin, keine „Jntima“
gehabt. Sie hatte es auch nicht vermißt. Lilian war da und
Mrs. Stroman, die ſie auf allen Reiſen begleitete und erſt ganz
kürzlich von ihnen geſchieden war, um bei einem nunmehr etab-
lirten Sohne ein eigenes „Home“ zu finden. Fiffi hatte auch
nur wenig geleſen, vor Allem keine modernen Romane, bei denen
die Jugend, auch das Alter noch in jeder Hinſicht Erfahrungen

ſammeln kann. Leider aber hatte dem jungen Mädchen die
Mutter gefehlt, die weich und feſt, rein und treu das Kinder
auge entſchleiert, damit der Jungfrau Blick ſich öffnet für die
Welt, ihre Seele ſich klärt und feſtigt für eine reifende Er
kenntniß.

Ob die gnädige Frau nicht zum Speiſen herunterkommey
wolle, ließ Feodor fragen.

Fiffi ſchüttelte den Kopf.
Dann erſchien der Kellner wieder mit einem Tablet. Der

gnädige Herr hätten befohlen zu ſerviren, auf alle Fälle.
Das war nun doch lieb, wie er für ſie ſorgte. Fiffi

ſchluckte; es drückte ſie etwas in der Kehle. Dann wandte ſich
das Köpfchen dem Fenſter zu

Drunten flogen große und kleine Boote hin und her; auf
dem Waſſer dazwiſchen ſilberweiße Schwäne. Die Menſchen
drängten auf dem Damm, unter den Bäumen. Das Summen
der Stimmen das Rollen der Wagen, jeder Ruderſchlag auf
dem Waſſer that ihr weh in dem überreizten Hirn. Jhre Lider

blinzelten wie von Thränrn, die ganze luſtige, bunte, glitzernde,
leuchtende Welt ſchien ihr plötzlich zu ſchaukeln, zu ſinken, zu
verfließen ringsum.

Sie ſtürzte zurück in die hinterſte Ecke des Zimmers und
Da noch einmal raffte ſie ſich auf;

es dünkte ſie, man hätte abermals an der Thür geklopft. Sie
lauſchte ſie konnte nichts mehr hören. Doch ſtürzte ſie zur
Thür und ſchob den Riegel vor, flüchtete dann wieder zurück
und grub ihr Köpfchen in die ſammtenen Kiſſen und weinte
weinte eine wahre Thränenfluth.

Dann mit jeder Welle dieſer Fluth löſte es ſich von ihr ab,
und wie befreiend kam es ihr zum Bewußtſein, daß dieſer ſchöne
entzückende Roman, die luſtig leichte, fröhliche Fahrt mitten in
die Romantik hinein eine große, große Thorheit geweſen war,
wenn nicht noch mehr ein Unrecht gegen ſich ſelbſt und ſie
konnte nichts mehr denken.

Stiller wurde es draußen und dunkler auch. Dann und
wann nur tönte noch eine Stimme, ein Räderrollen, blitzte ein
heller Schein herauf. Fiffi merkte es nicht. Jhre Augen
brannten von Thränen, das Herz floß über von Jammer.

Endlich aber wollten Jugend und Erſchöpfung ihr Recht.
Der Schlummer ſchloß die feuchten Wimpern. Blaſſer wurden
die erhitzten Wangen, die gerötheten Lider ruhiger hob und
ſenkte ſich die junge Bruſt. Auf der feinen Stirn aber blieh
ein ernſter Hauch, um den rothen Mund huſchte auch im Traum
ein Schatten.

Es war in der Nacht, da Herihert in der alten Hanſeſtadt
eintraf. Während der letzten Minuten in die Wagen geworfene
Blätter, darunter der Vergnügungsanzeiger, belehrten ihn, daß
Feodor Nadaszy für einige Tage wenigſtens noch in Hamburg
ſein würde.

Er mußte ſie alſo finden. Aber wie!? Das Herz
ſtockte dem ehrlichen Jungen, wenn er an all die Möglichkeiten
dachte.

Fortſetzung folgt.)

führgrof blei
a daß
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Talent und Fleiß.
Von Eugen Reichel (Berlin).

(Schluß.)
Alblle Kunſt iſt ſchwer das mögen ſich alle die geſagt

ſein laſſen, welche noch immer glauben, weil ihnen gelegentlich
ein paar Verſe glückten, ſo ſei Dichten keine Kunſt, ſondern
nur ein Talent. Aber ſehen wir uns noch einmal, wenn auch
nur flüchtig, in der Weltliteratur um vielleicht erkennen
wir dann, daß auch in dieſer Kunſt die Götter vor den Ruhm
den Schweiß geſtellt haben.

Ich nenne als erſten, wie ſich's gebührt, den „Vater der
Dichtkunſt“, von welchem Horaz einmal ſagte: „quandoque
dormitat et dignus Homerus“. Nun hat aber kein Geringerer
als Wilhelm Jordan, der ſelbſt 20 Jahre zur Vollendung ſeiner
„Nibelunge“ brauchte, uns den alten Meiſter in ſeiner Werk
ſtatt gezeigt: er hat uns bewieſen, daß Homer niemals „ſchlief“,
daß er vielmehr mit größter Sorgfalt arbeitete und das Kleinſte
planvoll überdachte.

Horaz verlangte, daß man ein Gedicht tadle, das nicht
„Mancher Tag, manch' tilgender Zug ausbeſſerte, ja undGlättete wohl zehnmal bis zum ſanſthingieilenden Nagel.“

Er ſelbſt war unermüdlich; und viele ſeiner Oden beſchäf
tigten ihn monatelang. Sein Zeitgenoſſe Vergil arbeitete 3 Jahrean den 10 Eklogen, die nicht mehr als 829 Verſe enthalten, 7 Je

an den „Georgika“, welche 2182 Verſe zählten, und 12 Jahre
an der „Aeneis“; er pflegte des Morgens einige Verſe zu
entwerfen und war den Tag über bemüht, ſie künſtleriſch. ab
zurunden.

Dante ſchrieb faſt 20 Jahre an ſeiner „göttlichen
Komödie“, mit deren Plan er ſich ſchon in jungen Jahren
herumgetragen hatte und von Taſſo heißt es bekanntlich

„Er kann nicht enden, kann nicht fertig werden.
Er ändert ſtets, rückt langſam weiter vor.“

Alfieri geſtaltete ſeine Tragödien im Schweitze gert An
geſichts, ſo daß Goethe, der von ihm behauptete, daß er merk
würdiger als genießbar wäre, an geme ſchreiben durfte „Er
peinigt Leſer und Hörer, wie er ſich als Autor peinigte“. Auch
der Satiriker Giuſeppe Giuſti rang, wie Paul Heyſe berichtet,
mit unſäglicher Geduld und Feinfühligkeit danach, ſeinem Ge
danken die Form auf den Leib zu ſchmieden.

Von den engliſchen Dichtern ſei zunächſt Milton erwähnt,
der „langwählend und ſpät beginnend“ 10 Jahre der Vollen
dung ſeines Hauptwerkes widmete. Pope, der eleganteſte
der engliſchen Dichter, iſt auch der ſorgfältigſte; nicht nur,
daß er jeden Vers, jedes Wort ängſtlich prüfte und unverdroſſen änderte, bis er d daß an dem Wohllaut der Verſe,

an der Genauigkeit des Ausdrucks nichts mehr zu verbeſſern
war, auch nach der ſpäten Veröffentlichung ſeiner Gedichte
wurde er nicht müde, die Feile zu gebrauchen Thomas Graypflegte
an einem kleinen Gedicht mehrere Monate zu arbeiten und
die ganze poetiſche Ausbeute ſeines langen Lebens füllt nur
wenige Bogen. Von Edmund Waller wird erzählt, daß er an
einem Gedicht, welches nur 10 Zeilen umfaßt, einen ganzen
Sommer arbeitete und das ehrliche Wort Swifts: t you
admire anything, particulary strike out“ iſt ſattſam bekannt.

Unter den franzöſiſchen Dichtern zeichnete ſich vor allen
Boileau durch großen Fleiß aus; er that es Pope faſt gleich
im Feilen ſeiner Gedichte und es iſt erwieſen, daß er an einer
Epiſtel von etwa 800 Verſen elf Monate peinlich arbeitete und
drei Jahre ausbeſſerte. François Malherbe, durch deſſen Vor
gehen der Alexandriner die herrſchende Versform der fran-
zöfiſchen Dichtkunſt wurde, ſchuf ſehr langſam und nicht ſelten
zu ſeinem Nachtheile. So hatte er von einem Edelmann, deſſen
Gemahlin geſtorben war, den Auftrag erhalten, eine Ode zu
dichten. Malherbe hatte den Auftrag angenommen und ſich ſo
beeilt, daß er das Gedicht ſchon nach 3 Jahren abliefern
konnte. Leider hatte ſich der Herr währenddeſſen wieder ver
heirathet und wollte natürlich von der Ode und einem zu zahlenden
So nichts mehr wiſſen. Wie ſorgfältig Flaubert, die

oncourts, Daudet, Maupaſſant arbeiteten, iſt allgemein be
kannt und auch Zola gehört zu denen, für die die Kunſt zuerſt
und zuletzt Arbeit iſt.

Um zu guterletzt auch von
zu reden, ſo habe ich ſchon erwähnt, wie ſorgfältig
Goethe meiſtens zu arbeiten pflegte; und daß Schiller
„mühſelig ſammeln und prüfen mußte um etwas Leidliches
hervorzubringen,“ ſagt es ſelbſt. Klopſtock war mit ſeiner
„Meſſiade“ faſt ein Vierteljahrhundert beſchäftigt; und Leſſina

einigen deutſchen Autoren

wollte „alle 7 Tage 7 Zeilen“ an ſeiner „Emilia Galotti“ geſchrieben haben. Per Sarer des „Oberon“ hatte ſo wenig
Luſt, für einen Auserwählten gehalten zu werden, dem die
Gedichte „im ſchönen Wahnſinn“ von den Lippen flöſſen, daß
er einmal erklärte: „Sollte das eine oder andere meiner Werke
in Abſicht der Sprache und des Stils Klaſſizität haben,
nun, ſo mag es mir als ein kleiner Verdienſt angerechnet
werden, daß ich nie müde wurde, meine geworfenen
Bären zu lecken und ſie dem guten Geſchmack ſo an
nehmlich zu machen, als es nur irgend möglich war“; und
Goethe ſpricht in einem Aufſatz „Literariſcher Sansculottis
mus“ mit großer Wärme von „den ſtufenweiſen Korrekturen
des unermüdlich zum Beſſern arbeitenden Schriftſtellers.“
Bürger, der Dichter der „Lenore“, machte kein Geheimniß
daraus, daß er ſeinen Dichterruhm nicht ſowohl ungemeinen
Talenten, als vielmehr der großen Mühe und der unver
droſſenen Feile zu verdanken hätte und daß ſeine beſten Gedichte
auch unter den größten Mühen entſtanden wären.

Aber es ſei genug der Namen wenn wir alle wahr
haftigen Dichter der Welt fragten, ſo würden uns alle mit dem
liederreichen MirzaSchaffy antworten „Gute Verſe wollen
gemacht ſein“.

Jch glaube, es iſt noch immer zeitgemäß, dergleichen laut
auszuſprechen. Die Menſchen ſind auch heute noch ungern
gewillt, den künſtleriſchen Beruf des Dichters (wenn er dem
Dichter nicht gerade Hunderttauſende einbringt) für eine Thätigkeit

welche den Menſchen ſo ſehr in Anſpruch nimmt, daß
er auf jeden andern Beruf verzichten muß. Das Publikum
iſt noch immer des Glaubens, man könne Dichter ſein, wie
man etwa Mitglied eines Leſezirkels iſt; und dieſe Eigenſchaft
reicht allerdings zur Ausfüllung eines Menſchenlebens nicht
recht aus. Zugegeben muß nun freilich werden, daß die Herren
Dichter zum großen Theil an dieſer Unterwerthung ihres
Berufes ſelbſt ſchuld ſind. Wenn ein Heine es für angezeigt
hielt, mit großem Fleiß hinter verſchloſſenen Thüren ein
Gedicht auszuarbeiten, um es bei paſſender Gelegenheit
einer Dame als Jmproviſation ins Album zu ſchreiben
und ſein „Genie“ bewundern zu laſſen, ſo darf man es
der Welt kaum verargen, wenn ſie das Verlangen des Dichters,
ſie ſolle das Ausnieſen von Gedichten für einen Lebensberuf
halten, belächelt.
Schon um dieſer falſchen Anſicht zu begegnen, ſcheint es
mir von Werth zu ſein, darauf hinzuweiſen, wie ſehr Kunſt
und zumal die Kunſt des Dichters im Grunde mühevolle
Arbeit iſt. Aber auch den jungen Talenten, namentlich
unſerer dem Schnellen und Unfertigen allzuſehr ergebenen Zeit,
kann es nicht anders als zum Vrortheil gereichen,
wenn ſie darüber zur Klarheit kommen, daß Kunſtwerke nicht
aus der Piſtole geſchoſſen werden. Unſere jungen Talente,
die faſt immer „jede That ſo groß gleich thun möchten, als
wie ſie wird und wächſt“, ſollten ſich das feſt einprägen, ſie
würden durch ausreichende Erkenntniß von der Schwierigkeit
der Dichtkunſt ſowohl vor einer Ueberſchätzung des mühelos
von ihnen Hervorgebrachten bewahrt bleiben, als auch vor
lähmender Verzweiflung und vorzeitiger Ermüdung, wenn ihnendie Früchte richt ſofort in den Schooß fallen.

Allerlei.
„Neue Tiſchgeſpräche“ Bismarcks. Wenn heute noch

Pochinger „Neue Tiſch und InterviewsGeſpräche mit Bismarck“ er
ſcheinen läßt, ſo kann ſich das „neu“ leider nur noch auf die Bekannt
gabe beziehen der Mund, dem ſo viele witzige und treffende Worte
entquollen, hat ſich für immer geſchloſſen. Aber Manches, was er
früher geſprochen, erfahren erſt jetzt weitere Kreiſe, da der Tod des
großen Mannes Vielen die Zungen gelöſt, die ſich bis dahin zur
Diskretion verpflichtet glaubten. Von dieſem und jenem, was der
fleißige Bismarckſammler in ſeinem neueſten Werke veröffentlicht, iſt
wohl auch früher ſchon etwas durchgefickert, aber immer wieder bietet
es einen eigenen Reiz, von den humorvollen Aeußerungen Bismarcks
erzählen zu hören. Wir entnehmen der Wiener „N. Fr. Pr.“ zunächſt
ein paar politiſche Bemerkungen

Einſt drückte der ſachſen-altenburgiſche Staatsminiſter v. Lariſch
dem preußiſchen Kabinets-Chef ſeine Verwunderung darüber aus,
daß er Oeſterreich zu einer militäriſchen Cooperation in Schleswig-
Holſtein vermocht hätte. Da gab ihm Bismarck bei einer Cigarre
zum Beſten, wie er es einſt dem Grafen Rechberg in Frankfurt
gemacht „Wir ritten ſpazieren und unterhielten uns eben über jenes
politiſche Problem, als wir plötzlich vor einem breiten Graden an
kamen. Ohne mir es lange zu überlegen, gab ich dem Pferde die
Sporen, ſetzte über den Graben und rief dem mir erſtaunt nachſehenden,
auf der anderen Seite des Grabens zurückgebliebenen Brafen zu:
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„Sehen Sie, ſo wird es Preußen mr enn Sie nicht allürt mituns gegen Dänemark vorgehen.“ mMachen, wen

Es ging bekanntlich nicht gerade leicht mit der Gründung desReiches. Hie Eimentegte der deutſchen Staaten mußten geſchont

werden. Und ſchonungsvoll genug ſchritt Bismarck ans Werk. Er
dabei auch gegen manchen Dickkopf im eigenen Lager zu kämpfen.

Als zum Beiſpiel die Bayern innerhalb der zukünftigen Heeresgemein
ſchaft ihren alten Raupenhelm nicht aufgeben wollten, machten einige
preußiſche Generale Schwierigkeiten, bis Bismarck ſie durch folgenden
r Einwand zur Beſinnung brachte „Nun, dann bleiben Sie

Ihrem Widerſpruche dann wird man aber einmal in der Welt
geſchichte leſen Das Deutſche Reich konnte 1871 nicht gegründet
werden, weil die Generale den bayeriſchen Raupenhelm nicht
leiden konnten.“

Daß der Tiſch nicht von lauter Politik gewürzt war, daß häufig
auch Geſpräche über die Gerichte ſelbſt die auf den Tiſch kamen, die
Zeit kürzten, verſteht ſich wohl. Bismarck aß viel und trank nicht
weniger. In Verſailles ſagte er einmal: „In unſerer Familie ſind
lauter ſtarke Eſſer. Wenn viele von ſolcher Kapazität im Lande
wären, könnte der Staat nicht beſtehen.“ Indem er einmal drei
harte Eier verſpeiſte, konſtatirte er, daß er wohl früher elf zu ver
tragen im Stande geweſen wäre. Es war ihm bekannt, daß ſich die
Pariſer über die Deutſchen als über „Sauerkraut freſſende Barbaren“
luſtig machten. Einmal nun erhielt Lothar Bucher von einem Ver
wandten aus der pommerſchen Heimath Gänſebrüſte und ein Fäßchen
Sauerkraut. Da veranlaßte ihn Bismarck, die edle Sendung für das
Mahl aufzubewahren, an dem Jules Favre theilnehmen ſollte, der
ſich in Verſailles zu Verhandlungen eingefunden hatte. Favre
brachte einen Rieſenappetit mit. Er kam neben dem Kanzler zu ſitzen
und fragte ihn nach Namen und Herkunft des eben aufgetragenen
vorzüglichen Ganges. Sehen Sie,“ ſagte Bismarck, „das war das
derüchtigte Sauerkraut.“ Manchmal verblüffte Bismarck ſeine Tiſch
genoſſen durch die Quantitäten, die er aß. Einmal waren er und
der nordamerikaniſche Geſandte in Berlin, der berühmte Hiſtoriker
W bei dem preußiſchen Finanzminiſter von der Heydt zu
Tiſche. Bancroft, eine lange, hagere Geſtalt, rief dem Kanzler, der
ſich gleich von den erſten Gängen den ganzen Teller zweimal delegt

Warnend zu: „Dear Count, ich glaube, es kommt noch mehr!“
„Das will ich hoffen,“ entgegnete Bismarck ruhig, und beim nächſten
Vange erneute er das alte Spiel. Zum Diner am 27. Februar 1871
in Verſailles hatte ſich auch der bayriſche Miniſter Präſident Graf
Bray eingeſtellt. Es war auch der württembergiſche Miniſter Wächter
da. Bismarck erzählte von ſeinen Verhandlungen mit Thiers und

vre, als er, auf Wächter deutend, der in einiger Entfernung ſas,
v zuflüſterte: „Schauen Sie einmal unſern württembergſchen

Kollegen an; ein ſo kleines Männeken in staturs ſelbſtverſtändlich
fügte er ironiſch hinzu, „was das eſſen kann! Ken Morgen beim
Kronprinzen habe ich die ſchwäbiſche Exzellenz einhauen ſehen, ich ſage

nen, Hiebe wie die des Uhlandſchen Ritter deim Kaiſer Friedrich
lobeſam! Und jetzt, ſehen Sie nur einmal hin; das ißt und ißt und
hört nimmer auf“. Und Bray, der dieſen Vorfall mittheilte, be
ychtete weiter „Jch ſchaue zum Kollegen Wächter hinüber, Bismarck

t indeß weiter da ſehe ich, wie Wächter, der gerade zu eſſen auf
ehört, auf uns Beide deutet, ſeinem Nachbarn (dem bayeriſchen

Legationsrathe) Rudhart etwas mittheilt und dieſer lacht. Dies
Dir mich. „Was hat denn Wächter von uns gewollt fragte
ich Rudhart nach Tiſch. „Ich habe geſehen, daß er auf uns ge
wieſen, etwas geſagt hat und daß Sie geiacht haben. Nun, Rudhart,
verkünden Sie, was Ihnen Exzellenz von Wächter anvertraut hat
Und er: „Nein, Rudhart,“ hat Wächter mir zugeflüſtert, „das müſſen
Sie ſich anſehen, den Bismarck nämlich, ich betrachte ihn ſchon die
ganze Zeit; der hört doch zu eſſen gar nit auf, und dabei heut
Morgen das Frühſtück beim Krongrinzen Auf ſo was achten
Sie nit, ader ich; ich hab' ihn ſo im Stillen bewundert, wie
der Mann eingehauen hat. Und jetzt, da ſehen Sie, ſo ein
halber Poulardenbuſen, zwei Glas Burgunder, vier Biſſen, und
weg iſt er.“

Bismarck hatte eine feine Zunge für Bier und Wein. Eine
ſeiner erſten Proben als Sachverſtändiger in Wein legte er ab, als
er den Fürſten Metternich auf Schloß Johannisderg beſuchte und
ihn der Kellermeiſter durch den berühmten Keller ſeines Herrn ge
leitete. Bismarck erzählte, daß er auf den alten Staatskanzler einen
ausgezeichneten Eindruck gemacht habe. Von Johannisberg zurück
ekehrt, hörte er nämlich aus dem Munde des Grafen Friedrich
hun, daß Metternich von ihm entzückt geweſen und ſich geäußert

habe, er hätte in ihn wie in einen goldenen Boden ageſchaut.
„Wie haben Sie das gemacht fragte Thun. Und Bismarck:
et habe immer geſchwiegen, aber mit großer Intelligenz zu
gehört.

Zum Schluß noch eine Anekdote aus dem Jahre 1866. Die
raſche und glückliche Beendigung des Feldzuges hatte Bismarck zu
verſichtlich und froh geſtimmt. Es gab ein großes Diner bei einem
hohen Militär in Berlin, der eben nicht im Rufe ſtand, ein Licht
zu ſein. Man nahm das Mahl in einem mit Hirſchgeweihen, Büffel
hörnern und anderen Jagdtrophäen reich geſchmückten Saale. Zu
ſeinem Tiſchnachbar, einem hervorragenden General, ſpöttelte nun
Bismarck, indem er mit dem Finger auf eine Gruppe rieſiger Ruer
ochshörner wies: „Wie es ſcheint, ſpeiſen wir hier im Ahnenſaal
unſeres gütigen Gaſtgebers.“
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Humor des Auslandes in der „Münchner Jugend
S r ge: Was i der zwiſchen einem acceptirten
und einem abgewieſenen Freier in England

Der Eine verküßt die Miß und der Andere vermißt die Küß'!

Mrs. A. Was haben Sie Jhrem Mann zu Neujahr gegeben
Mrs. B.: wen Cigarren.
Mrs. A. Und was mußten Sie dafür zahlen
Mrs. B. Gar nichts! Zwei Monate lang hab ich ihm täglich

ein bis zwei Stück aus ſeinem Kiſtchen genommen. Er hab's nicht
gemerkt und war ganz entzückt von der feinen Sorte.

Dieſe ewigen Witzeleien über die Schwiegermutter kommen mir
ſchon recht abgeſchmackt vor. Meine zum Beiſpiel iſt ein vollkommener

gel!
Glücklicher Meine lebt noch!

ick Sie glauben zu wiſſen, warum Peckhen nach Aufſtralien
durchbrannte, und haben ihn doch gar nicht gekannt

Piffler: Aber ich hab' ſeine Frau geſehen.

John (zu ſeinem Vater): „Jch wollt', ich wäre todt!“
Vater „Ja, das möchte Dir ſo paſſen, Du Faulpelz, das

ganze Jahr im Sarg liegen und nichts arbeiten

Notar (zu einem Bauer, der in die Stadt gekommen iſt, um
ſein Teſtament zu machen): Und wie iſt der Name Jhrer Frau

Bauer: Sakra! Das weiß i wirkli nit! 40 Jahr ſan mer jetzt
verheirath, und da hab' i immer nur „Alte“ zu ihr geſagt.

Vom Hüchjyertiſch.
Einer reich illuſtrirten Chronik der Zeit gleicht das neueſte

Heft der beliebten Familienzeitſchrift „Ueber Land und Meer“
(Stuttgart, Deutſche Verlags Anſtalt Preis jedes Heftes 60 Pf.),
denn die Ereigniſſe der jüngſten Vergangenheit werden darin in Wort
und Bild vorgeführt, und der Schauplatz des Dargeſtellten erſtreckt
ſich weit über die Grenzen der deutſchen Heimath bis in ferne Länder
hinein. Um von der Fülle des Gebotenen nur Einiges hervorzuheben,
nennen wir die Abbildungen, die den Bergſturz von Airolo veran
ſchaulichen eine Kataſtrophe, die leider noch weiteres Unheil im
Gefolge zu haben ſcheint dann die Reihe lebendig bewegter Szenen,
welche die Einſetzung des Prinzen Georg von Griechenland als
Generalgouverneur von Kreta vergegenwärtigen, die Ein
weihung des ſogenannten Ruſſendenkmals bei Konſtantinovel, die
neue, kühn über den Strom ſich Rheinbrücke bei Bonn,
das jüngſt in Schwerin enthüllte Denkmal für Heinrich von Stephan,
den hochverdienten Reorganiſator des deutſchen Verkehrsweſens, nicht
u vergeſſen das Bismarck-Mauſoleum in Friedrichsruh, das vor dem
uge des Leſers bereits ſo erſcheint, wie es im nächſten Frühjahr ſich

zeigen wird, wenn die ſterbliche Hülle des großen Kanzlers dort ihre
bleibende Stätte erhält. Zu dieſen und anderen Aktuaglitäten.
wovon noch die Anſichten vom neuen Heim des deutſchen Klubs in
Bangkok hervorgehoben ſeien, geſellt ſich eine ſtattliche Anzahl ſorg
fältig ausgeführter Kunſtblätter, die als Muſterleiſtungen der Holz
ſchne dekunſt bezeichnet werden müſſen. Als führender Roman erſcheint
„Das Gänſemännlein“ von Otto von Leitgeb, eine anmuthige, im
heutigen Nürnberg ſpielende Erzählung, deren wohliges Behagen auch in
den flotten Illuſtrationen von Wilhelm Hoffmann zu glücklichem
Ausdruck gelangt. Neven dieſer feſſelnden Geſchichte bringt das
Heft den Schluß der Erzählung „Die Jkariden“, worin A. Schöbel
ſo ſpannungsreich den unvergleichlichen Zauber, der auch die ernſten
Gefahren der Luftſchifffahrt ſchildert, und in der Novelle „Das
Kuckucksei“ giebt Charlotte Nieſe eines ihrer feingezeichneten, von
einem Antlug der Tragikomik angehauchten Stimmungsbilder aus
ihrer Heimath Schleswig. An dieſe großen erzählenden Beiträge
reiht ſich ein mannigfaltiges Feuilleton, in dem die verſchiedenſten
Erſcheinungen des modernen Lebens ſich anziehend widerſpiegeln.

Die „Deutſche Romanbibliothek“ (Stuttgart, Deutſche
VerlagsAnſtalt) bietet ihren Leſern andauernd hervorragende Erzeug-
niſſe der Erzählungskunſt. Zu großen Romanen aus der Feder der
beliebteſten Autoren geſellen ſich von Zeit zu Zeit Novellen und Skizzen,
und auch der modernen Lyrik wird gern Aufnahme gewährt. Jm
neueſten Hefte finden wir die Fortſetzung des Romaus „Aus tiefem
Schacht“, worin Fedor v. Zobeltitz unter treffender Charakkteriſtik
der Perſonen und Verrältniſſe ſcharfe Schlaglichter auf die Auswüchſe

Von ganz andrer Art iſt
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